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Telegraphiſche Depeſche. 

London, 4. Juni. In der heutigen Sitzung des Unter: 
hauſes erklärt Palmerſton: Das Amendement Walpole's 
ändere die Frage der Ausgaben⸗Reduction in eine Vertrauens⸗ 
frage für das Miniſterium und erfordere ſofortige Disecuſſion. 
Disraeli bleibt dabei, daß die nationalen Vertheidigungs⸗ 
mittel vollſtändig ausreichen und kein Grund vorhanden ſei, 
die National⸗Ausgaben auf jetziger Höhe zu erhalten. Stan⸗ 
field ſchlägt ein Amendement vor, welches Herabſetzung der 
öffentlichen Ausgaben fordert. Palmerſton ſchlägt ſein 
Amendement vor, die Vertrauensfrage aufrechthaltend. Mb: 
ſtimmung: Für das Amendement Stanfield 65, dagegen 367. 
Hierauf wird Walpole's Amendement zurückgezogen und das 
Ame ndement Palmerſton's angenommen. 


— — nn. 


Zelegrapbifche Courſe und Börfen: Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 4. Juni, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 5 Uhr 
30 Min.) Staats ⸗Schuldſcheine 90. Prämien⸗Anleihe 121½. Neueſte 


Anleihe 107%, Schleſ. Bank⸗Verein 95 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 1534. 
Oherſchleſ. Litt. B. 132 B. Freiburger 126. Wilhelmsbahn 62. Neiſſe⸗ 
Bateger 74%. Tarnowitzer 48. Wien 2 Monate 78%. Oeſterr. Credit. 
Attien 85%. Oeſterr. National⸗Anleihe 65%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 73%. 
Deſterr. Siaats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 135%. Oeſterr. Banknoten 79. Darm⸗ 
ſtädter 88%. Commandit⸗Antbeile 95% B. Köln⸗Minden —. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 63%. Poſener Provinzial⸗Bank 96. Mainz⸗Lud⸗ 
wigsbafen 125%. Lombarden 149. Neue Ruſſen 95%. Hamburg 2 
Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%. Paris 2 Monat 80%. — 
Fonds feſt, Aktien ſchwächer. 
en, 4. Juni. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 219, 70. 
Berlin, 4 Juni. Roggen: feſt. Juni 0, Juni⸗ Juli 48%, 
Juli⸗Auguſt 47%, Sept.⸗Okt. 47%. Spiritus: billiger. Juni 17%, 
Juni⸗Juli 17%, Juli⸗Auguſt 18, Septbr.⸗Oktbr. 18 . — Rüböl: 
Unverändert. Juni 13, Sept.⸗Okt. 13%. 


Monarch 

Es liegen uns ſoeben zwei intereſſante Kundgebungen vor, von de 
nen man ſagen könnte, daß ſie von „jenſeits der Fortſchrittspartei“ 
herkommen. Wir meinen die Rede, die Ferdinand Laſſalle in 
einer berliner Bezirksverſammlung über Verfaſſungsweſen gehalten, ſo 
wie einen Brief Zieglers, worin er die Ablehnung eines Mandats 
des zweiten berliner Wahlbezirks motivirt. Die Laſſalle ſche Rede hat 
dadurch eine gewiſſe Bedeutung erlangt, daß ſie von der „Sternztg.“ 
benutzt worden iſt, um die deutſche Fortſchrittspartei als antimo⸗ 
narchiſch zu verdächtigen. Hierauf haben wir die einfache Erwiderung, 
daß Ziegler ſelbſt ſich ganz offen gegen das Programm der Fort⸗ 
ſchritspartei erklärt hat und daß Herr Laſſalle ſich wenigſtens eben⸗ 
ſoſehr dafür bedanken wird, mit derſelben nur in die entfernteſte Ver⸗ 
bindung gebracht zu werden. Wir haben es jedoch heut nicht mit der 
„Sternztg.“ zu thun, ſondern mit dem Inhalt der beiden Kundgebun⸗ 
gen ſelbſt. Die Iſolirtheit dieſes äußerſten Standpunktes iſt das beſte 
Kennzeichen der gegenwärtigen Strömung der Geiſter. Herr Laſſalle, 
bemerkt ein geiſtreicher Publiziſt, ſpricht eine politiſche Sprache, die wir 
noch nicht, oder vielleicht auch nicht mehr verſtehen. Sein ganzer 
Gedankengang wurzelt, wie wir aus jener in den Druck gekommenen 
Rede über Verfaſſungsweſen erſehen, in der Vorausſetzung, daß Für⸗ 
ſtenthum und Volksthum unverſöhnliche Gegenſätze ſeien, daß ihre In⸗ 
tereſſen ſich ſchlechterdings gegenfeitig ausſchlöͤſſen, daß das Lufkommen 
und Gedeihen des einen nothwendig immer den Ruin des andern mit ſich 
brächte. Wir erinnern uns noch ſehr wohl jener zweiten Hälfte der 
vierziger Jahre, wo dieſe Vorausſetzung nach dem Vorgange Louis 
Blanc's in vielen franzoſiſchen und deutſchen Kreiſen faſt zu einem po⸗ 
litiſchen Axiom geworden war, welches für ihre Stellung zur conſtitu⸗ 
tionellen Monarchie weſentlich maßgebend war. 

Gerade wie gewiſſen royaliſtiſchen Blättern gelten alſo auch Herrn 
Laſſalle nur die Staatsſtreich⸗Erfinder und Vollſtrecker als echte und 
praktiſche Königödiener. Unter dieſen ſcheint ihm Herr v. Manteuffel, 
der praktiſche Novembermann von 1848, obenan zu ſtehen. „Wenn 
nun Herr Laſſalle“, ſo äußert ſich die „Magdb. Ztg.“ in einer Kritik 
ſeiner Rede, „dem Volke Diener wünſcht, die ihm eben ſo dienen, wie 
Manteuffel der Monarchie gedient hat, fo müſſen wir unſererſeits dagegen 
proteſtiren. Der wirklich praktiſche Diener des Fürſten ſucht den Frieden 
zwiſchen Fürſten und Volk aufrecht zu erhalten und gefährdet einem 
Syſteme, einem politiſchen Prineipe der augenblicklichen Machtfülle des 
Königsthums zu Liebe nicht den Staat und die Monarchie. Wir fra⸗ 
gen, wo ſind denn bei uns die praktiſchen Diener des Fürſtenthums 
geweſen? War es Manteuffel mit dem ſauren Gange nach Olmütz, 
waren es Niebuhr oder Gerlach, welche König Friedrich Wilhelm IV. 
die Herzen ſeines Volkes entfremdeten? Iſt das ein praktiſches Fürſten⸗ 
dienerthum, wenn man durch Hineinziehen der Perſon des Königs in 
die politiſche Discuſſion die Fugen der Loyalität lockert? Die prakti⸗ 
ſchen Diener des Fürſten waren unſerer Anſicht nach Männer wie 
Stein, Hardenberg, Schön, Altenſtein, Herzberg, trotzdem 
Friedrich Wilhelm III. Stein nicht leiden konnte und Friedrich Wil⸗ 
helm IV. als Kronprinz flets auf den Sturz Altenſtein's hinarbei⸗ 
tete. Dieſe Fürſtendiener waren nun ihrer praktiſchen Tüchtigkeit wegen 
auch Diener des Volkes. Man kann zwar auch in Preußen Fürſt und 
Volk auseinanderreißen, aber nur um beide zu beſchädigen. Es iſt 
nicht Liebedienerei, ſondern unſere innigſte Ueberzeugung, wenn wir es 
ausſprechen, daß der Republikanismus in Deutſchland nur in der Ge⸗ 
meinde ſeine Stätte hat, daß es aber bei uns keinen wahrhaften Staat, 
keine wahrhafte Macht, keine Ordnung und daher auch keine Freiheit 
außerhalb der Monarchie giebt. Wenn wir daher monarchiſch ſind, ſo 
iſt es nicht, weil wir in den Monarchen Söhne der Götter ſehen, fon- 
dern weil wir der Monarchie für unſere politiſche, für unſere ſociale 
Exiſtenz bedürfen.“ g 

In dieſen Auslaſſungen eines Blattes, das ſich in den Reihen der 
demokratiſchen Preſſe längſt eine rühmliche Stellung errungen hat, fin⸗ 
det ſich unſere eigene Ueberzeugung vollſtändig ausgedrückt. Die Mo: 
narchte iſt in der That eine Bedingung der Exiſtenz Preußens. Ein 
einziger Blick auf die Karte ſagt uns, daß mit feiner Dynaſtie fogar 
ſeine geographiſche Vorausſetzung wegfallen würde; denn welches Band 
follte dann dieſe weit zerſtückelten Landſchaften zuſammenhalten. Vom 
Standpunkt der reinen Kritik wendet man uns vielleicht ein, daß gar 
keine Nothwendigkeit vorliege, daß ein Preußen überhaupt exiſtire, und 
daß unſere Zukunft nur im deutſchen Einheitsſtaate zu ſuchen ſei. 
Hierauf glauben wir am beſten mit einem Hinweis auf die neueſte 
Geſchichte Italiens zu antworten. Wäre es wohl dieſer Nation je 


möglich geweſen, ihre Unabhängigkeit und Einheit in dem biöherigen 


Maße zu erlangen und zu behaupten, wenn ſie ſich nicht an die be⸗ 
ſtehende Macht Sardiniens hätte anlehnen können — 
wenn die plötzlich flüſſig gewordenen Kräfte nicht den Rahmen der 
ſardiniſchen Militär⸗ und Civilorganiſation vorgefunden hätten, um 
durch Aufnahme in denſelben erſt verwendbar gemacht zu werden, — 
wenn endlich nicht eine Dynaftie mit gewiſſen Anſprüchen auf die ein: 
heitliche Krone vorhanden geweſen wäre. Durch welch anderes Mittel, 
als dieſe Dynaſtie, hätte man den allmächtigen Municipalgeiſt brechen — 
oder durch welch andere Inſtitution hätte man der neuen Schöpfung 
ein Moment der Dauer und Stätigkeit mittheilen können? Nur wer 
alſo des Glaubens lebt, daß es in Mazzini's Hand gelegen habe, Ita⸗ 
lien ſelbſt Sardinien zum Trotz zu befreien und zu einigen, wird auch 
die Herſtellung der deutſchen Einheit ohne die Mitwirkung und ſogar 
gegen den Willen Preußens für moͤglich halten. 

Unſere ganze Anſicht über dieſe Frage läßt ſich in wenige Worte 
zuſammenfaſſen: das preußiſche Köͤnigthum, welches mit dem Volke 
gebrochen hätte, würde raſch und unfehlbar einem zweiten Jena mit 
all deſſen furchtbaren Conſequenzen entgegentreiben. Würde aber das 
preußiſche Volk nicht in denſelben Ruin verwickelt werden? Wären 
wir, nachdem uns erſt die Löfung verloren gegangen, die in der vollen 
Verwirklichung unſerer Verfaſſung liegt, nicht darauf angewieſen, die 
Freiheit auf dem trüben Wege einer langen Zwiſchenperiode voll äuße⸗ 
rer Kriege und innerer Zerrüttungen zu ſuchen, — zu ſuchen, ohne 
die Gewißheit, daß man ſie überhaupt fände. 

Das Ziegler'ſche Schreiben haben wir bereits in Nr. 255 der 
Breslauer Zeitung mitgetheilt. Der Hauptvorwurf, den Ziegler der 
Fortſchrittspartei macht, beſteht darin, daß ſie nicht das allgemeine 
Wahlrecht an die Spitze ihres Programms geſtellt und zu ſeinem 
Cardinalpunkt gemacht habe. Seiner Meinung nach hätte ſie es haupt⸗ 
ſächlich ſchon deswegen thun ſollen, um den Stand der Dinge wieder 
als Rechtsbaſis zu gewinnen, den wir im Frübjahr 1849 hatten, ehe 
noch die Rechtscontinuität durch die erſte Octroyirung unterbrochen 
worden war. Das Dreiklaſſenſyſtem hat beinah unter keiner politi⸗ 
ſchen Partei Vertheidiger gefunden, und wir beſonders würden gewiß 
die Letzten ſein, die dafür ſchwärmten, obwohl wir zugeſtehen, daß 
wir immer mehr auf die Ergebniſſe ſehen, die ein beſtimmtes Wahl⸗ 
geſetz für die Intereſſen der Freiheit thatſächlich hat, als auf feine blos 
theoretiſche Folgerichtigkeit, und obwohl wir glauben, daß überhaupt 
die Zeit vorüber iſt, wo man in beſtimmten Wahlmoden Geheimmittel 
für alle moglichen politiſchen und ſozialen Gebrechen gefunden zu haben 
glaubte. Aber es handelt ſich gar nicht um den Werth des allgemei— 
nen Wahlrechts an ſich, ſondern um feine von Ziegler behauptete geſetz— 
liche Giltigkeit, um die Giltigkeit eben jenes Rechtsbodens von 1849, 
und in dieſer Beziehung hat die „Natlonal⸗Ztg.“ den Brief bereits 
beantwortet: „Mit der Ziegler'ſchen Auffaſſung, ſagt ſie, iſt die 
Anerkennung der Verfaſſung von 1850 unvereinbar. 
Die rückhaltloſe Anerkennung dieſer Verfaſſung durch die demo: 
kratiſche Partei datirt nun aber gar nicht von der Begründung 
der Fortſchritts⸗ Partei, ſondern von den Wahlen von 1858. 
Die Führer der Demokratie haben damals erklärt, daß 
dieſer Boden unbedingt und ohne weiteren Vorbehalt 
anzunehmen ſei, und die Partei iſt ihnen darin ge⸗ 
folgt, ohne daß ſich ein Widerſpruch erhoben hat. Es iſt 
dies allgemein als eine nachträgliche Sanction des Volkes aufgenom⸗ 
men worden, nach welcher auf die früheren formellen Mängel nicht 
mehr zurückzugehen iſt. Herr Ziegler ſelbſt bezeichnet feinen nachträg⸗ 
lichen Proteſt als einen vereinzelten, und wir glauben auch nicht, daß 
derſelbe eine Bedeutung erlangen wird, es müßte denn die Regierung 
ſelbſt über die Verfaſſung binwegſchreiten. Gewiß hat der zweite 
Wahlbezirk ſich nicht durch die Wahl Jacoby's zu einer Auffaſſung be⸗ 
kennen wollen, welche derjenigen des Herrn Ziegler nahe ſteht: Herr 
Jacoby hat bekanntlich ſchon 1858, der völlig unzwei⸗ 
deutigen Volksſtimme ſich unterwerfend, jede Klauſel 
gegen die Verfaſſung von 1850 fallen laſſen, und ſie 
ausdrüſcklich als die ferner unantaſtbare Rechtsgrund⸗ 
lage angenommen.“ 

Politiſche Ordnungen entlehnen ihre Rechtsgiltigkeit nicht aus der 
Interpretation des Buchſtabens, ebenſoweng wie aus diefer oder jener 
ſpeculativen Doktrin, ſondern blos aus der allſeitigen Zuſtimmung. 
Im Herbſt 1858, als der Thronfolger die Verfaſſung beſchwor und 
zwar in der Abſicht, ſie fortan zu einer Wahrheit zu machen, und als 
zugleich eine große politiſche Partei, deren politiſche Enthaltſamkeit von 
der ungeheuren Mehrheit des Volkes getheilt worden war, rückhalts⸗ 
los auf den Boden der preußiſchen Verfaſſung übertrat, hat deren 
wahrhafte Begründung ſtattgefunden und ift fie lebendi⸗ 
ges Recht geworden. 

Bei der Fichtefeier faßte Laſſalle ſelbſt ſeine glänzende Rede am 
Schluſſe dahin zuſammen, daß er dem deutſchen Volke die Aufgabe 
ſtellte: ſich aus dem bloßen Volksbegriff einen nationalen Boden, aus 
dem Denken ein Sein zu ſchaffen; alle anderen Voͤlker hätten ihre 
Bewegungen auf einem geſchichtlich gegebenen Boden vollziehen müſſen. 
In dieſen wenigen Worten liegt der ganze Charakter dieſes genialen 
Epigonen der idealiſtiſchen Philoſophie, aber auch ſein tiefer Gegenſatz 
zu ſeinen vorwiegend empiriſchen und realiſtiſchen Zeitgenoſſen, für die 
auch die deutſche Nationalbewegung ihre geſchichtlichen Vorausſetzungen 
hat, und die überall im Anſchluß an die Wirklichkeit und mit den 
Kräften der Wirklichkeit operirend vorgehen wollen. 

Er wird immer anregen und intereſſiren, und doch wird er iſolirt 
bleiben. So wird auch ein Ziegler — ein Mann, der jedem preu⸗ 
ziſchen Parlament zur Zierde gereicht haben würde, wenn er ſich nicht 
ſelbſt davon ausgeſchloſſen hätte — durch die Treue, die er feinen 
politiſchen Idealen bewahrt, und die Offenheit und den Mannesmuth, 
mit der er dieſelben vor Jedermann bekennt, allen Andersdenkenden 
ſtets die höchſte Hochachtung abzwingen. Trotzdem aber dürfte die Ent⸗ 
wickelung doch nicht, wie er hofft, ſeinem Standpunkte zugekehrt ſein. 
Trotzdem behalten wir die Weberzeugung, daß, wenn die Fortſchritts⸗ 
partei ihre Stärke, wie Ziegler in Fragen der abſtracten Politik, ſtatt in 
der Vertheidigung gerade der allermateriellſten und greifbarſten Inter: 
eſſen des Volkes geſucht hätte, dieſelbe vielleicht nicht viel mehr Sitze 
im Hauſe erlangt haben würde, als die Vertreter einer entgegenge⸗ 
ſetzten ſpeculativen Doctrin, der des „goͤttlichen Rechts der Könige”. 


5 Preußen. 
I Berlin, 3. Juni. [Die Veröffentlichung der Adreß⸗ 
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Erpedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal ericheint. 


Donnerstag, den 5. Juni 1862. 


Die „Sternzeitung“ hat geſtern bittere Klage Darüber geführt, daß tie 
Beſprechungen innerhalb der Adreß-Commiſſton, welchen man nach var⸗ 
lamentariſchem Brauch einen vertraulichen Charakter beizulegen pflege, 
unmittelbar mit größter Aus fährlichteit in die Oeffentlichkeit gebracht 
worden ſeien. Zugleich erklärte das miniſterielle Blatt, die Regierung 
müſſe darauf Bedacht nehmen, daß die Aeußerungen ihrer Vertreter in 
den Commiſſtonen künftighin nicht ungenau oder entſtellt zur öffents 
lichen Kenntniß gelangten. Wie man vernimmt, fell auch von Seiten 
des Staatsminiſteriums bereits beim Prälivium des Abgeordnetenhauſes 
Beſchwerde erhoben und der Wunſch ausgeſprochen worden ſein, doß 
dem Uebelſtande in Zukunft vorgebeugt werde. Es heißt, die Regie⸗ 
rung wolle, falls ihr anderweitig keine Abhilfe geſichert wäre, das Vers 
fahren einſchlagen, daß ihre Vertreter in den Commiſſionen nur ſchrift⸗ 
liche Erklärungen abgeben. — Graf Bernſtorff hat bekanntlich vor 
einiger Zeit in Sachen des Handels-Vertrages mit Frankreich eine 
Mahnung an die mit ihrer Antwort noch rückſtändigen Zollvereinds 
Regierungen ergehen laſſen und den Wunſch ausgedrückt, daß eine Ent- 
ſcheidung bis zum 1. d. M. erfolgen möge. Von einem thatſächlichen 
Erfolge dieſer Aufforderung iſt bis jetzt Nichts bekannt, wenn auch die 
günſtige Meinung für den Anſchluß ſelbſt in den ſüddeutſchen Zollver⸗ 
einsſtaaten Fortſchritte gemacht hat. Man erwartet, daß Graf Bern⸗ 
ſtorff binnen kurzer Friſt eine neue, dringendere Mahnung an die ſaum⸗ 
ſeligen Regierungen richten wird, welche, wie es ſcheint, die Verzoͤge⸗ 
rung noch als letzte Form des Widerſtandes anwenden. 8 
Königsberg, 3. Juni. [Wiedereinwanderung aus Rußland.] 
Die „K. H. Ztg.“ ſchreibt: In den letzten Tagen ſahen wir eine preußiſche 
Arbeiterfamilie auf dem Eiſendahnhofe, welche in höͤchſt traurigem Zuſtande 
mit der Eiſenbahn von Rußland hierher zurückgekehrt war. Das erbar⸗ 
mungsvolle Ausſehen documentirte die hilfloſe Lage der Menſchen, welche 
auch zu jenen Verführten gehörten, die den trügeriſchen Vorſpiegelungen auf 
reichen Geldgewinn in Rußland glaubend, ihre Heimath verließ en und dort⸗ 
hin zogen, um als Sclaven ein elendes Daſein zu friſten. Erſt wurden 
ibnen, ſo erzählten die Leute, die Reiſekoſten zu enorm hohem Betrage an⸗ 
gerechnet, während die Verführer ihnen freie Reiſe verſprochen hatten. Uns 
ler den bödjten Strapazen gehörte lange, lange Zeit dazu, ehe fie den in 
Anrechnung gebrachten Betrag im Schweiße ihres Angeſickts, mit Hunger 
kämpfend, bei brutaler Behandlung getilgt hatten. Nun waren aber neue 
Schulden hinzugelommen, ſo daß ſie nie aus der Sclaverei herausgekommen 
wären, hätten ſie nicht den entſcheidenden Muth gehabt, das Letzte ihrer 
Habe zu verkaufen und im Vertrauen auf die Mildthätigkeit der Menſchen 
ſich aus dem Staube zu machen. Die Aermſten wurden von hier ihrer Hei⸗ 
math zugeſendet. 5 i 8 / 
Kolberg, 31. Mai. [Schulze⸗Delitzſch lehnt einen Bürgermei⸗ 
ſterpoſten ab.] Auf vielfache Aufforderung halte ein biefiger Einwohner 
bei Schulze⸗Delitzſch angefragt, ob derſelbe eine auf ihn fallende Wahl als 
Bürgermeister von Kolberg annehmen würde. Die vom 28. d. datirte Antwort 
lautet: „Geehrter Herr! Die gute, freundliche Meinung der braven Kol⸗ 
berger hat mich wahrhaft erfreut und geſtärkt. Gewiß, ich würde unter einer 
ſolchen Bevölkerung für mich eine gedeihliche Wirkſamkeit, eine Heimath, 
einen Ruhepunkt finden, nach dem ich mich ſehne, und vieler Sorgen um 
meine Zukunft enthoben fein, Dennoch muß ich eniſagen. Abgeichen da⸗ 
von, daß von dem gegenwärtigen Miniſterium eine Betätigung meiner Wall 
nicht zu erwarten iſt, bleibt die Stellung eines Bürgermeiſters nach der jetzt 
geltenden Städte⸗Ordnung nach oben eine viel zu mißliche, als daß ſie ſich 
mit der politiſchen Unabhängigkeit vertrüge, wilde zu einer Thä igkeit beim 
Landtage in meinem Sinne gehört. Sodann — und das iſt die Hauptſache 
— darf ich von dem einmal begonnenen Werke auf ſocialem Gebiete nicht 
in einem Stadium zurücktreten, wo daſſelbe jo reiche Fructt zu tragen b⸗ 
ginnt. Die Hebung und Erhaltung des deulſchen Hancmeikir: und Albeiter⸗ 
tande3 iſt eine Aufgabe von nationaler Bedeutung, da der Untergang eines 
gewerblich ſelbſtſtaͤndigen Mittelſtandes der politiſchen und hum men Ente 
wicklung des deutſchen Volkes die ſchwerſte Wunde ſchlagen würde. Denn 
daß ohne ein gewiſſes beſchedenes Maß von Wohlſtand und Bildung ei ſer 
große und wichtige Theil der Bevöllerung niemals in wahrbart gedriblicher 
Weiſe ſich bei den Aufgaben unſeres verfaſſungsmäßigen Siaatslebens be⸗ 
tbeiligen kann, wird kaum Jemand beitreten. In welcher Weiſe die deulſche 
Genoſſenſchaftsbewegung dies Ziel erſtrebt, iſt belannt. Nun kann aber de 
Thätigteit der aus dem Drang und Bedurſniß der G noſſenſchaſten haver⸗ 
gegangenen, mir durch ihren Ruf anvertrauten Anwalicgaſt jür die äuß re 
Verbreitung und innere Ausbildung derſelben einerſeus Roch keineswegs ent⸗ 
bebrt werden, während ſich andererjeits, jo lang: die Remuneration dafür 
eine fo äußerſt geringfügige iſt, nicht leicht ein Anderer findet, der den ge⸗ 
machten Anſprüchen einigermaßen genügt, ſo daß ich mich ſchon entichli hen 
muß, auszuharren. Dank daher den Stadtverordneten, Dank den Bewoh⸗ 
nein Kolbergs für ihre für mich jo ehrenvolle Aufforderung zur Bewerbung 
um jenes wichtige ſtadtiſche Amt! Sie und ihre Väter haben in ſchweren 
Tagen nicht gezautert, Gut und Blut für das Vaterland in die Schanze zu 
ſchlagen. Sie werden meine Ablebnung in der Ordnung finden, die ja 10. 
leicht gegen jene Tbat in das Gewicht fällt, da ich weiter Nichts thue, als 
mein perſonliches Intereſſe, eine geſicherte Ex ſtenz, vor dem zurück treten zu 
laſſen, was, wie ich die Sache nun einmal auffaſſe, die Pflicht gegen das 
gemeine Wohl gebietet. Die Geſchichte unſerer Tage iſt, Got ſei Dank, an 
Vorgängen dieſer Art jo reich in unſerm Vaterlandr, daß darüber weiter nickt 
viele Worte zu verlieren find. — Grüße an alle meine Freunde in Kolpeig 
und Umgegend! Der Ihrige. Schulze⸗Del öſch.“ (Oſtſ. 3.) 


Deutſchland. 


Frankfurt, 2. Juni. [Zum Nationalſchießen.] Namens 
des Organiſations⸗Comite's des eidgensſſiſchen Freiſchießens für 1863 
iſt folgendes Schreiben bei dem Central⸗Comite für das deuiſche Schüz⸗ 
zenfeſt eingelaufen: N 

„Hochgeehrte Herren! Mit lebhaftem Vergnügen haben wir die Nachricht 
begrüßt, es hätten ſich die Schützen Deulſchlands dazu eniſchloſſen, dieſes 
Jahr in Frankfurt ein großes Nationalſchützenfeſt zu feiern, wie wir es in 
der Schweiz von zwei zu zwei Jahren thun. Auch iſt der Auftuf, den Sie 
daher an die Schügen anderer Länder haben ergehen laſſen, gewiß nirgend⸗ 
wo außerhalb der deutſchen Grenze ſo freudig aufgenommen worden, als bei 
uns in der Schweiz. Wir begen die innigſten Wünſche für das Gelingen 
Ihres Unternehmens und hoffen, die Schöpfung großer Nationalſchützenfeſte 
werde Ibrem Vaterlande eben jo heilbringend ſein, als ſie es dem unferen 
ward. Eine Quelle der Eintracht und der Kraft, dieſe beiden Stügen der 
Freiheit und Unabhängigkeit nach innen und nach außen, wird ſie ſich ent⸗ 
falten, wie der alte Rhein, der in unſeren Schweizerbergen entipringt und 
deſſen Lauf je majeſtätiſcher wird, je weiter er in Deutſchlands Gauen hin⸗ 
eindringt. Um unſere Sympathien für Ihr Feſt beſſer befunden zu lönnen, 
baben wir beſchloſſen, uns durch eine Deputation an demſelben vertreten zu 
laſſen. Dieſelbe wird Ihnen unſere Gabe überbringen. Letztere beſteht in 
Producten der Induſtrie unferer Berge, in zwei Ubren im Geſammtwerthe 
von 500 Franken. Jede derſelben ſoll einen ſpeciellen Preis bilden und der 
Ehrenſchelde „Deutihland“ zugetheilt werden. Es üt unſer ſörmlicher 
Wunſch, daß dieſe Preiſe nur von deutſchen Schützen gewonnen 
werden können. Wir werden zu geeigneter Zeit Sie über das Nähere 
in Bezug auf dieſe Deputation in Kenntniß ſetzen. Emrfangen Sie indeſſen, 
hochgeehrte Herren, die Verſicherung unſerer vollkommenen Hochſchatzung und 
unſeren wärmsten Schützengruß! La Chaux de⸗Fonds, 25. Mai 1862. Namens 
des Organiſations⸗Comite s des eidgenöſſiſchen Freiſchießen für 1863 der 
Präſident: G. Irletk. g * 

Baden, 31. Mai. [Zur Judenemancipation] Der Commiſſions⸗ 
Bericht der erſten Kammer (eritattet von Hofrath Adolph Schmidt, erllärt 
ſich bezüglich der bürgerliben Gleichſtelung der Juden in allen weſentlichen 
Punkten mit den Beſchlüſſen der zweiten Kammer einverſtanden. Nicht in 
der Verſchiedenheit der Nationalität, noch der Lebensrichtung, ſondern ganz 


Debatten. — Zum preußiſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrag.]JUweſentlich in der Verſchiedenheit der Religion ſieht der Bericht, rechtlich wie 


biftorifb, den entſcheidenden Grund für die rechtliche Zurückſetzung der Sfrae: Jungen, Organen der Regierung gegenüber zu unterbleiben haben, da dieſel⸗ 


liten. Auch in den ſchlimmſten Zeiten der Judenverfolgung machte die] ben nur geeignet ſeien, das Anſehen derſelben zu untergraben. In Erwägung 


Taufe, die doch weder die Nationalität noch die Lebensrichtung abzuſtreifen] nun, daß durch dieſe 


Weiſung, welcher zufolge, um nicht das Anſehen der 


vermochte, aus dem verachteten und zurückgeſetzten Iſraeliten einen voll-] Regierung bloszuſtellen, ſelbſt Unſchuldige verurtheilt werden könnten, das 


berechtigten Mann. Mit dieſer Auffaſſung tritt Hofrath Schmidt entgegen 
der Anſchauung, 
der Abneigung gegen die 


ſtigt aus den Conſequenzen der Unterdrückung. 


die Häuſſer in feinem Berichte aussprach, dem die Quelle bedauerliche Weiſe erſchüttert wird, 
N Juden im Volke gerade nicht religibſer Natur | Weiſung in Folge höherer 8 oder aus eigenem Antriebe vom 
war. Allerdings hat ſich im Laufe der Jahrhunderte das Vorurtheil ge: Oberlandesgerichte erging; 

Aber der Urgrund dieſer zukehren gedenke? Minifter Laſſer verſpricht die Interpellation in einer der 


Vertrauen der Bevölkerung in den Gerechtigkeitsſinn der Zur auf 
fragen die Interpellanten: 1) ob jene 


) was die Regierung derſelben gegenüber vor⸗ 


Unterdrückung und der blutigen mittelalterlichen Verfolgung war lediglich] nächſten Sitzungen zu beantworten, findet es jedoch ſchon heute ſehr inter⸗ 
religiöfer Natur. Wie alle Heilkunde muß auch die philoſophiſch⸗ſtaatsrecht⸗eſſant, daß Dr. Zybliliewicz zur Kenntniß jenes Aktenſtückes gelangte, da 


liche zu vollem Erfolge auf den Urgrund 


thut es, wenn ſie in dieſem Gebiete die 1519 1 Geſittung des „aufgellär: (Senſation.) Dr. 


ten Johrhunderts“ zur vollen praktiſchen Geltung bringt. In Baden 
wird hierüber binnen wenigen Tagen Regierung und Volksvertretung ein⸗ 
müthig ſein. 

Kaſſel, 2. Juni. [Die Ausführung des Bundesbe— 
chluſſes. — Dr. Oetker. — Die Miniſterkriſis und Oeſter— 
reichs Einfluß.] Die „Kaſſ. Zig.“ äußert über die Ausführung 
des neueſten Bundesbeſchluſſes: „Es laſſe ſich der Auflage, „unter 
Berücksichtigung“ der Standſchaftsrechte der Mediatiſirten und der 
Reichsritterſchaft geeignete Einleitung zur Herſtellung der Verfaſſung 
zu treffen, nicht anders nachkommen, als daß die Regierung neben 
einer nach dem Wahrgefege von 1849 gewählten Kammer noch eine 
erſte ſchaffe.“ — „Dieſe Anſicht“, ſetzt die „Heſſ. Morgen⸗Ztg.“ hinzu, 
„widerſtreitet dem Bundesbeſchluſſe, denn die Schaffung einer erſten 
Kammer nach Herſtellung der Verfaſſung würde eine Octroyirung fein, 
eine ſolche aber iſt durch die Betonung des verfaſſungsmäßigen Wege 
gerade ausgeſchloſſen, als welchen ja auch die „gute Hand“ der amt⸗ 
lichen Zeitung das Wahlgeſetz von 1849 anſieht, indem fie feibft ſagt, 
die Verfaſſungspartei habe Recht, wenn ſie letzteres fordere. Die Ab: 
ſicht der Zeitung iſt klar, ſie will bei der von den 49er Ständen 
etwa zu ändernden Volksvertretung eine erſte Kammer eingeführt wiſſen, 
obwohl gerade dieſes Inſtitut ſich nach dem bisher gemachten Verſuche 
als das im Volke am wenigſten Boden habende herausgeſtellt hat. 


eines Uebels zurückgehen und fie | dies nur durch eine Verletzung des Amtsgeheimniſſes habe geſchehen können. 


Zyblikiewiez: Er hoffe, daß das Haus bezüglich dieſer 
Interpellation nach erfolgter Beantportung derſelben ausnahmsweiſe eine 
Biscuſſion eſtatten werde. Bei dieſer Gelegenheit nun werde er auch mit⸗ 
heilen, auf welche Weiſe er zur Kenntniß jener Zuſchrift gekommen fei. 
Das Haus geht zu Tagesordnung: Erhöhung der directen Steuern über. 

[Die heſſiſche Frage.] Einem Gerüchte zufolge, dem indeſſen 
kaum viel Glaubenswürdigkeit beizumeſſen fein dürfte, hätte die öfter: 
reichiſche Regierung, um nicht von der preußiſchen überflügelt zu wer⸗ 
den, ſich in Kaſſel zu Gunſten des Wahlgeſetzes von 1849 ausge⸗ 
ſprochen; dagegen aber auch für das Zweikammerſyſtem, zur Wahrung 
der Rechte der mediatiſirten Standesherren erklärt. 

(Aerger gegen Preußen.] In einem Comunique der heutigen 
„Donauztg.“ leſen wir Folgendes: „Den Leſern der preußiſchen Ant: 
wort bezüglich des Handels vertrages mit Frankreich wird die 
an der Spitze dieſes Aktenſtückes figurirende Bemerkung aufgefallen 


6 ſein, daß Graf Bernſtorff die öſterreichiſche Denkſchrift vom 7. in den 


öffentlichen Blättern geleſen, ehe Graf Chotek ſie ihm mittheilte. Nun 
ging die öſterreichiſche Erklärung am 7. Mai von Wien ab, und 
wenn Graf Bernſtorff ſie trotzdem erſt aus der „Donau-Ztg.“ vom 
11. kennen lernte, ſo lag der Grund lediglich darin, daß er 4 Tage 
lang dem kaiſ. Geſchäftsträger keine Gelegenheit zu einer Mittheilung 
hatte darbieten wollen. Uebrigens hat er ſeiner jetzigen Beſchwerde 
jede Legitimation im Voraus entzogen, da er im Februar die Antwort 


Nimmt am Werke der Verfaſſungsreviſton außer der rechtmäßigen] auf die identiſchen Noten am Tage nach ihrem Abgange aus Berlin 
oltsvertretung noch eine oetrogirte erſe Kammer Theil, fo iſt natür- in den preußiſchen Blättern veröffentlichen ließ. 


ich der Streit ein endloſer. Jene Anſicht kann unmoͤglich ernſt ge: 
meint ſein.“ — Der Bürgerausſchuß in Kaſſel hat einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, den Stadtrath zu erſuchen, Dr. Oetker zum Ehrenbürger 
zu ernennen. — Die „Zeit“ erfährt, „daß der Kurfürſt den Schwager 
des Herrn Abse, den bekannten Lobredner der ſechziger Verfaſſung 


[Ueber die Abreiſe der Kaiferin] ſchreibt man aus Reiche: 
nau vom geſtrigen Tage: „Die Kaiſerin hat geſtern Nachmittags 
4 Uhr in Begleitung des Oberhofmeiſters Grafen Koͤnigsegg und ſei⸗ 
ner Gattin, der Oberſthofmeiſterin die Reiſe nach Kiſſingen angetreten, 
um dort eine vierwöchentliche Badekur zu gebrauchen. Die Kaiſerin 


Herrn von Dehn⸗Rothfelſer und den erſten Rath des Herrn Abée im wurde in den Payerbacher Bahnhof in einer Sänfte getragen, hinter 


Juſtizminiſterim Herrn Geh. Juſtizrath Pfeiffer als die Männer ins 
Auge gefaßt hat, welche die Verfaſſung von 1831 wieder zu Ehren 
bringen ſollen. Vielleicht wird dann noch Haſſenpflug, der Schwieger⸗ 
vater des Herrn Volmar, als Geſandter nach Berlin geſchickt, Auf 
dieſe Weiſe bliebe wenigſtens die heſſiſche Regierung in der Familie, 
und man hätte es in Berlin nicht ſo ſchwer, ſich in der neuen Lage 
der Dinge zu orientiren.“ — Nach dem „Frank. J.“ macht ſich „die 
oͤſterreichiſche Diplomatie die Abweſenheit der preußiſchen Geſandtſchaft 


welcher der Kaiſer und Flügel⸗Adjutant Major v. Latour einhergingen. 

Die hohe Kranke verweilte einige Zeit hindurch in dem Warteſaal dicht 

verſchleiert, ſtieg jedoch bereits, wenn auch noch unterſtützt, ſelbſt in 

den Waggon. Seit mehreren Tagen hat die erlauchte Frau auch ſchon 

Fleiſchnahrung zu ſich genommen, gegen welche ſie ſeit langer Zeit 
großen Widerwillen begte. 8 
ö Italie u. 

[Die politiſche Aufgabe des Concils. — Eine neue 


in beſter Weiſe zu Nutze, und ihrem Einfluß wird es vorzugsweiſe zu: Form der franzöſiſchen Occupation. — Garibaldi in 
zuſchreiben fein, wenn auf ein wirklich freiſinniges Miniſterium noch] Vareſe.] Aus Rom wird der „Nat.⸗Ztg.“ unter dem 27. geſchrie⸗ 
fo bald nicht zu hoffen iſt. Oeſterreich, gezwungen, in formeller Hin- ben: Die Biſchöfe berathen ſich gegenwärtig in regelmäßigen Zuſam⸗ 
ſicht die Anſprüche des heſſiſchen Volkes am Bunde zu unterſtützen, menkünften im Palaſt Altieri, beim Kardinal Reiſach und beim Mon⸗ 
ſucht nun Alles wieder gut zu machen durch die der Regierung hin⸗ſignor Nardi. Es iſt nicht zweifelhaft, daß fie ihre Anſicht über die 
ſichtlich der Ausführung zu ertheilenden Rathſchläge. Oeſterreichiſcher[Nothwendigkeit des Kirchenſtaates in der Form eines Synodalakts 
Einfluß arbeitet auf die Bildung eines ſogenannten ritterſchaftlichen feierlich ausſprechen werden. Welcher Art die Täuſchungen über die 
Miniſteriums und auf eine erſte Kammer hin. Thatſache iſt, daß Bedeutung einer Heiligſprechung in unſerer Gegenwart find, mag leh⸗ 
dieſer Tage vom geheimen Cabinet aus mit Hrn. v. Mögling, dem] ren, was ein bieſiges Journal eben veröffentlicht. „Man hat oft ge: 
Präſidenten der ſogenannten erſten Kammer, correſpondirt wurde, und! ſagt, daß der Papſt-König wehrlos ſei. Wenn die Anſtrengungen der 
man wird nicht irren, wenn man dieſe Correſpondenz auf die Mi- Revolution nicht bis zu dieſer Stunde durch das Veto Frankreichs 
niſterkriſis bezieht.“ zurückgehalten wären, ſo würde die Fahne von Lepanto wohl in die 
f Oeſterrei ch. unteinen Hände Garibaldi's oder Cialdini's fallen. Dies myſteriöſe 


C. C. Wien, 3. Juni. I[Abgeordnetenhaus.] v. Zyblikiewicz Veto allein vertheidigt noch Rom; die Gläubigen beargwöhnen ſeine 
und Genoſſen ſtellen > den Seiten des Juſtizminiſteriüms folgende Inter⸗ Unſicherheit; die Revolutionäre prätendiren ſeine Aufhebung. Italien 
pellation: Bei einem vor einiger Zeit in Lemberg ſtattgefundenen Auf⸗ liegt in Anarchie. Dies aber iſt der Augenblick, den der Papſt er: 
laufe wurden zwei Perſonen verhaftet. Zu der wegen des Vergehens des greift, einen großen Schlag auszuführen. Er will nicht allein han⸗ 
Auflaufes gepflogenen ee e e, deln, er beruft die Biſchoͤfe der Chriſtenheit; fie eilen, gefolgt von 
beamte als Zeugen vorgeladen. ' Prieſtern und inbrünſtigen Laien, herbei, nicht von ihrem, fondern von 


bewogen, dieſelben wegen grellen Widerſpruches in ihren Ausſägen an ihren . b ö 0 . 
Antseid⸗ zu . Die Angeklagten mußten, weil der Beweis gegen ſie dem Geiſt der Völker getrieben. Sie ſind die Mandatare dieſes Geiſtes; 


e Bene Neue A 8 e wie in einem wahrhaft allgemeinen Parlament wollen ſie an der großen 
gericht in Lemberg, an welches die Sache im Rekurswege gelangte, ätigte | ı ; ge a a: die Ra liſten iſt di 

zwar das Urtbeil in eriter Inſtanz, erließ jedoch zugleich an den Präſiden⸗ 5 15 = Yin 8 er a R ange 1 0 
ten des Landesgerichts eine geheime Zuſchrift, in welcher ſtrenge angeord⸗ frei ch entf eidungslos; aber in den Augen der & gen ent⸗ 
net wurde, daß fernerhin alle derartigen Vorgänge, wie die Amtseid⸗Erinne⸗ ſcheidet er den Sieg. Der Papſt appellirt an die ſpirituelle Macht, 


5 Theater. 
(Dinstag, den 3. Juni.) und lachte, aber mit keiner Silbe war von dem kleinen Hauſe und 
„Ende nach 10 Uhr“ — dieſe Formel auf dem Theaterzettel heißt! den drei Meſſingbecken über der Thüre die Rede. Niemand erfuhr 
jeder Zeit fo viel als: Ende zwiſchen 10 Uhr Abends und 6 Uhr des] Etwas davon, und die Wenigen, welche vielleicht näher unterrichtet 
nächſten Morgen. Um welche Stunde in dieſer Zwiſchenzeit die geſtrige waren, hatten Gründe genug, zu ſchweigen. Es war gewiß, daß der 
Vorſtellung geendet hat, wiſſen wir nicht anzugeben. Als wir das Herr Doctor ſowohl von dem Hausherrn, wie nach deſſen Beiſpiel 
Haus gegen 11 Uhr verließen, wurde noch flott fortgetanzt, und daf auch von den Gäſten ausgezeichnet wurde, durch Fräulein Johanna's 
die Soliſten in einem Ballet nicht wie Schauſpieler und Sänger an] Benehmen dazu beſtimmt. Denn Jeder konnte es deutlich merken, 
eine beſtimmte Form gebunden find, ſondern abwechſelnd immer von daß Herr Hildebrand bei dem Fräulein in beſonderer Gunſt ſtand. 
Neuem beginnen, bis der Athem den letzten Dienft verſagt, jo ſoll es] Sie unterhielt ſich mit ihm mehr, als mit allen Anderen, kehrte immer 
uns gar nicht Wunder nehmen, wenn das neue von Hrn. Haſenhutſ wieder zu ihm zurück, wenn fie ihn verlaſſen mußte, und hatte ihm 
recht geſchmackvoll inſcenirte Ballet „Eine Maskerade in Paris“ erſtf immer wieder Etwas zu erzählen oder Fragen an ihn zu richten. 
mit dem Morgen des 4. Juni zu Ende ging. Dafür iſt aber jetzt Ein äußerſt angenehmes Gefühl wurde dadurch in ihm erregt. Sein 
auch Karnevalszeit, d. h. unſere, der Breslauer Karnevalszeit, Selbſtbewußtſein erfüllte ihn mit Stolz, das junge ſchöne Mädchen 
d. h. die Wollmarktszeit, wo die Stadt überhaupt den Fremden an- zog ihn viel jüngeren Herren vor, die ihr zu huldigen ſuchten, ohne 
heimfällt, und die Einheimiſchen, inſofern fie nicht zu den Rittern des daß fie es beachtete. Ihr blühendes volles lebhaftes Geſicht gefiel ihm 
goldenen Schafoließes zählen, müßigen Zuſchauern auf einem wildbe⸗ gar ſehr. Ihre Augen ſprühten feuritz, das glänzende Haar ſchmiegte 
wegten Kampfplatze gleichen, über deren Leiber man erbarmungslos ſich im langen Wellenſcheitel an die gewoͤlbte Stirn, ihre Bewegungen 
hinwegſtürmt. Dieſen Rittern zu Ehren müſſen auch die Theatervors waren raſch, ſicher und doch anmuthig, die kräftige Geſtalt hatte fo 
ſtellungen ſpäter beginnen, länger dauern, und ihnen zu Ehren haben viel friſche Jugendkraft, und das Grübchen, wenn fie lächelte, war 
wir auch Gounods „Margarethe“ und den „Goldonkel“ dieſe f allerliebſt. Herr Hildebrard, erfreute ſich nebenbei auch im Stillen an 
Woche wieder auf dem Repertoir. Die Herren Ritter werden dieſe ihrem einfachen weißen Kleide. Während die Damen der Geſellſchaft 
Auszeichnung hoffentlich auch zu würdigen wiſſen und ſich zu der ihnen in ſchwerſter Seide daher rauſchten, trug ſie allein dies billige an⸗ 
dargebrachten Huldigung in corpore einfinden. ä ſpruchsloſe Gewand. Er bemerkte allerdings die Goldkette um ihren 
Das neue Ballet anbelangend, ſo hat uns der erſte Akt, dem wir Hals, den Goldreif um ihren Arm, aber dieſen zeigte fie ihm ſelbſt 
beigewohnt, ſehr gefallen, und war namentlich die Spiegelſceneſals ein Geſchenk, das fie heute erſt erhalten habe. „Von wem, konnen 
von trefflichem Effekt. Das Ballet dürfte oͤfter gegeben werden, und Sie wohl denken,“ fügte fie mit ihrer kindlichen Offenheit hinzu. 
wir kommen dann wohl auch noch auf den zweiten Akt zu ſprechen. Herr Hildebrand beſtätigte, daß er es wüßte, und Johanna ſagte 
An demſelben Abend debütirte Fräulein Siber aus Stuttgart als ihm im Tone der vollſten Wahrheit, daß fie aus allem dieſen theuren 
„Schwäbin“ in dem bekannten Caſtelliſchen Luſtſpiele. Die Rolle iſt Schmuck ſich ſehr wenig mache. „Nur der Geber giebt der Gabe 
nicht dazu angethan, um darnach über die Leiſtungsfähigkeit einer | Werth,” fügte fie hinzu, „daher kann ein Sträußchen mich weit mehr 
Schauſpielerin ein Urtheil abgeben zu können. Frl. Siber iſt eine) erfreuen, als ein Diadem.“ 
Anfängerin, die indeß ſchon mit einer gewiſſen Sicherheit auftritt. „Sehr wahr, mein verehrtes Fräulein,“ erwiederte Herr Hildebrand 
Das Organ iſt friſch und wohlklingend, der Vortrag zeigt von gutem vergnügt. „Was hilft alles Gut der Welt ohne Zufriedenheit?“ 
Verſtändniß. Das Weitere iſt abzuwarten. Me „Ich möchte auch kein vornehmes Leben führen, was man ſo 
5 —— ee nennt,“ antwortete fie. „Das Haus mit feinen Freuden iſt viel 
Alte und neue Welt. ſchöner. Einfachheit und Stille, wenige treue Freunde, ein inniges 


g Von Theodor Mügge. Beiſammenfein, das ſind die Wünſche meines Herzen.“ 
achgelaſſen i n Ed. Trewendt erſchienenen 4 f 
enen e eee 0 5 „So, fo! Nichts mehr?“ fragte Herr Hildebrand lächelnd. 
(Fortſetzung.) „Gewiß und wahrhaftig, Nichts mehr!“ ſagte fie. „Mir iſt Nichts 
Es ging ganz vortrefflich, denn Herr Hildebrand war keineswegs widerlicher, als der ſinnloſe Luxus und die Sucht nach Vergnügungen, 
auf den Kopf gefallen, wenn es zum Reden kam. Der Zimmermeiſter! wie man dieſe fetzt ſo häufig findet. Aller Leichtſinn iſt mir verhaßt, 
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behandelte ihn mit Vertraulichkeit, nannte ihn Herr Nachbar, ſpaßte 


und er zieht den Himmel in das Intereſſe der menſchlichen Geſellſchaft.“ 
Der Akt wird vorübergehen, die Biſchöfe und die tauſend Prieſter wer⸗ 
den Rom verlaſſen, und das Dominium Temporale wird ſich nach 
wie vor in derſelben verzweifelten Lage fortgeſetzter Agonie befinden. 
Es findet fortdauerndes und maſſenweiſes Eintreffen von Prieſtern und 
Fremden ſtatt, namentlich aus Frankreich, welches eine zweite geiſtliche 
Occupationsarmee nach Rom zu ſchicken ſcheint. Von preußiſchen Bi⸗ 
ſchoͤfen find bis jetzt angelangt die von Münſter, Paderborn und Köln, der 
von Trier wird erwartet. — Die Franzoſen haben in den Provinzen Froſinone 
und Velletri eine Kundmachung erlaſſen, des Inhalts, daß Jeder, bei: 
dem entweder in ſeinem Hauſe oder bei ſeiner Perſon Waffen gefunden 
werden, vor ein franzöſiſches Kriegsgericht geſtellt wird. Ferner wer: 
den Alle aus dieſen Provinzen verwieſen, die ihr Domicil nicht recht⸗ 
fertigen können. Die Franzoſen haben in den genannten Provinzen 
ſomit eine Art Civil- und Militär⸗Regierung übernommen, was den 
Cardinal Antonelli veranlaßte, gegen dieſes neue Verfahren der franz 
zöſiſchen Armee zu reklamiren. — Die kurze Anſprache, welche Gari: 
baldi in Vareſe gehalten, zeigt unendlich deutlich, daß der geſunde 
Sinn des Generals über die Einflüſterungen ſeines mazziniſtiſchen 
Stabes triumphirt hat. „In Italien“, ſagte er unter Anderem, giebt 
es keine Kaſten; Volk, Armee, Nationalgarde, Freiwillige, alle ſind 
Brüder! Unſere Feinde find in Rom und Venedig, und Niemand kann 
für ſich das Monopol zur Bekämpfung der Feinde des Vaterlandes 
verlangen." Alſo auch die Actionspartei nicht! Man hatte in Como 
Alles aufgeboten, um Garibaldi zu verleiten, die Organiſation der 
Schützenvereine fortzuſetzen. Namentlich wollte man in Vareſe, dem 
Willen der Behörde zum Trotz, ein Privat⸗Scheibenſchießen veran⸗ 
ſtalten. Der General hat jedoch den Vorſchlag zurückgewieſen, wenn 
ihn auch die von Ratazzi angeordnete Suspenſions-Maßregel empfindlich 
berührt haben mag. ; 

Das in Neapel beſtehende deutſche Comite hat neuerdings einen Aufruf 
zu Beiträgen für den Bau einer evangeliſchen Kirche in Neapel er⸗ 
laſſen, nachdem „die Ereigniſſe der Neuzeit in Süditalien den dort lebenden 
evangeliſchen Chriſten endlich die Möglichkeit verſchafft, da an den Bau einer 
evangeliſchen Kirche zu denken, wo ihnen bis jetzt nur geſtattet war, unter 
dem großmüthigen Schutze der preußiſchen Regierung ſich in einem Saale 
des Geſandtſchaftshotels zum gemeinſchaſtlichen Gottesdienſte zu verſammeln.“ 
Weiter heißt es: „Während wir früher nicht einmal eine geduldete, ſondern 
eine von der neapolitaniſchen Regierung blos ignorirte Gemeinde waren, iſt 
uns nun die Freibeit verliehen, dieſen Gottesdienſt öffentlich und unter dem 
Schutze der Geſetze auszuüben.“ Neapels evangeliſche Gemeinde zählt etwa 
700 Seelen deutſcher und Ir 1 7 Zunge. Seit ihrem fünfunddreißig⸗ 
jährigen Beſtehen hat fie mit Unterſtützung der preußiſchen Regierung ſtets 
für die Unterhalungskoſten des Cultus geſorgt; doch für den Bau einer 
Kirche reichen die Mittel nicht aus. (D. Allg. Z.) 

Frankreich. 

Paris, 1. Juni. [Die religidfe Preſſe im Dienſte der 
Börſe. — Ein Maire, der ſeine Stimmung nicht verdü⸗ 
ſtert ſehen will. — Der 96jährige Pasquier und der 
80jährige Viennet.] Der Prozeß des Banquier Serre, über welchen 
der Urtheilsſpruch auf nächſten Mittwoch vertagt wurde, wirft ſehr 
intereſſante Schlaglichter auf hieſige Zuſtände. Benannter Serre, ein 
durch die im Jahre 1858 erfolgte Unterdrückung der Couliſſe brodt- 
los gewordene Induſtrieritter ganz untergeordneten Schlages, bringt 
es bald dahin, mit Hinterlaſſung eines Paſſios von mehr als 1,100,000 
Franken (gegen einen Actioſtand von 32,000 Franken) durchgehen zu 
können, und dieſe theils verſchleuderten, theils davon getragenen Sum⸗ 
men hat er dem Publikum mit Hilfe der religiöſen Preſſe abgeſchwin— 
delt. Wie bekannt, giebt jedes pariſer Tageblatt ein tägliches Börfen- 
Bulletin und eine woͤchentliche Börſenſchau; die Arbeit wird dem be⸗ 
treffenden Redacteur, je nach feinen Fähigkeiten und nach der Bedeu: 
tung des Blattes, in der Regel mit 4⸗ bis 800 Franken monatlich 
bezahlt; die Nebengewinnſte ſind freilich nicht ausgeſchloſſen. Die „Gazette 
de France“ und der „Ami de la Religion“ haben das Mittel gefun⸗ 
den, nicht nur dieſe Ausgabe zu erſparen, ſondern noch ein bedeutendes 
Plus herauszuſchlagen. Herr Serre war nämlich der finanzielle Re— 
dacteur des einen und des andern Blattes und zahlte dafür jedem 
derſelben monatlich 2000 Franken. Offenbar ein glänzendes Geſchäft. 
Nur mußte hierfür nicht nur dem Börſen⸗Redacteur freie Hand ge⸗ 
laſſen werden, in feinen Tages- und Wochen-Bulletins feine Schwin⸗ 
delprojeete herauszuſtreichen, ſondern die Chef-Redacteure der beiden 
Blätter waren verpflichtet, ihm hierin direct zu Hilfe zu kommen mit 
ihren eigenen Artikeln. So gelang es dem Herrn Serre, jene Summe 
zu erſchwindeln und durchzugehen. Von der moraliſchen Seite dieſes 
Verhältniſſes abgeſehen, müſſen es die Abonnenten jenet Blätter den 


Nichts iſt verächtlicher, als Menſchen ohne Nachdenken und Sinn für 
Schicklichkeit. Darum geſtehe ich Ihnen, lieber Herr Doctor, daß ich 
wenig Geſchmack an Bällen und Feſten und eben fo wenig an jungen 
Herren habe, die allerdings gute Tänzer und dergleichen fein mögen, 
deren fade Unterhaltung mich aber durchaus nicht befriedigen kann.“ 

„Ei, Ei!“ rief Herr Hildebrand höchſt angenehm erregt, „dies fine 
det man in der That ſelten bei jungen Damen, welche gewöhnlich —,“ 
hier hielt er inne und ſah ſeitwärts gerade in das Geſicht ſeines 
Neffen, der ſich eben dicht bei ihm verlaufen und den abſcheulichen 
malitiöfen Zug um feine Lippen hatte, „gewöhnlich den nichtsnutzigen 
Windbeuteln meiſt zugethan find,“ vollendete er hierauf, ohne [eine 
Faſſung zu verlieren. i 

Fräulein Johanna hatte ſich erhoben und nahm die Glückwünſche 
des Baumeiſters mit kalter Freundlichkeit entgegen. Er ſagte ihr eine 
Menge ſchöner Dinge und ſchien länger damit fortfahren zu wollen, 
allein ſie unterbrach ihn bald, indem ſie ihn aufmerkſam machte, daß 
ſich ihr Vater im Nebenzimmer befinde. Herr Hildebrand war ent⸗ 
zuckt darüber, und feine Augen leuchteten zärtlich dem Fräulein ent: 
gegen, als ſie ihren Platz wieder einnahm. 

„Der Herr Baumeiſter Werner it Ihr Verwandter?“ ſagte fie. 

„Ja, leider,“ murmelte er mit harter Stimme. 

„Schweigen wir davon, beſter Herr Doctor,“ fuhr ſie fort, „ich 
kann mir denken, daß Sie mit dieſem jungen Herrn nicht zufrieden 
ſind. Mein Vater benutzt ihn ſeit einiger Zeit zu verſchiedenen Ar⸗ 
beiten, dadurch iſt er uns bekannt geworden. Im Uebrigen glaube 
ich, daß er wirklich gefährliche Eigenſchaften beſitzt.“ 

Ehe Herr Hildebrand antworten konnte, entfernte fie ſich, um den 
Dienern, welche jetzt Geldes, Wein und Kuchen umherreichten, Befehle 
zu geben, und mit neuem Wohlgefallen ſah er, welche Blicke ſie für 
alle Situationen der Geſellſchaft hatte, mit welchem häuslichen Feld⸗ 
herrentalent fie ihre Anordnungen machte, wie ihre Augen überall 
waren, wie raſch ſie ſich nach allen Seiten wandte, Jedem Etwas zu 
ſagen wußte, plotzlich aber zurückkehrte, ſicherlich um ein Begegnen 
mit dem leichtſinnigen Patron zu vermeiden, der wie ein Stoßvogel 
daher geſchoſſen kam, aber zum unermeßlichen Vergnügen des Doctors 
wieder umkehren mußte. Gleich war ſie wieder bei ihm und brachte 
eine Dienerin mit, welche Glasteller und eine füße Chocoladencréme 
trug. 

Herr Hildebrand empfand vor dieſen Speiſen ein tiefes Grauen 
und würde niemals ſich freiwillig dazu verſtanden haben, davon zu 
koſten, aber Fräulein Johanna lächelte einladend und flüfterte fo lieb: 


lutismus macht. 
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Redactionen ganz beſonders Dank wiſſen, fie in der Anlagsweiſe ihres 
Kapitals ſo gut berathen zu haben Serre's Hauptmittel wa⸗ 
ren die Darlehen auf Werthpapiere, die er dann ſofort verkaufte, ganz 
à la Mirèes. Die im Prozeſſe enthüllten Thatſachen zeigen abermals 
die abſolute Unzuläſſigkeit der vom Gerichtshofe zu Douai über die 
freie Verwendung dieſer blos verpfändeten Werthpapiere ausgeſproche 
nen Anſicht; zuverſichtlich wird hier das Tribunal in ganz anderem 
Sinne entſcheiden. — Der Miniſter des Innern hat bekanntlich die 
Präfecten angewieſen, auf ihren Rundreiſen ſich gründlich nach Allem 
zu erkundigen und alle Beſchwerden anzunehmen, die ihnen vorge⸗ 
bracht werden ſollten. Ein algieriſches Blatt bringt nun eine Be⸗ 
kanntmachung des Maires der Stadt Bougie (Bugiah) kurz vor An⸗ 
kunft des Präfecten. „Hüten wir uns“, heißt es darin, „vor allen 
Manifeſtationen und Reclamationen, ſei es perſönlichen, ſei es genoſſen⸗ 
ſchaftlichen, welche den Aufenthalt dieſes hohen Staatsbeamten verdü⸗ 
dern (assombrir) könnten. Vergeſſen wir vor Allem nicht, daß alle 
unſere auf die Forderungen des allgemeinen Staatsdienſtes gegründeten 
Handlungen über den Tadel der Kritik erhaben find, weil wir nicht in 
der Lage ſind, die Umſtände, welche ſie begründen, zu kennen oder zu 
würdigen.“ — Die Proteſtation Mr. Viennets, des Hauptes der 
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ſchottiſchen Loge, hat unter den Brüdern dieſes Ordens allgemeine Zu: 


ſtimmung gefunden. Sie ſind alle entſchloſſen, ſich weder den Decre— 
ten, noch den freundlichen Aufforderungen oder brüderlichen Einladun⸗ 
gen des Marſchalls Magnan, des octroyirten Großmeiſters des „Großen 
Orlent“, zu unterwerfen. Auch der alte 96jährige Pasquier hat dem 
80jährigen Viennet zu feiner Oppoſition gratulirt. 
Großbritannien. 

London, 31. Mai. [Die engliſche Preſſe über Kurheſſen.!] 
— Vom Hofe.] Am Schluß eines ſtarken Artikels über Kurheſſen 
bemerkt die „London Review“: „Die Art, wie der Kurfürſt hauſt, 
iſt uns, den bloßen Zuſchauern, ärgerlich genug, aber in welchem Licht 
muß es vernünftigen deutſchen Conſervativen erſcheinen, die da füh⸗ 
len müſſen, daß nichts denjenigen, welche alle kleineren Fürſten 
mediatiſtren möchten, gelegener kommen kann, als eine Wirthſchaft, die 
ſie discreditirt und ſchwächt! Schon, glauben wir, haben einige jeger 
auswärtigen Freunde, die das königliche Haus von England zu ber 
rathen berechtigt ſind, darauf hingewieſen, wie unzweckmäßig iſt es, ſich 
allzu innig mit Fürſten zu verbinden, deren Unabhängigkeit durch den 
Gang der Ereigniſſe in Deutſchland leicht gefährdet werden kann. Es 
iſt ſehr zweifelhaft, ob die Throne der kleineren Fürſten auch durch die 
größte Verdienſtlichkeit auf lange Jahre ſicher geſtellt werden könnten; 
aber jedenfalls kann es nur dann geſchehen, wenn ſie die Regierungs⸗ 
Methode, die in Weimar und Oldenburg zu Hauſe iſt, und nicht die 
des Weiſen von der Wilhelmshöhe befolgen.“ 

Der „Examiner“ ſchreibt heute über Kurheſſen: „In territorialer 
Beziehung ſcheint es unvermeidlich, daß das mißregierte Kurfürſtenthum 
früher oder ſpäter in der ausdehnungsfähigen preußiſchen Monarchie 
aufgehen muß. Seine Bewohner find dem Vernehmen nach einer fol 
chen Einverleibung nicht abgeneigt. Sie ſind natürlich von Ueberdruß 
und Ekel über ihre politiſche Lage erfüllt, welche ſie unter dem Namen 
einer beſonderen ſtaatlichen Unabhängigkeit ein Jahr nach dem anderen 
zum Spielball eines verkehrten Miniſterium und eines veralteten Abſo⸗ 
Ein kleiner Staat kann für den Mangel an äuße⸗ 
rer Macht nur durch den Beſttz innerer Freiheit entſchädigt werden; 
aber wenn er weder Einfluß nach außen, noch Bürgſchaften für die 
Freiheit im Innern beſitzt, fo ſehnt er ſich inſtinctmäßig nach Vereini⸗ 
gung mit irgend einem Nachbar, mit dem zuſammen er Eines von 
beiden, oder Beides zugleich genießen kann.“ 

Die Hochzeit der Prinzeſſin Alice wird, dem „Court Circular“ zufolge 
verſchoben werden, woran der Tod der Tante ihres Bräutigams, der 
Großherzogin Mathilde von Heſſen, Schuld iſt. Die Vermählung 
findet wahrſcheinlich im Juli ſtatt. N 

Aus Wolverhampton telegraphirt man, daß bei Bilston in der 
Bradley⸗Kohlengrube ſieben Arbeiter ertrunken ſind. 


Rußland 


St. Petersburg, 30. Mai. [Univerſitäts⸗Vorleſungen. — 
Schmuggelhandel.] Die temporäre Univerſitäts⸗Commiſſion hat einen 
neuen Reglements⸗Entwurf über die öffentlichen Vorleſungen an der biefigen 
Univerſität ausgearbeitet und veröffentlicht denſelben nebſt erläuternden Ber 
merkungen dazu, damit er der allgemeinern Beurtheilung unterzogen werden 
könne. Außerdem iſt das Elaborat den andern ruſſiſchen Univerſitäts⸗Bebör⸗ 
den zur Begutachtung zugeſandt worden. Nach dem bisher geltenden Regle⸗ 
ment von 1841 mußten Diejenigen, welche Vorleſungen halten wollten, Be⸗ 


— 1 


weiſe und Zeugniſſe beibringen für ihre wiſſenſchaftliche Ausbildung, für ihre 
Lehrfähigkeit und für ihre gute Geſinnung. Die Commiffion will jetzt nur 
die Beweiſe in Bezug auf die Kenntniſſe des Vorleſenden feſtgehalten 
haben, dagegen die andern Punkte fallen laſſen. Namentlich was die gute 
Geſinnung betrifft, ſo weiſt ſie jede Präventiv⸗Maßregel zurück. Sie ſchlägt 
daher im Weſentlichen Folgendes vor. Die Erlaubniß, öffentliche Vorleſun⸗ 
gen zu halten, ertheilt der Curator des Lehrbezirks. Doctoren und Magiſter 
brauchen bei dem betreffenden Geſuche nur den Gegenſtand zu bezeichnen, 
über welchen ſie leſen wollen; Perſonen, welche die erwähnten Grade nicht 
beſitzen, müſſen dagegen ein genaues Programm der beabſichtigten Vorleſun⸗ 
gen einreichen, welches von der betreffenden Fakultät geprüft wird. Für 
Vergehen durch die Rede in einer öffentlichen Vorleſung kann der Betreffende 
nur auf Grund einer gerichtlichen Unterſuchung zur Verantwortung gezogen 
werden. Beſchränkt ſich das Vergehen nicht auf die Beleidigung einer Privat⸗ 
Perſon, ſo wird die Unterſuchung durch eine beſondere von Univerſitäts⸗ 
und Gerichtsmitgliedern gebildete Commiſſion geführt. Die erſte Inſtanz 
für ſolche Vergehen bildet die Criminalkammer. 

Ueber den Schleichhandel an der Weſtgrenze enthält das Journal „der 
Actionair“ einen bemerkenswerthen Artikel, welcher, wie dieſes Blatt ſagt, 
Anſchauungen enthält, die dem Finanzminiſterium und der Ober⸗Zollverwal⸗ 
tung nicht fremd ſind und demnach wohl auch praktiſche Folgen haben dürf⸗ 
ten. Es iſt nämlich der ſehr richtige Gedanke entwickelt, die ungemein aus⸗ 
gedehnten Grenzen des Reiches machten jede Grenzbewachung illuſoriſch. 
Schlecht gerechnet, gelängen von 20 Schmuggeleien 19. Demnach ſei das 
einzige richtige Mittel, den Schleichbandel todt zu machen: die Ermäßi⸗ 
gung des Einfuhrzolles. Der Tarif von 1857 habe zwar einige Er⸗ 
leichterungen gebracht, doch habe ſich der Schleichhandel noch nicht vermin- 
dert, ſendern eher vermehrt, wie ſich das namentlich an der wachſenden 
Quantität der confiscirten Baumwollen⸗Waaren nachweiſen laſſe. Im Jahre 
1860 wurden z. B. Baumwollen⸗Waaren für 252,870 Rubel auf den Zoll: 
Aemtern der Landgrenze öffentlich verſteigert, und zwar gewiß in vielen, 
namentlich abgelegeneren, Orten zu febr niedrigen Preiſen. Wollenwaaren 
wurden in den letzten 3 Jahren durchſchnittlich für mehr als 60 000 Rubel 
jährlich confiscirt und verſteigert. Thee für circa 376,000 R. Multiplicirt 
man nun dieſe Ziffern mit 20 (nach den oben angegebenen Verhältniſſen der 
confiscirten und der nicht confiscirten Waaren), jo ergeben ſich jo ungeheure 
Verluſte allein von dieſen Waaren für die Krone (deren Geſammteinnahme 
von ſämmtlichen Grenzzöllen nur circa 28½ Mill. R. beträgt, während fie 
nach einer Berechnung des „Actionair“ mindeſtens 40 Mill. R. betragen 
müßte), daß eine Abhilfe der gegenwärtigen Uebelſtände dringend geboten 
erſcheint. (H. N.) 


Schweden. 


Stockholm, 28. Mai. Der König empfing geſtern Mittag in 
Audienz Herrn Baron v. Roſenberg, welcher bei der Gelegenheit ſeine 
Creditive als königlich preußiſcher außerordentlicher Geſandter und 
bevollmächtigter Miniſter am königlichen Hofe überreichte. 


Dänemark. 


Kopenhagen. [Dänifhe Depeſche.] Die „Flensburger 
Zeitung“ enthält die nachfolgende Circulardepeſche des däniſchen Mini⸗ 
ſters des Auswärtigen, Hall, vom 25. März d. J. an die daͤniſchen 
Geſandtſchaften in London, Paris, Petersburg, Stockholm und Haag: 

„Mein Herr! Wie wir in unſerm Circular vom 12. März es ankün⸗ 
digten, haben die vereinigten Ausſchüſſe der frankfurter Bundesverſammlung 
jetzt ihr Gutachten vorgelegt, welches auf die Ausdehnung der bundesrecht⸗ 
lichen Autorität auf Schleswig und die Verſchmelzung der ſogenannten 
ſchleswigſchen Frage mit der holſteiniſchen abzielt. Dieſer Schritt vorwärts, 
der ſeit langer Zeit der deutſchen Politik zu Grunde gelegen hat, iſt endlich 
ethan, und mit einem Sprunge hat der Bund feſten Fuß in einer Stellung 
ſaſſen wollen, in welcher er beanſprucht, die Regierung des Königs unter 
dem Drucke der Bundesbeſchlüſſe hinſichtlich der Verwaltung Schleswigs zu 
halten, dieſes däniſchen Herzogthums, welches nur in ausſchließlich interna- 
tionalen Verhältniſſen zu Deuiſchland ſtehen kann. Und dieſe neue Begrün⸗ 
dung von ungeheurer Bedeutung hat der Bundestag in Frankfurt ſofort ins Werk 
zu ſetzen verſucht, indem er gegen den Reichsrath proteſtirt, der nur dieje⸗ 
nigen Theile der Monarchie repräſentirt, die nicht zum Bunde gehören. 

Aber trotz des ernſten Charakters, den dieſe letzte Phaſe der Bundespoli⸗ 
tik hat, thun Deutſchlands Diplomatie und Preſſe — indem ſie über die 
Sache ſprechen, als ob das, was vor ſich geht, nur ganz unſchuldig wäre 
— als ob dieſes neue Verfahren des Bundes nur eine bloße Formalität ent⸗ 
hielte, und nur eines der ewigen Vorbehalte wäre, die den Geſchäftsgang 
der Bundesverſammlung hemmen. ; 5 

Es iſt nicht das erſtemal, das unſere Gegner dieſes Spiel gegen uns 
ſpielen, welches darin beſteht, für den Augenblick in den Augen Europas 
die offenbare Wichtigkeit ihrer Schritte zu vermindern, wie ernſt auch im 
Grunde die Wirkungen ſein mögen, die dieſe zum Zweck haben, um unbe⸗ 
merkt und ohne Widerſtand ſich eine Stellung zu erzwingen, die ihren ehr⸗ 
ſüchtigen Abſichten günſtig iſt. Später, und wenn man ſich daran gewöhnt 
hat, ſie in der eingenommenen Stellung zu ſehen, fangen ſie an Konſequen⸗ 
zen daraus zu ziehen und ſie zu ihrem Vortheil zu benutzen. Leider iſt dieſe 
Taktik mehr als einmal den nichtdeutſchen Mächten gegenüber nur allzu gut 
elungen. 

a Betenüber dieſer Politik iſt es für die königliche Regierung eine gebie⸗ 
tende Pflicht, die Aufmerkſamkeit der Kabinette auf die rechte Bedeutung des 
letzten Verſuchs des Bundestags 25 richten und feſtzuſtellen, daß kein Schritt 
des Bundes ſeit dem Beginn dieſes Streites einen für das Völkerrecht ſo 


* 


drohenden Charakter dargeboten hat. Bisher hat ſich derſelbe darauf be⸗ 

ſchränkt, die Grenzen ſeiner Bundeskompetenz zu überſchreiten; jetzt geht er 

auf ein ganz neues Gebiet über, indem er internationale Forderungen hin⸗ 

ſichtlich eines Landes aufftellt, welches von Deutſchland unabhängig iſt, nicht 

Bu: diplomatiſcher Vorſtellungen, ſondern ganz einfach durch Bundesbes 
e. 

Wir wollen uns in Frankfurt nicht darauf beſchränken, dieſes unerhörte 
Verfahren beſtimmt abzuweiſen. Wir wollen uns auch beſtreben, ſorgfältig 
die einzige Form zu handhaben, die das Volkerrecht für eine internationale 
Frage zuläßt. Beiliegende Abſchrift der Note, die der Miniſter des Königs 
in Frankfurt neulich an den bevollmächtigten Präſidenten des Bundestages 
gerichtet hat, wird Ihnen zeigen, welche Stellung wir zu dieſem Zweck an⸗ 
genommen haben. Namentlich werden Sie, außer dem Inhalte der Note 
ſelbſt, die angewandte Form beachten. Inſofern die Rede von einem Bun⸗ 
desbeſchluß hinſichlich des Bundeslandes Holſtein iſt, kann der Miniſter des 
Königs die nothwendige Erklärung in der Bundesverſammlung ſelbſt geben; 
aber fo wie der Bund ſich berechtigt glaubt, interna:ionale Forderungen hen⸗ 
ſichtlich eines Landes zu erheben, das außerhalb dem Bereich des Bundes 
liegt, bat er nur eine Form, deren er ſich bedienen kann, nämlich die No⸗ 
tenform; und dieſe Form, der er ſich wohlbedächtlich hat entziehen wollen, 
werden wir unſererſeits zu bewahren wiſſen. Folglich hat der Miniſter des 
Königs ſich geweigert, einen Protokollauszug entgegenzunehmen, der das 
bei dieſer Veranlaſſung abgegebene Gutachten enthält, auf den der Bundes⸗ 
beſchluß ſich ſtützt. Dieſe in Bundesſachen gebräuchliche Form iſt nicht län⸗ 
ger zu geſtatten, wenn der Bund ein internationales Gebiet betritt. Möge 
er Forderungen, die zu ſtellen er ſich berechtigt glaubt, in einer Note an des 
Königs Miniſter in Frankfurt richten, oder fie uns duſch die Reptäſentan⸗ 
ten Preußens und Beſterreichs in Kopenhagen überreichen laſſen! Wr 
aber wollen uns nicht einer Vermiſchung von Bundesformen und einer in⸗ 
ternationalen Grundlage theilhaftig machen. Y 

Ich fordere Sie, Herr (Tit.) auf, den Herrn Miniſter des Auswärtigen 
mit der beſprochenen Note bekannt zu machen, und keine Mühe zu iparen, 
um ihm gründlich die rechte Bedeutung des in Frankfurt verſuchten Schrit⸗ 
tes auseinander zu ſetzen, fo wie die Stellung, die wir einzunehmen gend: 
thigt geweſen ſind. . 

Ich bin überzeugt, daß das Cabinet in .. . einſehen wird, daß das öffent» 
liche Recht Dänemarks durch dieſen Verſuch zu Eingriffen mit der verderb⸗ 
lichſten Ueberlaſt bedroht wird. Namentlich haben wir uns in Folge der 
dringenden Aufforderungen der nichtdeutſchen Cabinete dazu beſtimmt, durch 
die Depeſche vom 29. Juli uns auf dieſe Verhandlungen einzulaſſen, aus 
welchen Deutſchland nur Vortheil gegen uns zu ziehen beſtrebt iſt, und de⸗ 
ren es ſich bedient, nicht um zu einer Verſtändigung zu gelangen, ſondern 
nur, um auch den Reſt der däniſchen Monarchie in das verworrene Garn 
der Bundeswirkſamkeit zu verwickeln. Wir ſind aber doppelt berechtigt, zu 
boffen, daß die nichtdeutſchen Mächte kräftige Vorſtellungen bei den deutſchen 
Regierungen machen werden, damit die jetzigen Verhandlungen nicht das 
ihnen allein zukommende Gebiet verlaſſen. Wir erwarten noch fortwährend 
eine Antwort auf die Vorſchläge, die wir hinſichtlich Holſteins in der Note 
vom 26. October machten. Zuletzt haben wir an die deutſchen Mächte die 
förmliche Frage gerichtet: Welches iſt die definitive Stellung, die man Hols 
ſtein im Geſammiſtaat ſichern will? t 

Wenn wir nicht eine klare und gerade Antwort auf dieſe Frage erhal: 
ten, ſo wird deutlich daraus hervorgehen, daß es nicht unſere Schuld iſt, 
daß dieſe Unterhandlungen fruchtlos bleiben, ſondern die Verantwortun 
dafür wird ganz und gar auf Deutſchland zurückfallen, welches nicht darau 
hat eingehen wollen, ſeine Forderungen auf eine verſtändliche Weiſe zu for⸗ 
muliren. Ich habe die Ehre u. ſ. w. C. Hall. 

Uebrigens hat die Depeſche jetzt nur noch ein hiſtoriſches Intereſſe, 
da die dem Rumpfreichsrath vorgeſchlagenen Aenderungen der däniſchen 
Geſammtſtaatsverfaſſung, durch welche die öſterreichiſch-preußiſche Ver⸗ 
wahrung vom 14. Febr. und der Anſchluß des Bundestags an dieſelbe 
veranlaßt war, gar nicht zur Annahme gelangt, ſondern unerledigt in 
der Commiſſion liegen geblieben ſind. Intereſſant iſt dieſe Depeſche 
jetzt nur noch in ſoweit, als ſich in ihr bereits das ſpäter in der dä⸗ 
niſchen Depeſche vom 8. Mai noch deutlicher hervortretende Streben 
zeigt, die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage aus einer deutſch-däniſchen zu 
einer europäiſchen Angelegenheit zu machen. 


Amerika. 


[Zur Stimmung des conföderirten Heeres. — Die „Ord⸗ 
nung“ im Süden. — General Banks. — Die Creolen von New⸗ 
Orleans.] Nach der „Pittsburg Tribune“ follen im conföderirten Heere 
nach Ausſage von Deſerteurs bereits mehrmals bedenkliche Meutereien vor⸗ 
gekommen ſein. Die Soldaten aus den Vorderſtaaten ſollen wenig Luft 
mehr haben, im ſüdlichen Heere zu bleiben. Zwei Regimenter aus Kentucky 
und Tenneſſee verſuchten in Maſſe zu deſertiren und mußten mit Gewalt 
zurückgehalten werden; einige ſechszig Mann bewerkſtelligten wirklich ihre 
Flucht. Auch zwei andere Tenneſſees, ‚ein Alabama⸗ und ein Louiſtana⸗Re⸗ 
giment ſollen in ſehr meuteriſcher Stimmung fein. An Lebensmitteln ſoll 
es dagegen dem ſüdlichen Heere bis jetzt noch nicht fehlen. — In der „Eins 
einnati Gazette“ erzählt Hr. John MLean Collins, der im April 1861 in 
Memphis als angeblicher Correſpondent der „Tribune“ verhaftet und bis 

uni feſtgehalten wurde, daß er während dieſer Zeit im Gefängnißhof 85 
änner peitſchen und ſcheren und 43 hängen ſah, weil fie der Conföderation 
nicht Treue ſchwören wollten. In derſelben Stadt des ritterlichen Südens 
erhielt am 19. Mai d. J. eine junge Dame 13 Peitſchenhiebe, und wurde 
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lich ihm zu, daß ſie die Créme ſelbſt bereitet habe, daß er nicht wie⸗ 
derſtehen konnte. 

„Ja, dann,“ rief er energiſch, „dann iſt es meine Pflicht, theuerſtes 
Fräulein, und Nichts in der Welt ſoll mich abhalten —,“ damit er: 
griff er den Löffel und ſchluckte auf's Tapferſte, während ein kalter 
Schander über ihn hinlief. 

„Nehmen Sie doch noch ein wenig, bitte!“ ſagte ſie verfüh⸗ 
reriſch ſanft, und es war unmöglich, es ihr abzuſchlagen. Geduldig 
ſtehend hielt er den Teller hin. In ſeiner Herzensangſt hätte er ihn 
lieber in Stücke zertrümmert, doch ſchon war das Netz fertig, in wel 
chem er gefangen lag, und gegen ſeinen Willen war er folgſam, einer 
Macht unterworfen, die keinen Widerſpruch duldete. 

Aber welcher Abend war dies, und wie glücklich verging er! Eine 
Menge Genüſſe wurden den Gäſten geboten, die dem an einfache 
Bürgerlichkeit gewöhnten Manne unerhoͤrt ſchienen, und doch betheuerte 
der Zimmermann wiederholt, es ginge äußerſt ſolide und fill her, denn 
er ſei ein Feind von Allem, was Uebertreibung heiße. Was war der 
leckere Schmorbraten und Haſenbraten der guten Wirthin, die den 
Herrn Cherorjus vergebens heute erwartete, gegen dies koſtbare Fricaſſe 
von Geflügel, gegen dieſe Majonaiſe von Lachs und gegen dies Spießer⸗ 


zimmer, das wunderbar zart und köſtlich ſchmeckte! Und dazu knallte 


der Champagner, dazu ſah er den Tiſch gefüllt mit feinen Früchten 
und feinen Süßigkeiten. Was jedoch gänzlich den Kopf des Herrn 
Doctors verdrehte, war, daß er dicht neben Fräulein Johanna ſaß, 
die ſeinen Arm genommen hatte und ihn zu Tiſche führte, eben als 
der Baumeiſter ſich herandrängte. Ihn hatte ſie ſich zum Tiſchnachbar 
erwählt, und er hatte dafür in ſeiner Begeiſterung den Muth erhalten, 
den Toaſt auf ihr Wohl auszubringen. Je öfter ſie ſein Glas mit 
dem feurigen Schaumwein füllte, um ſo kühner war er geworden, um 
ſo freier fühlte er ſich, um ſo jugendlicher hob ſich ſeine Bruſt. Er 
hatte viel geſprochen, viel gelacht, viel getrunken, endlich hatte ihn der 
Zimmermeiſter umarmt, er hatte Fräulein Johanna's Hand geküßt 
und ihr gelobt, morgen wieder zu erſcheinen, und ſo war er beglückt 
nach Hauſe gekommen. 5 

Als Herr Hildebrand am nächſten Morgen erwachte, ſah er er⸗ 
ſtaunt umher. Er glaubte einige Minuten lang einen ſeltſamen Traum 
träumt zu haben und griff an ſeinen Kopf, um ſich beſſer zu beſinnen, 
was wahr, was falſch ſei. Da lagen der neue Frack, die glänzenden 
Stiefeln, der feine Caſtor und die faltige Binde. Mit ſtarren Blicken 
betrachtete er ſie, und dann ſchaute er in dem niederen dürftig beſtellten 
Zimmer umher und ſprang haſtig auf. Alles fiel ihm ein, und damit 


kam ein geheimes Bangen. Es war mehr als eine Stunde ſpäter, 
wie er gewohnt war aufzuſtehen. Ein unbehagliches Gefühl lag ihm 
in allen Gliedern, ein wüſter Druck im Gehirn, mit einemmale 
dachte er daran, wie ſeine Freunde im Kaffeehauſe ihn vergebens er⸗ 
wartet hätten, ſelbſt der geſchmorte Haſe der guten Wirthin trat vor 
ſeine Seele und ſah ihn unwillig an. Ein ſeufzendes Gemurmel be⸗ 
wegte ſeine Lippen. — Die alte Aufwärterin brachte ihm den Kaffee 
und die Zeitung, auch ſtopfte er ſeine Pfeife, doch Nichts wollte ihm 
ſchmecken. Er fühlte immer wieder an ſeine Stirn, ſah ſtier vor ſich 
hin und blickte dann und wann durch das kleine Fenſter in ſein Ge⸗ 
ſchäftszimmer, ob Kummer noch nicht da ſei. Plöͤtzlich aber richtete 
ſich ſeine Aufmerkſamkeit auf den neuen Rock, der bisher ſammt allen 
anderen Kleidern wild über einander geworfen auf einem Stuhle lag. 
Herr Hildebrand war ſonſt die Ordnung ſelbſt; nie zog er ſeine Weſte 
aus, ohne ſie zu falten, nie legte er Etwas aus ſeiner Hand, ohne es 
mit muſterhafter Bedachtſamkeit an ſeinen Platz zu bringen. Geſtern 
war er wie ein Heide in ſein Bett geſprungen, und er ſchämte ſich 
vor dem Geſtändniſſe, daß er in einem Zuſtande von Delirium gewe⸗ 
ſen ſein müßte, er fühlte eine Unbehaglichkeit, die ihn niederdrückte 
und beinahe wehmüthig ſtimmte. Endlich aber erhob er ſich, und 
ſeine Seele ſchien eine neue freudige Regung erhalten zu haben. Er 
trat an den Stuhl, legte die Kleider ordentlich zuſammen und hielt 
den Rock vor ſich ausgeſtreckt, aus deſſen Bruſttaſche der Zipfel eines 
rothen Bändchens ragte. Leiſe ſpitzte er ſeine Finger und zog dies 
verlockende Bändchen heraus. Es war eine Schleife, welche Fräulein 
Johanna an dem weißen Kleide getragen, eine ihrer Buſenſchleifen, 
die fie verloren, und welche er heimlich eingeſteckt hatte. Sie hatte es 
aber dennoch bemerkt, und wie allerliebſt hatte ſie ihm mit dem Fin⸗ 
ger gedroht! 

„Gut,“ flüſterte fie ihm zu, „Sie ſollen mein Ritter ſein, Herr 
Doctor, aber alle meine Befehle müſſen Sie von jetzt an erfüllen.“ 

Das hatte er verſprochen, und nun hielt er in der flachen Hand 
die Schleife vor ſich ausgeſtreckt, und indem er ſie betrachtete, ver⸗ 
ſchwanden alle die wüſten Hirngeſpinnſte, welche beim Erwachen feinen 
Kopf umnebelten. Wärmer und immer ſonniger trat das neue Leben 
an ihn heran, und endlich kam es ihm vor, als ſei das gar kein 
Seidenband, als ſei es ein Stück von Johanna's roſiger ſammetweicher 
Wange ſelbſt, als ſehe er in die klaren ſchimmernden Augen, als ſtreichle 
er über die feine glatte Haut. Er brachte die Hand mit der Schleife 
feinem Geſicht immer näher, plötzlich hielt er fie an feine Lippen und 
fuhr ſofort damit in die Taſche, denn Kummer warf draußen ſo eben 
die Thüre zu; kaum konnte Herr Hildebrand das Zeitungsblatt faſſen, 


fo ſtand er vor ihm. Herr Hildebrand that, als ſei er in feiner Lectüre 
ganz vertieft. Er nickte kaum, als ſein Famulus ihn begrüßte, und 
machte ein äußerſt würdiges ernſtes Geſicht. 
Eine Minute lang ſah ihn Kummer beobachtend an. „Na, Herr 
Cherorjus,“ ſagte er dann, „Sie find der größte Künſtler auf Erden.“ 
„Wie ſo?“ fragte Herr Hildebrand aufblickend. 
„Sie leſen ja die Zeitung verkehrt,“ fuhr Kummer lachend fort. 
Herr Hildebrand drehte das Blatt um und erwiederte gelaſſen: 
„Ein Menſch kann Alles, was er will.“ Eortſetzung folgt.) 


Berlin, 3. Juni. [Duell.] Geſtern Früh hat eine Wiederholung des 
Tweſten⸗Manteuffelſchen Falles ſtattgefunden, nur daß hier nicht, wie dort, 
die politiſchen Gegenſätze ſich gegenüberſtanden, ſondern ſich vielmehr Man; 
ner einer politiſchen Geſinnung vor die Mündung der Piſtole gefordert 
hatten. Die Veranlaſſung hierzu war folgende. Am Freitag erſchien im 
hieſigen Verlage von Reichardt und Zander eine Broſchure mit dem Titel: 
der Standpuukt unſerer Armee der Verfaſſung und ſich feibjt gegenüber“, 
Die Broſchüre, auf die wir ſpäter genauer zurückkommen werden, ſteht in 
politiſcher Beziehung auf dem durchaus reaclionären Standpunkt der 
„Wehrzeitung“, äußert ſich aber über vielfache Einrichtungen der Armee jo 
liberal, daß man herausfühlt, der Verfaſſer hat die Härten des herrſchenden 
Syſtems bis auf die Hefe koſten muſſen. Autor dieſes höchſt merkwürdigen 
Buches ift der frühere Premierlieutenant im Garde⸗Füſilier⸗Regiment, Hundt 
von Hafften. Obwohl die Broſchüre erſt am Freitag erſchienen war und 
noch keine buchhändleriſche Anzeige auf dieſelbe aufmerkſam gemacht hatte, 
fo war ſie doch, wahrſcheinlich weil man bereits vorher von der Abſicht des 
Verfaſſers Kenntniß erhalten hatte, namentlich unter den hieſigen Offizieren 
bereits an dieſem Tage vielfach verbreitet. Am Sonntag Vormittag fanden 
ſich nun zwei Herren bei dem Verfaſſer ein und erklärten ihm, daß der frü⸗ 
here Hauptmann deſſelben, Herr von Schickſuß, ſich durch eine Stelle der 
Broſchüre perſönlich beleidigt fühle. Dieſe Stelle befindet ſich auf Seite 120 
und 121 und lautet mit einigen unweſentlichen Auslaſſungen: „Wir kom⸗ 
men jetzt zum Exerciren ſelbſt. Es iſt merkwürdig, bei keiner Beſichtigung 
der Rekruten der Infanterie ſieht man den einzelnen Mann, böoͤchſtens die 
einzelne Rotte. Auf dieſe Weiſe kann man nie genau beſtimmen, wie weit 
der einzelne Mann in ſeiner mechaniſchen Durchbildung gebracht worden iſt. 
Alle . werden über einen Leiſten abgehalten. Das die Glieder 
längs Gehen, ſich ſcharf anſehen laſſen, wobei der Mann die Augen weit 
aufreißen und das dummſte Geſicht von der Welt machen darf, das glieder⸗ 
weiſe Vorſtellenlaſſen durch die Unteroffiziere, den Rottenmarſch, ſchließlich 
etwas Trupp⸗Exerciren und Parademarſch machen, das nennt man eine 
Rekruten⸗Inſpection. — Die Beobachtungsgabe und Umſicht, welche Füſi⸗ 
lieren und jedem Soldaten vor allen Dingen Noth thut, bildet ſich wahrlich 
nicht auf Kaſernenhoͤfen und in Exercierhäuſern. In dieſer Beziehung wir⸗ 
ken kurzſichtige Offiziere namentlich ſchädlich auf die Ausbildung der Leute. 
Kurzſichtige Offiziere follten nut im Bureau befhäftigt werden. Ein Sol⸗ 
dat, der nicht ſehen kann, womöglich unter die Brille noch einen Kneifer 
klemmt, iſt bei leichten Truppen beſonders gar nicht zu gebrauchen. Mag 
er der Schablone durch Gewiſſenhaftigkeit, Umſicht und Fleiß noch fo ſehr 
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Kairo gelöſt und ſich Glück gewünſcht hatte zur Ausſicht, 55 in einem 
ſreien Lande zu ſein. — Der mehrfach genannte nordamerikaniſche General 
Banks iſt nach der „Anclamer Zeitung“ aus Crien bei Anclam (Pommern) 
gebürtig und war früber preußiſcher Feldwebel. — Die in New⸗Orleans und 
Umgegend meiſt durch Feuer zerſtörte Baumwolle ſchätzt mein Gewährsmann 
auf mehr als 30,000 Ballen, wahrend mindeſtens 100.000 Centner Zucker 
den Fluthen des Miſſiſſippi übergeben wurden. Die geſammte creol'ſche Be: 
völkerung der Stadt iſt eine entſchiedene Anhängerin der Rebellion und 
Tnirſcht vor Wuth über die Beſetzung der Stadt, während die untern arbei⸗ 
tenden Klaſſen eine naturgemäße Hinneigung zum Sternenbanner zeigen. 
Unter den Großhandlungshäuſern, die in Folge der Rebellion bedeutende 
Verluſte erlitten, nennt man auch die von Eimer und Comp., Keutgen, 
zo 8 1 Peg re a u. cen Cbeſs deutſcher 

doch hegt man keinerlei Beſorgniſſe rückſichtli i 
Bablunpefähistei ſorg ſichtlich der baldigen 
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Provinzial- Zeitung. 

Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 

am 30. Mai. 

Anweſend 54 Mitglieder der Verſammlung. Obne Entſchuldigung fehl: 
ten die Herren Finkerney, Gold ſchmidt, Hayn, Krauſe, Moeller, 
Neumann, Polac, Roth, Strack, Unger, Ziegler. — Magiſtrat 
machte die Mittheilung, daß auf den Antrag der Schulen⸗Inſpektion zum 
Schluſſe der öffentlichen Elementar⸗Schulprüfungen Sonnabend den 31. Mai, 
Nachmittag 4 Ubr auf dem ſtädtiſchen Turnplatze auch ein Examen derſeni⸗ 
gen Elementarſchüler ftattfinden ſolle, welche im vergangenen Winterhalbjahr 
an dem Turnunterricht Theil genommen und lud zur Theilnabme auch an 
dieſer a ein. Das Commiſſorium zur Beiwohnung des Turnexamens 
erhielten die Herren Gaedicke, Guttentag, Hipauf, C. Marks, Weis 
und Ziegler. — Das Direktorium der Breslau⸗Schweidnitz Freiburger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft überſendete ein Exemplar ſeines Geſchäftsberichts für 
das Jabr 1861. Es wurde beſchloſſen, den umfangreichen Bericht für die 
Mitglieder des Collegiums im Bureau zur Einſicht auszulegen und dem Di: 
zeftorium für deſſen Zuſendung zu danken. — Aus dem eingegangenen Ab: 
ſchluſſe der Kämmerei Haupt:Rafle für das erſte Quartal 1862 ergab ſich 
eine Einnahme von 232,156 Thalern, eine Ausgabe von 120,747 Thalern 
und aus der beigefügten Verhandlung über die am 17. April lattgefundene 
Kaſſenreviſion ging berrot, daß Alles in Ordnung und Richtigkeit gefunden 
worden war. Das magiſtratualiſche Begleitſchreiben gedachte des verſtorbe⸗ 
nen Rendanten Becker, welcher der Commune durch 43 Jahre treu und 
redlich gedient und bemerkte, daß vorläufig für eine angemeſſene Vertretung 
der erledigten Stelle Sorge getragen ſei, der Antrag auf deren Wiederbe— 
ſetzung desbalb noch vorbebalten werde. — Im Rapport des Stadt⸗Bauamts 
für die Woche vom 26. dis 3“. Mai flanden 62 Maurer, 23 Zimmerkute, 
57 Steinſetzer, 6 Schiffer und 290 Tagearbeiter verzeichnet. 

Bufolge der im vorigen Jahre bereits beſcloſſenen Zuſtimmung zur un: 
entgeltlichen Ueberlaſſung des ſogen innten Rabbinergäßchens an ti. 
löninliche Univerſität, bebufs Verarößerung des Bauplatzes zu dem auf den 
Grundſtücken 22 am Univerſitätsplatze und 33 der Schuhbrücke neu zu er: 
richtenden, für Lebrzwecke beſtimmten Gebäude, legte Magiſtrat den Entwurf 
zu dem abzuſchließenden Vertrage vor. Aus demſelden ergab ſich die An: 
nahme der an die Abtretung des Rabbinergäßchens netı üpften Bedingungen 
hinſichtlich der für den Neubau ſeſtzuſtellenden Fluchtlinien am Univerfiräte: 
platze, an der Promenade und in der Schubbrücke, ſowie der Verzichtleiſtung 
auf das Recht die Abführung der Sinkſtoffe in den Latrinen des Univerſi⸗ 
tätsgebäudes durch den unter dem Kaiſerthore in die Oder einmündenden 
Kanal zu bewenlſtelligen. Das königliche Univerſitäts⸗Curatorium in Ber: 
tretung des Fistus willigt in die gänzliche Kaſſation des gedachten Kanals 
und verzichtet für immer auf deſſen Wiedereröffnung, wogegen die Stadtge⸗ 
meinde es übernimmt für das Tagewaſſer und andere Flüjligleiten aus dem 
Univerſitätsgebäude einen Abfluß nach dem unter dem Univerſitätsplatze 
liegenden neuen Kanal zu beſchaff n. Die Anlage ſoll gleichzeilig mit der 
Erweiterung des Kaſſertbores ausgeführt werden. Die Veiſammlung erklärte 
fi mit dem entworfenen Vertrage einverſtanden und willigte in deſſen Voll⸗ 
Krane, brachte dabei aber das im jrüheren Beſchluſſe ſchon angeregte Bro: 
elt wegen Ankauf des Häuschens Nr. 7 an der Matthiaskunſt und Beſeiti⸗ 
gung des thurmartigen, zum Matthias Gymnaſium gehörigen Gebäudes wie: 
der in Erinnerung und erſuchte den Magiſtrat, den Plan, der, ſoweit er ſich 
auf die Erwerbung des bezeichneten Grundſtücks bezieht, wegen zu hoher 
Forderung des Beſitzers wieder fallen gelaſſen war, wieder aufzunehmen, 
denfelben nach beiden Richtungen bin weiter zu verfolgen und von den dies⸗ 
ſälligen Ergebniſſen Mutbeilung zu machen. 

Der Ausſchuß des ſchleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins erbat die 
Gewäbrung einer Beihilfe zu den Koſten für Entſendung mehrerer Bericht: 
erſtatter und Agenten zu der londoner allgemeinen Induſtrie-Aus⸗ 
ſtellung. Magiſtrat bemerkte auf dieſes Geſuch, daß er die Abſendung von 
Berichterſtattern und Agenten zwar nicht für hötbig halte, d; gegen für mins 
ſchenswerth erachte, einen hieſigen Einwohner, wo möglich einen hieſigen 
Gewerbetreibenden, der die Mittel zu einer Reiſe nach London nicht beſitze, 
in den Stand zu ſetzen, die Ausſtellung zu beſuchen, um das Neue und 
Beſſere, was er dort kennen lerne, hicrorls in Anwendung zu bringen, den 
biefinen Gewerbetreibenden mitzutbeilen und anzuempfehl' n. Fir dieſen 
Zweck beſürworte er die Bewilligung eines Betrages von 300 Tblin. und 
halte es binſichtlich der Wahl der betreffenden Perſönlichkeit für angem ſſen, 


ſchleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗Vereins in Ausſicht zu ſtellen für den Fall, daß 
derſelbe ſolche hieſige Perſonen zur Beſchickung der Ausſtellung wähle, 
welche eine allgemeine gewerbliche Bildung beſitzen, damit die durch den 
Beſuch der Ausſtellung erzielten Vortheile dem bieſigen Gewerbeſtande im 
Allgemeinen als ein Aequivalent für die aus ſtädtiſchen Fonds gegebenen 
Mittel geboten werden lönnten, Finde Mogiſtrat gegen die vorzuſchlagende 
Perſönlichteit nichts zu erinnern, fo möge die Beihilſe von 300 Thlrn. even: 
tuell ein noch größerer Beitrag und zwar bis zur Höhe von 500 Thlrn., je 
nach den Umſtänden, deren Ermeſſen dem Magiſtrat überlaſſen bleibe, verab⸗ 
folgt werden. ' 

Fünf Elementarlehrern, denen zur Herftellung ihrer Geſundheit der Ger 
brauch von Heilguellen ärztlich verordnet worden, bewilligte die Verſammlung 
die vom Magiftrat beankragten Unterſtützungen. Bei einer dexſelben, die 
mit Rückſicht auf die große Entfernung des Kurortes niedrig bemeſſen erſchien, 
ward eine angemeſſene Erböhung zur Erwägung gegeben. 

Außerdem kamen zur Bewilligung die Brandbonifikation für den Schaden, 
melden das am 24. Februar in den Kellerräumen des Theatergebäudes aus: 
gebrochene Feuer angerichtet; von der nach der Schadentaxe auf 45 Thlr. 
feſtgeſetzten Vergütigung bat die hieſige ſtädtiſche Feuer⸗Societät, in Folge 
der genommenen Rückverſicherung, nur 14 Thlr. zu tragen; ferner ein Betrag 
von 100 Thalern zum Ankauf eines großen Piſtorſchen Nivellirungs⸗ 
Inſtruments mit Libelle für das techniſche Büreau der Bau⸗Verwaltung, 
endlich die mit 129 Thlrn. veranſchlagten Koſten zur Ausführung baulichen 
Reparaturen an den Kirchen und Pfarrgebäuden zu Riemberg. Zur Er⸗ 
zielung von Erſparniſſen an dieſer Anſchlagsſumme ward zur Erwägung 
geſtellt, ob nicht die beabſichtigte Umwandlung des Daches auf dem Pfarr⸗ 
baufe in ein Kronendach fallen zu laſſen und das bisherige Doppeldach bei: 
zubehalten, ſodann ſtatt des Asphaltanſtrichs für die äußere Bekleidung an 
der Gallerie des Kirchtburmes der einfache Oelanſtrich zu wählen ſein möchte. 

Nach den zum Vollzug gebrachten Wablen ſind berufen: Schneidermeiſter 
Herr Winkler und Maurermeiſter Herr Licht zu Mitgliedern der Feuer⸗ 
Aſſekuranz⸗Deputation; Kaufmann und Lotterie-Einnebmer Herr Burghart 
zum Mitgliede der Armen:Direction und Vorſteher des Armenhauſes; Kauf: 
mann Herr Steulmann zum Vorſteher des Jeſuiten-⸗Bezirks; Partikulier 
Herr Anton Scholz zum Vorſteber⸗Stelloertreier des Vier⸗Löwen⸗ Bezirks: 
Lithograph Herr Santer als Schiedsmann des Cbriſtophori⸗Bezirks. 

Die dem Inhaber der Trinkhalle in dem Grundſtücke 12 der Sandſtraße 
bis zum 1. April 1862 geftattete Erlaubniß eines Ausganges von der Halle 
nach der Promenade ward unter den früheren Bedingungen auf vier Jahre 
verlängert und die Pacht der Ländereien in der lehmgrubener Feldmark an 
der loher Straße zwiſchen dem gabitzer Kirch- und dem neudorf⸗kleinburger 
Feldwege für den jährlichen Pachtzins von 8 Tbalern zugeſchlagen. 

Zur Anſtellung des Prozeſſes gegen den Generalpächter der Hospital⸗ 
Stiſtsgüter wegen verweigerter Uebernahme und Tragung der nach dem 
Pachtoertrage ihm zur Laſt fallenden allgemeinen Deich⸗Unterhaltnngs⸗ und 
Verwaltunaskoſten gab die Verſammlung ibre Einwill' gung. 

Hübner. E. Jurock. Dr. Grätzer. Worthmann. 


— — eee 


Breslau, 4. Juni. [(Tagesbericht.] 


[Von der Unſverſität.] Am 2. und 3. d. M. lagen im Senats 
zimmer hieſiger Univerſtiät ſämmtliche Feſiſchriften der vorjährigen Jubel: 
ſeier zur Anſicht aus. (Eine kurze Notiz hierüger hat bereits die geſtrige 
Bresl. Ztg. geliefert.) Wohl war es werth, noch einen lebendigen Blid 
darauf zu werfen, bevor ſie den ſtillen Weg zu den Archiven wandern, wie 
bevorſteht. Die überaus prachtvollen, goloſtrotzenden Rollen oder Einbände, 
der zierliche Schnitt und Form erregten eine lebhafte Nacherinnerung der 
vorjäbrigen Jubelpracht; alle Töne der Herzlichkeit in der allgemeinen Feier: 
lichkeit und Freude erwachten wieder an dem herzlichen Geiſtes wort, welches 
durch fo koſtdare Hüllen eine entſprechende Verſinnbüdlichung fand. Bei der 
äußerſt geſchmackvollen Adreſſe der hieſigen Stadt und ihrer Vertreter ge: 
gedachten wir der köſtlich verlebten Stunden beim ſtaͤdtiſchen Feſte im Schieß⸗ 
werder, woran Alt und Jung, Hypochonder und Sanguiſt, Griesgram und 
luſtiger Schmetterling par excellence, die durch keinen Zweifel zu erſchüt⸗ 
ternde Ueberzeugung mit nach Haufe nahmen, daß Schöneres nicht dage⸗ 
weſen ſei. An ernſt erhebendem Gefühle nahmen wir aus der Betrachtung 
der Jubelſchriften vornehmlich dasjenige mit, daß die verſchiedenartigſten 
Zweige des Wiſſens und Glaubens, die materiellen Gebiete mit den ideellen 
des Wiſſens, die gläubigen wie die zweifelnden Elemente des Geiſtes ſich 
auf's volltommenfte zu freundlichen Harmonien der Begeifterung mit ein: 
ander verbanden — was ſebr gut iſt bisweilen für das menſchliche Herz, 
zamit das Ge:ühl des Friedens nicht in ihm erſterbe. Denken wir an die 
ſonſtige Feint ſeligkeit und Reibungen der verſchiedenartigſten Geſichts punkte 
und Inteneſſen in der Wiſſenſchaſt, fo kam uns die hier über alle Art der 
Gelebrtheit ausgegoſſene Eintracht gerade jo vor, wie der allgemeine Welt: 
friede der Geſcköpfe im Paradieſe, ehe fie mit einander Krieg führen lernten. 
Und ſeloſt aus dem allerrea ften Kreiſe der Steuern und Finanzen erbob ſich 
der begeiſterte Glückwunſch: die kalte Kunſt des Kaſſirens erinnerte ſich des 
lebendigen Entiprungs aus dem Wiſſen. Es muß doch wohl in jedem Men: 
jten etwas „Seeliſckes“ fein, wenn ſich alle Menſchen fo leicht und ſogleich 
zur „Scligkeit“ begeiſtern! Gar gemütblich aber, ein echtes Schleſierherz, 
gratulirte Hr. Kreisrichter Alois Felix Vincenz Stelzer zu Lauda 
mit Worten und blübenden Biltern von Lauban zugleich, deren eines in 
treulicher Herzerinnerung den Denkſtein des vernorbenen Geb Raths Pro⸗ 
hjjor Bernſtein enttält. So treuinnig fühlt nur ein Schleſier. Nahe an 
70 der prachtvollen Gratulationen entbreiteten ſich vorunſern Augen; darunter 


Verfommlung ging dabin, die vorgeſchlagene Beihilfe dem Ausſchuſſe des tern. Und viele einzelne Söhne des Geiſtes gaben in beſonderen Feſtſchrif⸗ 


ten ihren geweibeten Gefühlen Ausdruck. Eine ganze Verſammlung von 
Herzen und Geiſtern ſpricht aus der Adreſſe der ehemaligen bre 3lauer 
Commilitonen zu Berlin; mit ihrem Herzen zualeich ſchütten fie den 
gefüllten Geldſeckel aus. — Auf einem befonderen Tiſche lag das Pboto⸗ 
graphie⸗Album ſämmtlicher Univerſitätslehrer und Beamten zur Anſicht 
daneben ein anderes in arößerem Format, mit Sr. Excellenz dem derzeiti⸗ 
gen Curator der Univerſität Wirkl. Geh. Ratb Frhrn. v. Schleinitz an 
der Spitze. Sehr viele der Portraits ſind mit charakteriſtiſchen Inſchriften 
von eigener Hand bezeichnet. „Ohne Kampf kein Sieg“, v. Schleinitz: 
„Nur das Wirkende iſt“, Profeſſor Braniß; „Fürchtet Gott, ehret den 
König, habet die Brüder lieb“, Prof. Abegg; „Wiſſenſchaft, Kunſt, Hu⸗ 
manität“, Prof. Betſchler: das Paradoxon: „Die größte Freibeit iſt die 
größte Knechtſchaft“, Prof. Böhmer; „perserutando ad dubitandum, dubi- 
tando ad cognoscendum (durch Forſchen zu Zweifeln, durch Zweifel zu Sieg: 
des Erkennens), Prof. Cohn; „Die Wahrheit macht frei“, Prof. Röpell 
in geiſtgemüthlicher Anſpielung „per aspera ad astra“, Profeſſor der Aſtro⸗ 
nomie Galle; und noch viele andere, welche alle ein flüchtiger Griffel nicht 
in ſich aufzunehmen vermag. — Möge mit dieſen Zeilen Denjenigen freund: 
lich gedient ſein, welche eine Beſichtigung der heut noch jo freudig bere dt⸗ 
ſamen Jubeldocumente ſelber vorzunehmen behindert waren. Dr. Sch, 


— [Beſchickung der londoner Ausſtellung] Die poly⸗ 
techniſche Geſellſchaft in Stettin entſendet ſieben Perſonen nach Lon⸗ 
don, mit einer Subvention von je zweihundert Thalern. Die Erwähl⸗ 
ten gehören den nachſtehend bezeichneten Berufsſreiſen an: Ein Che⸗ 
miker, ein Ingenieur, ein Baumeiſter, zwei Tiſchler⸗ und zwei Schloſſer⸗ 
meiſter. — Und was thut Breslau in dieſer Sache? Breslau, 
das noch einmal ſoviel Einwohner, als Stettin zahlt; Breslau, 
mit welchem ſich Stettin bezüglich der Wohlhabenheit feiner Beoölke⸗ 
rung auch nicht im Entfernteſten vergleichen kann; Breslau, welches 
jederzeit zu klagen darüber bereit iſt, daß es durch andere Städte über⸗ 


flügelt und beeinträchtigt werde! 

** [Zur londoner Ausſtellung.] Der ſchleſiſche Gewerbetag 
hatte bekanntlich beſchloſſen, einen und, wenn die Geldmittel zureich⸗ 
ten, zwei Techniker zur Ausſtellung nach London zu ſenden. Die alte 
ſtädtiſche Reſſource hat zu dieſem Zwecke einen Beitrag von 25 Thlrn. 
bewilligt, und es wäre zu wünſchen, daß andere größere Geſellſchaften 


dieſem Beiſpiele nachfolgten. 


— * n e Geſtern beging Herr Partikulier Wilb. Klinkert 
sein 50 jäbriges Jubiläum als Mitglied der Kretſchmer⸗Innung. Es mar 
ine beſonders woblthuende Ueberraſchung für den Jubilar, daß feine Colle⸗ 
jen, obwohl er nun ſchon feit längerer Zeit von deren gewerblicher Thätias 
keit geſchieden, feines Ehrentages eingedenk waren. Im Namen des Mittels 
erſchien der Vorſtand zur Bealückwünſchung und überreichte dem Jubilar 
einen ſilbernen Ebrenpokal. Umgeben von feiner Familie, empfing der Ju⸗ 
bilar die Deputation, deren Sprecher den freundſchaftlichen Geſinnungen der 
Collegen würdigen Ausdruck gab. Der 74jäbrige Jubelareis war tief be⸗ 
went, indem er die an ihn gerichtete Anrede mit berzlichſten Dankesworten 
erwiederte. Unter Theilnahme eines älteren Standesgenoſſen, der ih einer 
gleichen Rüſtiakeit wie der Jubilar ſelbſt erfreut, wurde das ſeltene Feſt 
dann im engeren Familienkreiſe gefeiert; inniger Frohſinn belebte das Mahl, 
bei welchem der bochbeglückte Jubilar dem kredenzten Ehrenbecher, auf das 
Wohl der Geſellſchaſt trinkend, die Weihe gab. 

= X— Die Renntage find vorüber, Schwenke ſchänkt wieder auf der 
Mathias⸗Straße aus, die Sieger lächeln, die Beſiegeten grollen, das am 
Sonntag anweſende Publikum ſpricht von der Hitze am Nachmittage des er⸗ 
ſten, das geſtrige von der unangenehmen Regenwitterung des zweiten am 
geſtrigen Nachmittage. Unabſehbar, von der Einfahrt nach dem Hypodrom. 
bis an die angrenzenden Felder, die ihn in einer Ausdehnung ſeiner ovalen 
Länge von 800 Ruthen umgeben, drängte das zuſchauende Publikum bis 
dicht an die Leinen, um ſeiner Schauluſt und ſeiner Wettpaſſion mit unzwei⸗ 
felhafter Zuverſicht über die Gewinne unter den Sportmen und Jockey's 
im Voraus zu bezeichnen. Die feſtlich geputzte arbeitfreie Menſchenmenge 
huldigte neben dieſem Vergnügen eines nur alle Jabre wiederkehrenden Anz 
blicks auch fleißig den Forderungen des Magens, und was hier ſtationsweiſe 
an Mürften von Steinhärte und ſehr verdächtiger Farbe, an Semmeln, 
Spirituofen und Faßbier vertilgt wurde, werden die vorſorglichen Unter⸗ 
nehmer und Verkäufer am beiten wiſſen. Drüben aber an der Tribüne ent⸗ 
faltete ſich dem erſtaunten Blick ein fo ſeltenes Schauſpiel, das die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Publikums getheilt hielt im Anſchaun der zarten ariſtokratiſchen 
Frauengeſtalten, der Eleganz der Toiletten und hinter der Scene der ariſto— 
tratiſchen Geſpanne, unter denen einige das Eleganteſte aufzeigten, was nur 
der erfindungsreichſte Luxus zu erzeugen vermag. Die Stimmung des Pu⸗ 
blitums war eine doppelt animirte, durch Sympathie für das Schauſpiel und 
für die Feldküche, die bier in ſtark materiellen Nabrungsſtoffen auftrat. 
Laute Hurrah's tönten nach Beendigung des letzten Rennens den Jockey 
Clubmännern nach, die in glänzenden Eguipagen an der ſchauluſtigen Menge 
borüberjagten. Ganz im Gegenſatz fehlte dem zweiten Nennen als Relief 
die zahlreiche Zuſchauerſchaſt, denn der drohende Regen hatte nur die En⸗ 
thufiaften hinausgeſührt, denen das Geſübl durchnäßter Kleider den Humor 
verbitterte. Nun, weniaſtens baben alle Entrepreneuxe gute Geftälte ner 
macht, und in den Zelten ſind Bairiſch und Fleiſchſchnitten bis auf die letz⸗ 
ten Portionen und Kufen abgeſetzt worden. 


den Central⸗Gewerbe⸗Verein um Vorſchläge anzugehen. Das Sentiment der! zahlreiche von Gymnafien und Realſchulen, der Viadrina ewig jungen Toͤch⸗ 
— . — . —— 
Man denke ſich die Lage dieſer 


genügen, feine Leute wird er immer in einer gewiſſen Blindheit und in ruf berbeigeeilt, feinen Rock um fie ſchlingt und fo die Flamme törtet. Doch 
einer Befangenheit erhalten. Wen die Natur mit körperlicher Kurzſick tigkeit zu ſpät, das arme Opfer jtebt bis an die Hüften nackt, mit Ausnahme der 
geſchlagen hat, der wird auch geiſtig meiſtens nicht all eu hellſehend ſein. Augen, Mund und Naſe iſt der Körper bis auf die Fingerspitzen, ſelbſt das 
denn er entbebrt der wichtigſten Eigenſchaft eines wahren Soldaten, einer Hauptbaar, verbrannt. Die größten Wunden am Halje, Vruſt und Arme. 
eſunden und friſchen Beobachtungsgabe. Die Unſicherheit des Schens bat | Herr Feuerlöſchinſpector Winkler, welcher den Theaterdienſt batte, rieb ſofort 
eis eine Unſicherheit des Handelns zur Folge. Für einen leichten Soldauen den Körper der Unglüdlihen mit Tinte. Die in der größten Beſtürzung 
— iſt das geſunde Auge die Seele. — — Als ein characteriſtiſches Merk: möglichen erſten Umſchlaͤge und Verbände beforgte deren Schweſter, Frau 
mal darf man es nicht überfihen, daß das Kneifertragen leider ſchon ſelbſt bei] Director Nesmüller, aus deren Armen Frau Hermann nach idrer Wohnung 
der militäriſchen Jugend zur Modeſache geworden iſt, wodurch namenilich an der Kreuzkirche Nr. 6, zweite Etage, gebracht wurde. Die Voritellung 
junge Augen — ein ganz auffallendes Erſcheinen annehmen.“ Durch dieſe | erlitt keine Störung, Niemand im Publikum hatte unter Lachen und Applaus 
Broſchüre fühlte ſich Hauptmann von Schickfuß, wir wiſſen nicht weshalb, eine Ahnung davon, welch entſetzliches Weh, welcher Jammer hinter den 
beleidigt, er ließ daher durch die beiden erwähnten Herren den Premier- Couliſſen herrſchte. Das Elend der armen Frau Hermann iſt grenzenlos. 
Lieutenant von Hafften zu einem ſchriſtlichen Widerruf auffordern oder ibn Sollten die entſetzlichen Schmerzen und Brandwunden ihrem Leben kein Ziel 
auf Piſtolen fordern. Herr von Haff en nahm die Herausforderung an, ſetzen, fo vergehen bis zur etwaigen Geneſung doch Monate, und der ver: 
Das Duell fand geſten Morgen 7½ Uhr in den Wolftgartenbergen bei Te: ſtümmelte Körper macht fie für ihren Beruf und Erwerb als Schauſpielerin 
gel ſtatt. Man ſchoß ſich mit neu gekauften, keinem der Duellanten vorher unfähig. Erwähnt ſei noch, daß Frau Hermann ſich an jenem Tage über: 
gekannten Piſtolen auf 25 Schritt Diſtance und 5 Schritt Barriere. Nach: glüclich fühlte, weil ihre beiden Kinder — 1 und 4 Jabre alt — glücklich 
dem er auf dem Kampfplatz zu einem ſchriſtlichen Widerruf aufgefordert, eine ſchwere Krankheit überſtanden und ibr diesmal der Tod keins der Kin 
entgegnete der Geforderle, er lönnen keinen Titel von dem zurücknehmen, der (wie ſonſt immer im Monat Mai) entriſſen hatte. An jenem unheilvol⸗ 

was er geſchrieben. Die Broſchüre enthalte feine Ueberzeugung; nicht der len Tage feierte Frau Hermann ihren Geburtstag. 

Perſon, ſondern der Sache wegen ſei fie geſchrieben Fühle ſich Jemand - = 
getroffen, fo werde er perſönlich Rechenſchaft geben. Nach dieſer Erklärung] Die „Wiener Ztg.“ erzählt: „Neſtroy's Teſtament bat ſckmerzliches 
wurde zum Duell geſchritten, Herr v. Schickfuß avancirte bis zur Barriere Befremden hervorgerufen. Seine Frau, von welcher er ſeit langem getrennt 
lebte, erhielt nur die Garantie des ferneren Bezuges jener Summe, 


und ſchoß fehl. Herr v. Hafften trat darauf ebenfalls an die Barriere, bielt 
dem Gegner zuerſt das Piſtol auf den Leib, zielte dann aber in die Luft. welche er ihr bisher ausbezahlte, jährlich 500 Fl., ſein Sohn aus dieſer 
Das Piſtol verſagte. Verſagen ſollte als Schuß gelten. Herr v. Hafften Ehe nur den Pflichttheil; feiner langjährigen Freunden und Mitarbeiter, 
erklärte ſich darauf für befriedigt und das Duell it ſomit unblutig zu Ende welche ihn thatſächlich zum Director des Carltheaters machten und ihn io: 
gegangen. Dennoch aber wird es lünſti bin aut fein, wenn jeder Schrift: mit in die Lage veiſetzten, die wohlverdienten Früchte feines Fleißes endlich 
ſteller als Hemer „Merrimac“ auf die Welt lommt. (Ger. Z.) ſelbſt zu erndien, wurde auch auch nicht mit einer Silbe gedacht. Die Uni: 

Berlin. Gra abn:Ba 1 te i i - { h 
woblthatig einwirtns PPT Leiche des theuren Verſtorbenen das letzte Geleite zu geben; während dieſelbe 
Arcife bekannt geworden, war vor wenigen Tagen auch in Berlin anweſend.] von den Theaterarbeuern „ach Wien gebracht wurde, juhten jene auf einer 
Durch die Fremdenliſte auf feine „berühmte” Persönlichkeit aufmerkſam ges | none nach Zrieft iter Schmerzen Here zu merden, die Sorge fur des Leis 
macht, beeuten ſich ein paar Fabrikanten, „Gevalter Schneider und Hand⸗ chenbegangniß der Direction des Tleumann⸗Theaters überlaſſend.“ Da die 
ſchubmacher“, dem „hosen“ Hen ihre untavelhaften weißen Klavatten und eh e en pa an An 3 

iti ſchafts⸗ und Naturluxu F. x1 $ U ge ungeordnet: en und en U 
ſonſtige Geſellſchafts kusartilel zu off riren. Es bedarf wohl jeder Frierlichleit oder Gruppirung. 


deiner Erwähnung, daß die Offerte der beiden berliner Kinder nur reine er 
Mäbrend ganz neuerdings wieder o’ficiöje Blätter mit der Verberrlichung 


Ironie war. 
Dresden. Wie ſchwer oft tas Eidjal eine arme Familie beimſucht, des Brigantenkhums debutiren, wird der „Neuen Züricher Zeitung“ aus 
Neapel vom 19. Mai geſchrieben: „Geſtern hatten wir wieder einen trau⸗ 


beweiſt nachſtehender betrübender Vorfall: Am letzten Mal d. 3 am Sonn⸗ 
abend den 31., wurde auf der Sommerbühne des Directors Nesmüller die rigen Beweis, daß die Brigandage jelbit in der Nähe Neapels noch nicht 
Poſſe: „Berlin und Leipzig“ mit Fräulein Götbe als Gaſt aufgeführt, Die] unterdrückt in. Drei Schweizer, ein Mann und zwei Frauen, Lehrer bei 
Gaitin des Regiſſeurs. Frau Anna Hermann, war darin in der komi⸗ Schweizerfamilien in Salerno, Caſtellamare und Angri, ſuhren Mittags um 
ſchen Rolle der Frau Siekeatritt beſchäftigt. Nachdem dieſelbe im erften Act] I Ubr von dem erſtern Orte nach dem eine halbe Stunde entfernten Angri. 
‚ unter dem Ergößen des Publilums aufgetreten war, beſorgte fie — da fie) Auf offener Straße wurden jene von zehn bis an die Zähne bewaffneten 
Briganten angefallen und in die nahe gelegenen Berge geſchleppt. Unter⸗ 


im zweiten und dritten Acte frei batte — in einer Laube außerbalb des 
Theaters für ihre beiden Kinder das Abendeſſen. Ihr jüngſtes Kind an der wegs ſtießen ſie auf einen harmloſen Schlucker, den fie ohne Weiteres pad: 
ten und ihm den Kopf abſchlugen. Den Leichnam ließen ſie liegen, den Kopf 


Bruſt, lommt die arme Frau unglücklicherweiſe der Spirituelampe zu nahe 
und ſtebt im Moment in roller Flamme. Mit Geiſtesgegenwart ſchleudert | nahmen fie mit ſich und forderten nun von den gefangenen Schweizern 4000 
Ducati Löſegeld mit der Drohung, daß, wenn das Geld nicht in einigen 


fie ihr Kind ins Gras, wirft ſich ſeldſt auf die Erde, um den Brand zu er: 
itiden, doch vergebens — bis der Schauspieler, Herr Thiele, auf den Hilfes! Stunden herbeigeſchafft ſei, fie das gleiche Schickſal wie der, deſſen Kopf die 


verſalerben (ſeine zweite Familie) ſind leider zu ergriffen geweſen, um der 


Räuber ihnen vorhielten, baben würden. 

armen Leute, beſonders der Frauen! Auf ihre Vorſtellungen, daß ſie ſelbſt 
unbemittelt ſeien und unmöglich die verlangte Summe auftreiben lönnten, 
ließen ſich die Banditen herbei, dieſelbe auf 1000 Ducati (2000 Fl.) zu er⸗ 
mäßigen. Es wurde nun der Lehrer in Begleitung eines der Raͤuber nach 
Angri geſandt, um die Summe zu holen. en betreffenden Schweizerfami⸗ 
lien blieb nichts übrig, als die geforderte Summe zu ſchicken; fie durſten nicht 
einmal Lärm machen, ſonſt wäre es um das Leben der Gefangenen geſchehen 
geweſen. Nachdem die Briganti das Geld erhalten hatten, ließen ſie ihre 
Beute los, und nun wurde allerdings Anzeige bei den Behörden gemacht 
und Truppen nach allen Seiten ausgeſchickt; bis zur Stunde iſt es aber noch 
nicht gelungen, die Räuber aufzufinden.“ 


— Das ſeit Anfang dieſes 8 in Berlin, im Verlage der könig⸗ 
lichen Geheimen Ober-⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker), erſcheinende „Berliner 
an Nate und Anzeigeblatt‘ hat ſeit der kurzen Zeit feines Beſtehens 
o an Material zugenommen, daß es ſeit dem 15. Mai in großem Folio⸗For⸗ 
mat zu erſcheinen genbthigt iſt. In der That nimmt jenes Blatt unter den 
vielen in Berlin juͤngſt erſchienenen Lokalblättern, hinſichts der Reichhaltig⸗ 
keit feines Inhalts und des praktiſchen Werthes deſſelben, die erſte Stelle 
ein, weshalb wir dem Blatte von aal ein günſtiges Prognoſtikon zu 
ſtellen im Stande waren. Die Verlagshandlung if biäber unausgeſetzt bes 
müht geweſen, hauptſächlich alle diejenigen Notizen ſorgſam e ammeln, 
welche dem Fremden beim Eintritt in die Reſidenz willkommen ſein müſſen; 
doch auch für die Provinz wird das Blatt neben jeder politiſchen Zeitun 
einen Platz finden, da eben die letzteren unmöglich Raum für ſolchen Sto 
haben, welcher, an ſich fo werthvoll, den praktiſchſten Theil des Fremdenblat⸗ 
tes bildet. Dahin zählen wir den Adreſſen⸗Nachweis — für jeden Haushalt 
der Provinz ein nothwendiger Rathgeber — die tägliche Lotterie⸗Gewinnliſte, 
die Fremdenliſte ſelbſt; für Kaufleute die Courszettel der Fonds: und Plo⸗ 
ducten⸗Börſe, die Marktpreiſe c. Da das „Berliner Fremden⸗ und Anzeige: 
blatt“ in allen renommirten Hotels Berlins, ſogar in mehreren Exemplaren, 
ausliegt, jo wird jeder Berlin beſuchende Fremde wohlthun, ſich dies Blatt 
zu fordern; der darin enthaltene Führer, die Tarife und ſonſtigen Nachweiſe 
ſichern denfelben, nichts Sehens: und Wiſſenswerthes in Berlin verſäumt zu 
haben und bewahren ihn vor Uebertheuerung. Uebrigens können wir nicht 
unbemerkt laſſen, daß der Preis des Blattes (pro Quartal 15 Sgr. in Vers 
lin, 19 Sgr. außerhalb) ein ſolcher iſt, der bei dem Umfang deſſelben, nur 
die Steuer⸗ und Poſtproviſion decken kann. 


Die Leſer des Familienbuches des dfterr, Lloyd in Trieſt erlau⸗ 
ben wir uns auf das eben erſchienene 7. Heft des zwölften Jahrganges auf: 
meikſam zu machen. Außer den „Entbarniſchten Soneiten” von Th. Hoh 
und einer Novelle von Dedenroth: „Der Selbſtankläger“ enthält daſſelbe 
mebrere Aufsätze belehrenden Inhalts, von denen wir „Das Auge als Spie⸗ 
gel der Seele“ von R. Günther, „Die Montenegriner und ihre geſellſchaftliche 
Ordnung“ von S. Kepper und „Was ſich der Wald erzählt“ von Dr, Ferd. 
Cohn, als ganz beſonders intereſſant hervorheben müſſen. Der letztgenannte 
Aufſatz namentlich kann als Muſter gelten, wie man Naturwiſſenſchaftl ches 
in Unterhaltungsſchriften behandeln muß, um es anziehend für alle Leſer 
zu machen. Drei treffliche Stahlſtiche zieren das Ganze. 


Mit zwei Beilagen. 
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Erſte Beilage zu Nr. 257 der Breslauer Zeitung. Donnerstag, den 5. Juni 1862. 


.—* [Sport] Den Berichten über den Verlauf der diesjährigen 
Pferderennen laſſen wir nachſtehende Uederſicht der errungenen Preiſe fol⸗ 
en. Es gewannen: 1) im Eröffnungsrennen (Werth 104 Frd'or) des Gra⸗ 
en Henckel sen. br. St. „Ellen“ (Siegerin) 69 Frd'or, des Grafen 
A. Henckel Meade „Sweetbread“ (Ates Pferd) 15 Frd'or; 2) im Rennen 
für 2jährige Pferde (Werth 150 Frd'or) des Grafen Hahn br. H. „Sturm“ 
(Sieger) 105 1 des Grafen Henckel sen. F.⸗St. „Mauntain Maid“ 
(2te8 Pferd) 15 Frd'or; 3) im Kron⸗Prinz⸗Rennen (Werth 290 Frd'or) des 
Graſen Henckel sen, br. H. „Arthur“ (Sieger) 200 Frd'or, des Grafen 
Hahn br. H. „Little Pippin“ (2te8 Pferd) 50 Frd'or; 4) im Herrenreiten 
Werth 46 Frd'or) des Herrn O. v. Montbach F. W. „Billy Barlow“ 36 
Frd'or: 5) im Handicap um das filberne Pferd des Prinzen Carl (Werth 
181 rdor) des Grafen Joh. Renard ſchwarzbr. St. „Comeſta“ 
112 Frd'or, des Grafen Lehndorff F.⸗H. „Saraphan“ 24 Frdeor, 
des Herrn pon Kramſta F.⸗Wallach „Remus“ 15 Friedrichsd'or 
6) im Subdſcriptionsrennen (Werth 72% Fro or): des Herrn v. Kramſta 
F.⸗St. „Rezia“ 63% Frd'or, des Hrn. Grafen Gaſchin F.⸗St. „Red Roſe“ 
8% Frd'or; 7) im Herrenreiten (Werth Ehrenpreis und 25 Frd'or) des 
Grafen Götzen br. H. „Lucknow“ den Ehrenpreis und 7% Frd'or, des 
Grafen A. Saurma br. St. „Abaſſia“ 12½ Fro'or; 8) im Verkaufs⸗ 
Rennen (Werth 55 Frd'or) des Grafen Götzen Sch. H. „Stare of the Caſt“ 
50 Fre or; 9) im Hürdenrennen (Werth Ehrenpreis und 3 Dukaten) des 
Prem ⸗Lieut. Kuhlwein ſchw. St. „Ellinor“ den Preis und 1% Dukaten, 
des Herrn Hauptmann v, Zaſtrow ſchwbr. St. „Jung Hexe“ 1% Dukaten, 
10) im Gentlemen⸗Steeple⸗Chaſe (Werth 74 Frd'or) des Grafen Gotz en 
brauner Hengſt „Kynſtatt“ 53 Frd'or, des Lieutenant von Roſ enberg 
Schimmel » Stute „Fairy“ 8 Fro'or; 11) im Satisfackions » Rennen 
(Werth 66 Fedor) des Hrn. v. Montbach ſchwbr. H. „King of Thule“ 46 
Ird'or., „Sweetbread“ 10 Frd'or; 12) im Zuchtrennen (Werth 266 Frd'or) 
des Graſen Henckel sen. br. H. „Arthur“ 171 Frd'or, des Grafen Joh. 
Renard F. St. „Ballerina“ 65 Frd'or; 13) im Offizier⸗Rennen (Werth 
Subſcriptionspreis u. 10 Frd'or) des Lieut. Kuhlwein „Nachtigall“ den 
Preis u. 5 Frd'or, des Lieut. v. Bredow br. W. „Joſeph“ 5 Frd'or; 14) 
im Handicap II. (Werth 161 Frd'or) des Grafen L. Henckel Sch.⸗St. 
„White⸗Wawe“ 72 Frd'or, des Grafen Joh. Renard braune Stute 
„Aliwo“ 19 Frd'or; 15) Rennen auf freier Bahn des Lieutenant Kuhl⸗ 
wein „Ellinor“ den Ehrenpreis; 16) im Jockey Club⸗Rennen (Werth 205 
Fed'or) des Grafen Joh. Renard „Comeſta“ 165 Fro'or, des Grafen 

lvensleben br. St. „Katharina“ 30 Frd'or; 17) im Handicap für ge: 
ſchlagene Pferde (Werth 58 Frd'or) des Grafen Joh. Renard br. Et. 
„Aliwo“ 42 Frd'or, des Grafen Lehndorf F.⸗H. „Saraphan“ 6 Frd'or; 
18) im Hürden: Rennen (Werth 54 Frd'or) des Grafen Götzen br. St. 
* Tulloch“ 45 Frd'or, des Lieut. Wackerow ſchwbr. St. „Nothing for“ 

rd'or. 


=bb= fal edertafel.] Das erſte in dieſem Semeſter von der Studen⸗ 
ten⸗Liedertafel in Fürſtensgarten ausgeführte Konzert war leider nicht von 
ſchönem Wetter begünjtigt, trozdem aber begann um 8 Uhr der Geſang. 
Es brachte das Programm mehrere anſprechende Sachen, am meiſten gefiel 
das von Gröger komponirte „Hannemann, geh du voran“, das auf Verlan⸗ 
gen wiederholt wurde. Nach Schluß der Liedertafel wurde ein kleines Tänz⸗ 
chen arrangirt. 


** Schifffahrtsfeſt.] Die alte ſtädtiſche Reſſource wird, 
wie wir hören, in der nächſten Woche ein großes Schifffahrtsfeſt ver: 
anſtalten, wie es früher von der Friebe' ſchen Stammgeſellſchaft 
ausging. 

=bb= [Tod des Indianers Unkas.] Geſtern ſtarb hier 
in der Kranken⸗Anſtalt der Barmherzigen Brüder am Lungenſchlage, 
eine hier ſeltene Perſönlichkeit. Der Indianer Unkas, ungefähr 
17 Jahr alt und von einer Größe von 6 F. 2 3. Im Volksgarten 
ſollte derſelbe neben dem Zulukaffer ſeine Kräfte und Gewandtheit zeigen. 


=bb= [Graue Schweſtern.] Heute am aten wurde im Hoſpitium 
der „grauen Schweſtern“ ein Ehrentag gefeiert. Es wurden nämlich durch 
den Hrn. Welhbiſchof Wlodarski 7 Jungfrauen eingekleidet und 15 Schwe⸗ 
ſtern legten Profeß ab. Um 8 Uhr celebrirte der Hr. Weibbiſchof eine 
Meſſe, darauf ſetzte er den Einzukleidenden in kurzer aber inhaltsreicher Rede 
ihre ſchweren Pflichten auseinander und gab ihnen zugleich Mittel an die 
Hand, dieſelben leicht zu erfüllen. Hierauf folgte die Weihe und Uebergabe 
der Ordenskleider. Nach dieſem Akt ſchilderte er in längerer Rede den 15 
Profeßmachenden die Erhabenheit und Schönheit ihres Berufs und nahm 
ibnen das afache Gelübde der Armuth, des Gehorſams, der Keuſchheit und 
Krankenpflege ab. Gehoben wurde die Feierlichkeit durch mehrere von Hrn. 
Kaplan Krawutſchke componirte und durch Studenten der kathol. Theologie 
gut vorgetragene Gefänge. 


A ang tent de Leiche.] Bekanntlich entwich vor Kurzem aus 
der Waſſer⸗Heilanſtalt des Herrn Dr. Pinoff ein Geiſteskranker, über deſſen 
weitere Schidfale gar nichts verlautete, jo daß von den Angehörigen eine 
Belohnung für das Wiederauffinden des Unglücklichen ausgeſetzt wurde. 
Derſelde iſt nun in einer Lache bei Bartheln aufgefunden worden. Die 
Leiche war bereits ſtark in e übergegangen; an den Kleidungsſtücken 
und über. die der Unglückliche bei ſeinem Entweichen an ſich trug, fehlte 
nur die Uhr. 


=bb= [Concert in Kanth.] Geſchmückt mit grünen Reiſern fuhren 
am Sonntage Vormittag auf zwei Wagen ungefähr 20 Mitglieder der bres⸗ 
lauer Studenten⸗Liedertafel in Kantb ein, um bei dem Concert des dor: 
tigen Lehrer⸗Geſangs⸗Vereins zum Beſten der Lehrer⸗Wittwen⸗Kaſſe 
beider Confeſſionen mitzuwirken. — Das Concert fand Nachmittag 5 Uhr 
in der Ruppelt'ſchen Brauerei ſtatt. Der Garten war geſchmackvoll 
decorirt. — Leider war die Theilnahme wider Erwarten ziemlich gering, doch 
ließen ſich die Sänger dieſerhalb nicht ſtören und erquickten ſich nach dem 
Concert an dem edlen Gerſtenſafte. 


Il. Hainau, 3. Juni. [Röhrleitung. — Gewerbeverein.] Die 
Beſchaffenheit und Rößrleitung des die Stadt verſorgenden Trinkwaſſers, 
das aus den Waſſerreſervoirs von Michelsdorf und den Hopfenbergen her⸗ 
geleitet wird, iſt ſchon ſeit Jahren der Gegenſtand öffentlicher und privater 
Beſprechungen geweſen, da von verſchiedenen Seiten behauptet wird, daß 
die gegenwärtige gute Qualität dieſes Waſſers ſich noch erhöhen laſſe, die 
jetzigen hölzernen Waſſerröhren aber wegen ihren öftern Reparaturen immer 
koſt pieliger werden und während derſelben die Stadt nicht ausreichend mit 
Trinkwaſſer verſehen können. Namentlich iſt es auch ein erheblicher Uebel⸗ 
ſtand, daß unſere Niedervorſtadt eines öffentlichen und großen Waſſerbehäl⸗ 
ters entbehrt. — In geſtriger Sitzung des Gewerbe⸗Vereins kam die⸗ 
ſer Gegenſtand zur Be i 0 wobei namentlich auch über Anwendung 
von Thon⸗, Asphalt-, Blei⸗, Eiſenröͤhren (mit und ohne Emaille) debattirt 
wurde. Letztere erhielten den Vorzug. Die Berathung über die geeignetſte 
örtliche Lage dieſer Röhren ſoll einer ſpätern Berfammlung vorbehalten blei⸗ 
ben. — Bei Beantwortung der Frage: Ob Aufhebung der Wuchergeſetze 
für den Handwerker⸗ und Handelsſtand nachtheilig fei? peiote der Redner, 
wie die geſetzlichen Zinsbeſtimmungen vielfach im Handel und Wandel um: 

angen würden, ohne daß Jemand daran dächte, dies Wucher zu nennen. 
& feier das Geld circulire, deſto eher und allieitiger könne damit geholfen 
werden. — Anknüpfend an einen frühern Vortrag erfolgte hierauf die Mit⸗ 
theilung, daß ſich nächſtens ein Comite behufs Gründung eines Vorſchuß⸗ 
Vereins am Orte, nach den Principien von Schultze⸗Delitzſch konſtituiren 
werde, wobei das Weſen derartiger Vereine nochmals ae wurde, — Die 
im Fragekaſten enthaltene Frage über Bildung eines Feuer⸗Rettungs⸗ 

ereins, zunächſt hervorgegangen aus Mitgliedern des Gewerbes und 
Turnvereins, wird einer weitern Berathung unterzogen werden. 


E. Hirſchberg, 3. Juni. [Gewitter und Labtec Ein 
heſtiges Gewitter zog heute über unſere Stadt dahin. Von 10½ bis 
12% Uhr Blitz auf Blitz und Schlag auf Schlag. Nach 12%- Uhr Mittags 
wurde vom Rathsthürmer ein Feuer auf dem Lande ſignaliſirt und ſah man 
in Berbisdorf die hellen, lichten Flammen aufſchlagen, woſelbſt nicht nur 
die Rüffer' che Gärtnerſtelle, ſondern auch das der Wittwe Günther 
gehörige Bauergut, welches ſchon vor 4 Jahren durch Blitzſchlag ein Raub 
der Flammen wurde, niederbrannten. Grit traf ein Blitzſchlag das Ruffer⸗ 
ſche Beſitzthum, worauf bald ein zweiter Blitz das Günther ' ſche Gut ent, 
zündete. Da nicht augenblicklich hinlängliche Hilfe vorhanden war, verbrannte 
auch in beiden Brandſtellen einiges Vieh. Auch in Rohrlach wurde eine 
ſtarke anhaltende Rauchſäule ſichtbar, weshalb man dort Unglück durch Blitz⸗ 
einſchlag vermuthet. — Die Schiemang' ſche Theater⸗Geſellſchaft gab 
bereits 2 Vorſtellungen auf dem Sommertheater, wovon die erſte ſehr gut 


beſetzt war und ſich eines zahlreichen Publikums erfreute; trotz des ſchönen 
Wetters und des Jahrmarkts war geſtern der Beſuch ſpärlicher. Uebrigens 
klagt man im Jahrmarktsverkehr über ſchlechte Geſchäfte. 


— XI, Waldenburg, 3. Juni. [Blitzſchlag. — Vorſchußverein.] 
Heute Mittag von 11 — 12 Uhr zog ein anſcheinend leichtes Gewitter über 
unſere Stadt. Auf einmal geſchah ein Donnerſchlag mit einer Heftigkeit, 
wie er nur ſelten gehört werden mag. Ein Blitzſtrahl war in die nur we⸗ 
nige Schritte vom evangeliſchen Schulhauſe ſtehende große Linde gefah⸗ 
ren, ohne dieſelbe weſentlich zu zerſtören. Vom Gipfel an bis herunter, wo 
der Baum aſtfrei wird, iſt auf einer Seite die Rinde abgeſchält, auch Holz⸗ 
ſplitter losgeriſſen worden. Da von hier der Strahl keine Spuren zurück⸗ 
Basen bat, fo iſt anzunehmen, daß er in dem Innern des ſchon hohlen 
Baumes ſeinen Weg zur Erde genommen hat. — Unſer Vorſchußverein 
wird den Vereinstag deutſcher Vorſchuß⸗, Credit⸗ und Rohſtoffvereine, der 
in dieſem Jahre in der Pfingſtwoche zu Potsdam tagt, beſchicken, und hat 
pi feinen Deputirten den Tiſchlermeiſter Anders ernannt, — Unſere Nach⸗ 

arbäder ſind ſchon ziemlich ſtark beſucht; namentlich ſcheint Charlotten⸗ 
brunn durch namhafte Bauten des jetzigen Beſitzers, Herrn Fabrikbeſitzer 
Kriſter, ſich ſehr zu heben. Die Natur hat aber auch für dieſen Ort ſo 
viel gethan, daß die Kunſt nur wenig nachhelfen darf, um den Aufenthalt 
daſelbſt zu einem der angenehmſten zu machen. 


Der in Nr. 245 der Bresl. Ztg. in einer Correſpondenz aus Falkenberg 
angegebene Verkauf meines Ritterguts Schöͤnwitz iſt unbegründet, da 
ich wegen eines Berkaufs nicht einmal in Unterhandlung geſtanden habe. 

Schönwitz, Kreis Falkenberg. Weber. 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


4 Breslau, 4. Juni. Im Laufe des heutigen Vormittags 
zeigte ſich der Geſchäftsverkehr am Wollmarkte vorherrſchend träge, 
derſelbe gewann jedoch während des Nachmittags eher an Regſamkeit 
und kamen nicht unbeträchtliche Partien Wolle aus erſter Hand da zum 
Umſatz, wo ſich Verkäufer den Verhältniſſen angemeſſen gefügiger 
zeigten. Wir ſchätzen das bis heute gegen Abend verkaufte Quantum 
auf mehr als ein Drittel der geſammten Zufuhr. Es iſt hierbei zu bemerken, 
daß für feinere und hochfeine Wollen, für welche früher rheiniſche Fa⸗ 
brikanten ſtark Käufer waren, die Frage geringer, als für die mittleren und 
fein mittelen zu Tage tritt, der Preisabſchlag für erſtere iſt daher 
auch bedeutender, als bei letzteren. Betreffs der Feſtſtellung im Ver⸗ 
hältniß zum vorjährigen Preiſe iſt jedoch der vorjährige beſſere oder 
ſchlechtere Verkauf nicht außer Acht zu laſſen, und bemerken wir in 
Bezug hierauf, daß heute eine Partie ſelbſt nur 1 Thaler pr. Centner 
unter dem vorjährigen Preiſe gehandelt wurde. Im Allgemeinen be⸗ 
wegt ſich der Preisabſchlag jedoch zwiſchen 6—12 Thalern. Käufer 
waren heut vorzugsweiſe hamburger Händler, ſo wie rheiniſche und 
ſächſiſche Fabrikanten, außerdem für gute Tuchmacherwollen zu Preiſen 
von 75 — 80 Thalern Spekulanten, in Hoffnung günſtigerer Con⸗ 
juncturen. 


Aus den amtlichen Berichten der Handelskammern und ber, 
ſonſtigen kaufmänniſchen Vertretung — für 1861. 

Tuchhandel. 
Tuchhandel ein beſonderes Feld durch den Handelsvertrag mit Frankreich eröff: 
net. — Die Handelskammer des Kreiſes Kotrbus äußert: „Je mehr, wenn auch 
nur zeitweilig, das Feld der mit Rieſenſchritten wachſenden Induſtrie beſchränkt 
iſt, deſto freudiger iſt es zu begrüßen, wenn neue Gebietstheile für ihre Wirk⸗ 
ſamkeit eröffnet werden. Hierzu iſt der Handelsvertrag mit China und Japan 
und der in Ausſicht ſtehende Zollabſchluß mit Frankreich zu zählen. Denn es 
ſteht zu erwarten, daß in letzterem Staate ein neuer Markt für die ſchleſiſchen 
Wollfabrikate geſchaffen werden kann.“ 

Leinenhandel. Der berliner Bericht erklärt: „Im Detailhandel bleibt 
die bielefelder Leinwand noch immer die couranteſte; die ſorgfältigere und ratio⸗ 
nellere Herſtellung derſelben hat es vermocht, daß ſie ſich nicht nur neben der 
irländiſchen zu behaupten weiß, ſondern dieſelbe auch mehr und mehr zu ver⸗ 
drängen anfängt; doch rühmt auch der Detailhandel die Bemühungen, welche 
Schleſien in letzterer Zeit für die Herſtellung eines beſſeren Fabrikats gemacht 
hat (). Schleſiſche gebleichte und weißgarnige Leinen find ziemlich gut abgeſetzt 
worden“. — Das vorſtehende ſachverſtändige Zeugniß über ſchleſiſche Leinwand⸗ 
Induſtrie muß ein überaus erfreuliches genannt werden, und können die Folgen 
dieſer Thatſache nicht ohne die weitgreifendſte Einwirkung auf den umfang des 
Leinengeſchäfts unſerer Provinz verbleiben, wenn mit den Verbeſſerungen in den 
Fabrikaten weiter fortgefahren wird. 

Möbel⸗ und Spiegelwaaren. Derſelbe Bericht enthält folgende, auch 
für unſere Provinz zu berückſichtigende Mittheilung: „Es werden jetzt in Berlin 
fo geſchmackvolle Möbel ſowohl in einfachen Formen mit glatten Kehlungen, 
als auch mit dem reichſten Schnitzwerk gefertigt, daß Berlin hierin keinem an⸗ 
deren Platze nachſteht und auch hinſichts der Billigkeit der Preiſe keine Konkur⸗ 
renz zu ſcheuen hat. Der Hauptabſatz der berliner Möbel wird nach den Pro⸗ 
vinzen fowie nach den benachbarten Staaten des Zollvereins und nach Mecklen⸗ 
burg bewirkt. Nach Fertigſtellung der ruſſiſchen Haupt⸗Eiſenbahnlinien, nament⸗ 
lich nach Petersburg erwartet man auch eine Steigerung des bisher nur ſchwa⸗ 
chen Abſatzes nach Rußland, da der niedrige Zoll von nur 1 Rubel pro Pud 
der Einfuhr kein weſentliches Hinderniß bereitet“. 


. Breslau, 4. Juni. [Borſe.] Bei ſehr animirter Haltung waren 
die Courſe der öſterr. Effekten wiederum höher. National⸗Anleihe 65% bis 
65%, Credit 844 —85 , wiener Währung 78 78, —78½ bezahlt. Von 
Eiſenbahnaktien wurden Freiburger 127½—127, Tarnowitzer 48%, 
61½—62 gehandelt. Fonds zu höheren Courſen begehrt. 

Breslau, 4. Juni. 
Roggen gut behauptet; pr. Juni 43% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 2 Thlr. 
Br., Juli⸗Auguſt 43% Thlr. Br. und Gld., Auguſt⸗September 43 Thlr. Gld, 
September⸗Oktober 42% Thlr. Br. Oktober⸗November 42% Thlr. bezahlt und 
Gld., 42% Thlr. Br., November⸗Dezember 42 Thlr. Br., 41% Thlr. Gld. 

Hafer pr. Juni und Juni⸗Juli 21 Thlr. Br. 

Rüb ö! ftil; % 13%, Thlr. Br., pr. Juni 13 Thlr. bezahlt, 9 5 
13 Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 13% Thlr. Br., Auguſt⸗September 13 Thlr. Br., 
September⸗Oktober 13 Thlr. Br., 12% Gld., Oktober⸗November 13 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus behauptet; looo 10% In, Gld., pr. Juni und 
N15 uli 16%, Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 17% Thlr. Gld., Auguſt⸗Septem⸗ 

er 17% Thlr. Br., September⸗Oktober 17% Tblr. Gld., Oktober⸗November —. 

Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 
er ſt and. 

14 F. 10 g. 


Wa | 
Breslau, 4. Juni. Oberpegel: 


Unterpegel: 1 F. 6 8. 


ben d⸗ Poſt. 

Berlin, 3. Juni. Geſtern Abend 7 Uhr fand im Finanzminiſterium, 
unter dem Vorſitz des Hrn. v. d. Heydt, eine Miniſter⸗Conferenz ſtatt, welche 
bis nach 10 Uhr dauerte. Auch für heute Abend ſind die Miniſter zu einer 
Conferenz zuſämmenberufen und ſollte das Verhalten in der morgen im Ab⸗ 

eordnetenhauſe beginnenden Adreß⸗Debatte, ſowie die kurheſſiſche Angelegen⸗ 
eit, den Gegenſtand der Berathungen bilden. (Vergl. die telegr. Depeſche). 

Berlin, 4. Juni. Die „Sternztg, enthält einen langen Artikel gegen 
den Entwurf der Adreß⸗Commiſſion. Derſelbe befagt im Weſentlichen das, 
was nach der eingegangenen Depeſche die Miniſter dem Haufe ſelbſt geſagt 
haben. Nur der Schluß dürfte nicht unbeachtenswerth fein. Derſelbe lautet: 
Da die Regierung mit dem Adreßentwurf darin vollkommen übereinftimmt, 
daß das preußische Volk ih Eins weiß mit feinem Könige und ſich mit ihm 
Eins wiſſen will für alle Zeit, ſo kann ſie auch nur von der Ueberzeugung 
durchdrungen ſein, daß, ſo ſehr die Anſichten über den Entwickelungsgang 
in der Ausbildung einzelner Theile der Geſetzgebung zeitweiſe auseinander⸗ 
gehen mögen, doch der innere Frieden unter dem landesväterlichen Regiment 
Sr. Majeſtät des Königs unſerem Vaterlande ſtets geſichert bleiben und auch 
den ſchwebenden legislativen Aufgaben durch ein patriotiſches und entgegen⸗ 


kommendes Zuſammenwirken, zu welchem die Staatsregierung bereits in der 
Eröffnungsrede aufgefordert hat, im verfaſſungsmäßigen Wege eine befrie⸗ 


digende Erledigung zu Theil werden wird, 


Die Kaufmannſchaft von Berlin verſpricht ſich für den J 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Berlin, 4. Juni. Abgeordnetenhaus. Adreßde⸗ 
batte. Die Frage, ob eine Adreſſe überhaupt zu erlaſſen, 
wird verneint von Waldeck, Gottberg, Liebelt, Oſterrath, 
Pflücker, bejaht von Löwe, Hennig⸗Plonchott, vom Haufe 
ſelbſt mit ſehr großer Majorität bejaht. Bei Eintritt in die 
Debatte verlieſt der Finanzminiſter im Namen des Staatsmi⸗ 
niſteriums eine ausführliche Erklärung, in welcher der Com⸗ 
miſſionsentwurf einer Kritik unterworfen wird, gegen den 
Vorwurf, daß die Regierung mit den Wahlerlaſſen das Par— 
lament und den König in Gegenſatz geſtellt, den Namen des 
Königs ungehöriger Weiſe in den Kampf der Parteien gezo⸗ 
gen, proteſtirt und erklärt wird, es habe ſich nur darum 
gehandelt, Beamte von ungehöriger Theilnahme an der 
Wahlbewegung fern zu halten. Das Haus möge er: 
wägen, ob die Adreſſe der Commiſſion die geeignete ſei. 
Die Regierung werde unbeirrt die Geſchäfte feſt und ver⸗ 
ſöhnlich fortzuführen, verkehrte Parteianſichten zu berichti⸗ 
gen und das Intereſſe des Ganzen über das der Par⸗ 
teien aufrecht zu erhalten ſuchen. Hierauf eröffnete Tweſten 
als Berichterſtatter die allgemeine Debatte mit Belegen, be⸗ 
hauptete Ausſchreitungen der Behörden bei den Wahlen und 
rechtfertigte das Stillſchweigen des Commiſſions⸗ Entwurfs 
bezüglich der auswärtigen Politik. Hierauf wird Vincke's 
Adreßerlaß verleſen. Er iſt in Form einer eingehenden zu⸗ 
ſtimmenden Antwort auf die Thronrede. Er findet die Er⸗ 
örterung der Wahlausſchreitungen hier nicht am Platze und 
erläutert die Nothwendigkeit, auf die auswärtige Politik ein⸗ 


zugehen. Eingetragen find Redner für die Adreſſe vorläufig 
6, gegen den Adreßentwurf 12. (Angekommen 8 Uhr 30 Min. 
Abends.) 


Wien, 4. Juni. Im Herrenhauſe iſt das Finanzgeſetz, 
welches die Deficits⸗Deckung für 1862 betrifft, angenommen 
worden. In der heutigen Unterhausſitzung wurde die Be⸗ 
ſchlußfaſſung, betreffs der Steuererhöhung, bis nach Vollen⸗ 
dung der Budgetberathung vertagt. 

Turin, 2. Juni. 
neral Sanfort ausgeſöͤhnt. Morgen wird Garibaldi nach Belgirate gehen 
und den Parlamentsſitzungen nicht beiwohnen. 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 

Die Herren Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten 
und für landwirthſchaftliche Angelegenheiten haben genebmigt, daß der 
hierorts alljährlich vom 7. bis 10. Juni ſtattfindende Wollmarkt im 
ahre 1863 wegen des auf den 7. Juni fallenden Sonntags, 
ausnahmsweiſe vom 8. bis 11. Juni abgehalten werden darf. 

Auf Anordnung der konigl. Regierung wird dies zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht. 5 

Breslau, den 30. Mai 1862. 

Königliches Polizei⸗Präſidium 
Frhr. v. Ende. [894] 


Provinzial⸗Thierſchau am 6. Juni 1862, 


Schauplatz: Roßplatz am Schießwerder. Eröffnung der Kaſſe auf dem 
Platz um 8 Uhr Morgens. — Auswahl der zu prämiirenden und der ans 
zukaufenden Thiere von 7 Uhr ab. — Vertheilung der Prämien und 
Umzug der prämiirten Thiere geben 13 Uhr. — Demnächſt 
Verlooſung der angekauften Thiere und anderer Gegenſtände. 
— Eintrittskarten a 5 Sgr. und Tribünen⸗Billets à 15 Sgr. werden am 
Eingange ausgegeben. [4906] 


L. Haaſe u. Co., 


Könige. Hof- Photographen und Hof-Photographen Ihrer 
Agl. Hoh. der Frau Kronprinzeffin v. Preußen. 


Wir erlauben uns die Mittheilung zu machen, daß wir ſo eben 
neben unſerm Berliner Inſtitut 


in Sreslan, Nr. 10 Tanenzienftraße Ur. 10, 
Photographiſches Lrtelier 


eröffnet haben. 
Es wird unſer eifrigſtes Beſtreben ſein, unſre Breslauer 


Koſeler Commandite vollſtändig auf gleicher Höhe mit unſerm Ber⸗ 


liner Inſtitute zu halten und das uns in ſo hohem Maaße 


[Amtliber Propukten⸗Borſen Bericht.) geſchenkte Vertrauen auch für Breslau zu rechtfertigen. 


Breslau, den 3. Juni 1862. 


L. Haaſe u. Co., leise 


Rönigl. Hoſ- Photographen nnd Hof⸗ Photographen J. N. Hoheit der 
Frau Kronprinzeffin von Preußen. 


Breslau Berlin 
10 Tauenzienſtt. 10. Stunden der Aufnahme: 178 Frlevrichsſtr. 178. 
Wochentags von 9—4 Uhr, Sonntags von 9—1 Uhr. 


Zahnarzt Wir. Block, 


jetzt Neue⸗Taſchenſtraße 1, erſte Etage, conſervirt erkrankte Zähne, 
plombirt amerikauiſch nach vorheriger Anmeldung und erſetzt feh⸗ 
lende Zähne durch ſeine bewährten Tampons für Ober⸗ und 
Unterkiefer. 

u eonfultiren von 10—1 Uhr. 


Das ſchleſiſche landwirthſchaftliche 
entral⸗ Comptoir 


in Breslau, Albrechtsſtraßk Nr. 51, 
empfiehlt ſich hierdurch unter Hinweis auf fein Geſchäfts⸗Pro⸗ 
gramm, wonach es, unter Aufſicht des ſchleſ. landwirthſchaftlichen 
Beamten ⸗Hilfs⸗Vereins ſtehend, demſelben einen entſprechenden 
Theil feiner Einnahmen überweift, den Herren Landwirthen zum 
Eine und Verkauf von Landes⸗Produkten, landwirthſchaftlichen 
Maſchinen, Gütern, Hypotheken ꝛc., jo wie zur Beſorgung von 

Verſicherungen gegen Schaden durch Feuer, Hagel 
[4657] 


und Subhaſtation. 


Garibaldi ift angekommen und hat fih mit dem Ges a 


Abonnements mittagstiſch as u. 73 Sgr. 
* 


— 1334 — 


Die Verlobung unſerer Nichte Cdeilie i ı Bekanntmachun 
Skutſch mit dem Kaufmann Herrn Moritz Felſenhalle bei Kleutſch. S le werder 2 Garten Br Inhaber der Grossherzoglich Posenschen Pfandbriefe werden hiermit in Kennt- 
Milchner aus Berlin, beehren wir uns Montag, den 2. Pfingſtfeiertag: 2 * |nise gesetzt, dass die Verloosung der pro Weihnachten 1862 zum Tilgungs-Fonds er- 
Kalt Jos: beſonderen Meldung ganz rn Auf allgemeines Verlangen Donnerstag den 5. Juni: [4882]| forderlichen Aprocentigen Pfandbriefe 
igen. l am 30. Juni d. J. f 
Neuſtadt i. O. S., den 1. Juni 1862, Großes Coneert Großes Garten-Feſt Früh 9 Uhr, in unserem Sitzungssaale stattfinden wird md dass die Liste der gezogenen 
S. Fränkel und Frau. vom Muſikdirector A. Bilſe Pfandbriefe an dem gedachten Tage in unserem Geschäftslocale und am folgenden Tage 


nach der Ziehung an den Börsen in Berlin und Breslau ausgehangen sein wird. 


mit ſeiner aus 36 Muſikern beſtehenden Kapelle. mit Illumination und Feuerwerk. en, den 50. Rial 1862 G 


Heute Früh 7 Uhr wurde meine geliebte Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. Kinder 1 Sgr. 


Frau Natalie, geb. Friedländer, von db 
einem kräftigen Knaben glücklich entbunden. — ae ergebenft ein A. Glat. . Grosses Concert, vo 4, 7 
Breslau, den 3. Juni 1802, Volks $ ausgeführt von der Kapelle des tal, Infant: Monats⸗Ueberſicht der ſtädtiſchen Bauk pro Mai 1862, 
[5727] Iulius Sachs. 0 gar en. Regiments rd sur 5 des Kapell⸗ [908] gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848 
- - Sta 2 iſters Herrn Fauſt. : E 
e ee" Stalieniidee | ee: a ele zu: Sy 5 
Ban cite Mädchen und einem Knaben ent: A ieniſches Heute, Donnerſtag, den 5. Juni, a; 230 i Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine Ar dee 
"Gonrabswaldan, den 3. Juli 1862, Sommerfeſt A. Seifferts Hotel u. Garten 3. Wechſetbeſtände . 368,917 20 11 
[5732] A. Pavel, Paſtor. nd Nr. 21. Alte Taſchenſtraße Nr. 21, 4. Lombard⸗Beſtände 559,340. — 
5 


. Effekten nach dem Nennwerthe 671,925 Thlr. nach dem 
Courswerthe . TTC 
Paſſiva. 


Banknoten im Umlauf eee 1,000,000 — — 

Guthaben der Theilnehmer am Giroverkecr . 305,990 12 7 

Depoſiten⸗Kapitalien , 186,100 

Dem Stamm⸗Kapital per. „ „„ „ 1009000 — — 
welches die Stadt: Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 58 1 und 10 des 
Bank⸗Statuts überwieſen hat. 

Breslau, den 31. Mai 1862. Die ſtädtiſche Bank. Pulvermacher. 


Königsberger Privatbank. 


Monats ⸗Ueberſicht pro Mai 1862. 


u 3 
Monitre-Banehalt| Großes Garten:öejt und 
mit vielen tauſenden orientaliſchen Lampians, Mouſtre⸗Illumination 

ö . , durch das des ganzen Gartens. 
fliegende Licht in fünf Sekunden angezündet. Concert⸗Muſſ von der Geſammt⸗Kapelle 
Ganz neue Beleuchtungs⸗Deſſins, u A.: des 3. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments 
Der italieniſche Blumengarten Nr. 50, unter perſönlicher Leitung des Herrn 
mit Pracht⸗Transparents. Wee 5 telb sid 
TATEN ei eintretender Dunkelheit — augenblick⸗ 
Monſtre⸗Militär⸗Konzert liche Erleuchtung des ganzen Gartens durch 
ohne Pauſen Gas und Oel in vielen tauſend Flammen 
ausgeführt von 95 Matten 11 gas Heleuchtun Feuerwerk und 

auf zwei brillant dekorirten Orcheſtern. ſonſtige Ueberraſchungen. 8, 
Um 


9 Uhr Zapfenſtreich und Gebet. — 
In der Arena Zum Schluß: Pacer Einzugsmarſch. 


(Anſtatt beſonderer Meldung.) 

Am 29, Mai c. verſchied ſanft und ruhig 
zu Lindewieſe mein innigſt geliebter Gatte, 
der Kammer⸗Muſikus Sr. Hoheit des Fürſten 
zu Hohenzollern⸗Hechingen, Jacob Oswald, 
in einem Alter von 45 Jahren, welches mit 
vielem Schmerze, tief betrübt allen Verwand⸗ 
ten, den vielen Freunden und Bekannten, zur 
Anzeige bringt und um ſtille Theilnahme bittet: 
Die verw. Bertha Oswald, geb. Kübel. 
Löwenberg, den 3. Juni 1862. [4890] 


Heute Früh gegen 1 Uhr endete ein ſanfter 
Tod die langen ſchmerzlichen Leiden unſeres 
theuren, unvergeßlichen Gatten, Vaters, Soh⸗ 


466,637 27 3 


* 9 8 — 


ners, e e N Dane: 
gers, des koͤnigl. Kreis⸗Gerichts⸗Rendanten 5% Ubr: { 
Carl Krebs, im 38. Lebensjahre. Tiefbe⸗ um 5 Neſtauration und Lampersdorfer a Activ a: 
trübt widmen dieſe Anzeige Verwandten und Gratis = Vorſtellung Lagerbier vom Eiſe. Kaſſenbeſtände: klingend preuß. Cour . . . 332,145 Thlr. 
Freunden: Die Hinterbliebenen. berühmten holländiſchen Rünſtlergeſellſchaft Entree pro Perſon 2% Sgr. Noten der preuß. Bank und deren Aſſignationen 13,459 „ 
Tarnowitz, am 2. Juni 1862. 14522] der ber hmten 9 G8 gef Wi Ben. hen 5 Uhr. Noten inländiſcher Privatbanten ........... 5,4 ale d 
fl * 0 — — 7 * 
Werlob inden: . Jene Brus in Sum erſtenmale: 14918] A. Seiffert. Meihfelbeflände ee 3 . 1,475,835 „ 
Berlin mit Hrn, Herrmann Feldmann aus, La Colonna Persana, mans 1 ität — en ae = 2. „ 
Elberfeld, Frl. Ernestine Silberſtein mit Hrn. ausgeführt von Herren Marg und Kaiſer. Eu uman ri none, verschiedene Forderungen und Mita une 188 w 
D. Pakſcher in Berlin, Frl. Hulda Gebhard The in comparable Heute, Donnerſtag, [5723] Paffivar ’ 7 
Fe ne — 5 — e 1 pliability, Großes Coneert, . J „„ NG U 1,000, „ 
or von der jungen . oten im Uml aun eee ee 947,260 „ 
. e e e Mexikanerin Miß Wabowani 20. ꝛc. unter Direction des Hrn. Alex. Jacoby. . 2 5 — mit 2monatlicher Kündigung 568,131 „ 
Augufe len in Werleberg mit Hrn. G. Beh 6% Uhr: Illumination. J EEE 7 


Königsberg, den 31, Mai 1862, 
Direktion der Königsberger Privatbank. 
gez. Gabriel. Malmros. 14920] 


Magdeburger Fenerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Ueberſichtliche rr Geſchäftsergebniſſe in den J. 1861 u. 1862. 


rend in Potsdam. ; 
Ehel. Verbindungen: Hr. Wilh. Raſch⸗ 
ler mit Frl. Emma Heinicke in Berlin, Hr. 
Landrath Guſtav Graf v. d. Goltz mit Frl. 
Cäcilie v. Perbandt in Frankfurt a. O. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Verlagsbuch⸗ 
händler Ernſt Schotte in Berlin, Hrn. F. Kloſe 
in Potsdam, Hrn. Tuchfabrikant H. Rübener 


Um 8% Uhr 
Große bengal, Beleuchtung. ee. 


neut Gorkauer 
Großes Brillant⸗ Feuerwerk“ Ficrausſchanls⸗Garten, 


mit mehreren neuen Piecen. 
Während des Feuerwerks: an der Promenade, neben dem e 


g ö j fe Heute Donnerstag den 5. Juni: 5708 
Grand Tableau vivan ode Mlitär-Konert 


rämien⸗Einnahme. 


in Macdeburg, a Se in Serin bei Monſtre⸗Brillant⸗Feuer 1861 1862 

in Magdeburg, Hrn. Adolph Saſſe in Berlin, ei Monſtre⸗Be . ’ K / . > 5 5 

Hrn. C. O. Heyl daſ., Hrn. Albrecht Gieſe ausgeführt von der Kapelle der ſchl. Artill⸗Brigade Nr. 6, [4903] Verſicherungs⸗ Prämie. Verſicherungs⸗ Prämie. 
das., Hrn. Dr, med. Baad in Beuthen OS. von ſämmtlichen rn Künſtlern. unter Leitung des Kapellmſtr. Herrn Englich. ſumme. umme. 

Todesfälle: Hr. Aſcher Simon Lands⸗ um Schluß: Anfang 6 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. | _ . . N. , „. * * a . 
berger in Berlin, Frau Catharina Rotte geb. Die Niefenfonne, 28 Fuß im Durchmeſſer. T bis ultimo März 589,007,454 1,141,396 | 14| 11|718,608,040] 1,260,521 2611 
Lehn daſ., Hr. Herrmann Petzoldt das,, Frau Te er Weberbauer's Brauerei. |im April. 24991289] 87,311 ]10— | 28.462,089] 88.694 1 

ohanna Wünſche geb. Günther daj., Hr. Außerordentliche Baieriſch Lager: Bier nur vom Eis. bis ult. April. » . . . 613,998,74311,228,707 241 111747,070,12911,349,215 

eh. Archivrath a. D. Ludwig Franz Höfer, Sehens würdigkeiten: Täglich: Großes Concert davon ab Rückverſicher.⸗Prämie 

im Garten, bei ungünſtiger Witterung im und Riſtorni bis ult. April er 125,750,431 389,213 241 — 134,251,744 409,322 2)— 


im 77, Lebensjahre, daf., Frau Anna Sophie 
Thereſe Hermann geb. Schiele daſ, Frau 
Maria Johanna Kleinſchmidt in Mühlhausen, 
Hr. Krels⸗Gerichtsrath a. D. Aug. Tucker⸗ 
mann, im 78. Jahre, in Schubin, Hr. Lieut, 
ag Nernſt in Lübben, Hr. Banquier Carl 

dolph Köhne, 88 Jahr alt, in Berlin, Hr. 
Ober⸗Stabsarzt a. D. Dr. Meyer in Stendal, 
Hr. Geh. Reg.⸗Rath Carl v. Adlersfeld im 


Für eigene Rechnung alſo bis 


ultimo April. 488,248,312 889,404 — 11 612,818,385 939,893] 5111 
Es iſt mithin im Jahre 1862 bis ultimo April: 
die Verſicherungsſumme Brutto um 133,071,386 Thlr. 
für eigene Rechnung um 124,570,073 
die Prämien⸗Einnahme Brutto um 120,508 3 Sgr. 
i für eigene Rechnung um 100,39 - 5 
gegen das Vorjahr geſtiegen. 


a ne Ian, Saale. Anfang Abends 7 Uhr. 
f Den Getreidehändler M. Salomonski 
Das Schloß Camenz, aus Liſſa, zuletzt in Breslau anſäſſig, erſuche 
großes Kunſtwerk. um baldige Angabe ſeines Wohnorts. 
Bamba Hungarilla, [5710] M. Sandberg. 
der Zulukaffer⸗Häuptling. — Kunſt. — Regina Coell. 
Die große Pythonſchlange. Vorräthig à 8 Thlr. bei G. B. Oliviero, 


geben i ; : 3 
er AT ai Hr. Oberſt Das 10 e Jack, Kunſthändler, Magd.⸗Platz. Brandſchäden. 
n und ſchwer. See “ 
Verlobung: Frl. Clara Milde in Bres⸗ Be nn eh 5 Thlr. Belohnung Zabl ] Dafür find n Rechnung] Zahl J Dafür tr toften voraus - 
G C find in den nachfo genden Gommanbiien zu Demſenigen, der mir den Aufenthalt ves Hrn. ./ Wee: wesen, S. Mine” Ane arykang 
haben: in der Reſtauration Albrechtsſtr. Nr. 3; Fedor v. Tſchirſchky, Bruder des ſezi⸗ den. eh e e ce, der Wierer 
2 ar. 1 r. 19 


Zen Beſitzers der Herrſchaft Schlanz bei Bres⸗ 
lau, nachweiſt. 5 
J. Wanſchock in Breslau, 
Ohlauer⸗Stadtgraben 18. 
TTT 
In der k. k. Hof-Buch- und Kunsthandlung 
F. A. Credner in Prag 


ist erschienen und in allen Buchhandlungen 


ing. 

Todesfälle: Frau Agnes v. Maſſow 
in Bojanowo, Hr. Kfm. Aug. Blauhutt im 
70. Jahre, in Trachenberg. 


- Theater:-Kepertoire, 

Donnerstag, 5. Juni. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Zum laten Male: „Der Gold⸗Onkel.“ 
Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten 


523 


bei den Herren Kaufleuten: Schlefinger, 
253 


Ring⸗ und Blücherplatz⸗Ecke; Milde, Wer: 
derſtraße Nr. 29; Sperling und Comp., 
Schmiedebrücke Nr. 56; Neumann, neue 
Sandſtraße Nr. 5; Schmigalla, Matthias⸗ 
Straße im ruſſiſchen Kaiſer; Amandi und 
Voigt, Wee Albrechtsſtr. Nr. 14; 


bis ultimo März 4701 210,599] 132,714127|11 
im April. 213 110760 69,737 17 3 
bis ultimo April . . 1 685] 321,368] 2024521507 „64 i 
Die bis ultimo April eingetretenen Brandſchäden koſten der Geſellſchaft für eige 
Rechnung alſo vorausſichtlich 45,000 Thlr. mehr als im Vorjahre. 340 
Magdeburg, den 20. Mai 1862. 0 en 80 
agdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


und 7 Bildern, nach einem vorhandenen Schwartze und Müller, Ohlauerſtraße und zn hahan“ * 
Stoffe von E. Pohl, Muſik von Conradi. Stiche r 16, PR a FAR 18. Reich u par h Fur n In . des General Direktors 
„ 16; 5 } 3 1 + + er Stellvertreter deſſelben: 
eichenberg-Pardubitzer 


(Laura Kiekbach, Frln. Laura Schubert, 
als letzte Gaſtrolle. ) . 
Freitag, den 6. Juni. (Gewöhnl. Preiſe.) 
„Der ſchwarze Domino.“ Oper in 
3 Akten, nach dem Franzöſ. des Seribo 
von Frh. v. Lichtenſtein. Muſik von Auber. 


Sommertheater im Wintergarten. 

Donnerstag den 5. Juni. (Kleine Preiſe.) 
1) Zum erſten Male: „Blaubart.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 2 Akten von R. BET 2) Zum 
ersten Male: „Es regnet.“ Luſtſpiel in 
1 Alt, nach dem Franzöſiſchen von F. Schütz. 
3) „Die beiden Hofmeiſter, oder: 
Asinus asinum fricaf, oder: Ein Eſel 
nennt den andern Langohr.“ Vaude⸗ 
ville in 1 Akt, nach dem Franzöfiihen von 
L. Angely. — Anfang des Concerts 4 Uhr, 
der Vorſtellung 6 Uhr. 


Säle. Dichterkränzchen. 

Freitag den 6. Juni, Abends 8 Uhr, im 
Trebnitzer Hauſe, Ritterplatz Nr. 8, Gene⸗ 
ralverſammlung behufs Reviſion des Sta⸗ 
tuts und der Geſchäftsordnung, ſo wie Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes. Die ordentliche Sitzung 
Dinstag den 10, Juni fällt aus. [5728] 


Felſenhalle bei Kleutſch. 


Sonntag, den 1. Pfingſtfeiertag: 


Großes Concert 


der Poltmann'ſchen Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 
Es ladet ergebenſt ein: A. Glatz. 


Pechhütte. 


H. Brandt. 


— Die Dividende 


Der Feuerverſicherungsbank 
für Deutſchland in Gotha 


beträgt nach dem Rechnungs⸗Abſchluſſe pro 1861 


75 Procent 


von den eingezahlten Prämien. 

Jeder Banktheilnehmer in hieſiger General-Agentur empfängt dieſen 
Antheil in Form eines Quittungs⸗Blanquets nebſt einem Exemplar des 
Abſchluſſes von uns zugeſandt und erſuchen wir um recht baldige Ein⸗ 
ziehung deſſelben in unſerem Comptoir. 

Ausführliche Nachweiſungen zum Rechnungs⸗Abſchluſſe liegen zu 
beliebiger Einſicht jedes Verſicherten bereit, und geben wir denjenigen, 
welche dieſer gegenſeitigen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft beizutreten beab⸗ 
ſichtigen, nicht nur bereitwilligſt jede Auskunft, ſondern ſchließen auch 
Verſicherungen ſofort ab. [4902] 

Breslau, den 4. Juni 1862. 


Hoffmann & Eruſt, 
Geueral⸗Agenten der Feuerverſicherungsbank 
D. in Gotha, 

Nikolai⸗Straße Nr. 9. 


Verpachtung der Zoll⸗Einnahme bei Friedland O. S. 
Es ſoll vom 1. Auguſt d. J. ab die Zoll⸗Einnahme 8 riedland O. S. auf 3 Jahre 


Kaſſenpreis a Perſon 5 Sgr., 
Kinder 2% Sgr. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Donnerstag den 5. Juni: [4907] 


Große 
Garten⸗Soiree 


verbunden mit 


Bahn in's Gebirge. 


Ein Büchlein für Touristen 


von Franz Klutschak. 
I, Abtheilung, 

Die Reichenberg-Pardubitzer Bahn. 
Mit Seiten-Ausflügen: Burg Kunetitz, Swit- 
schin, Burg Pecka, Kosakow, die Burgen 
und Berge um Jicin und Grossskal, das 
Felsenpantheon von Kleinskal, Bad War- 
tenberg, Schloss Sichrow, Jeschken, die 
Zittauer Bahn, die Clamsche es Oybin 

: : und Hochwald, Schloss Friedland nnd Bad 

Brillanter Illumination Liebwerda, das Isergebirge, die Tannwalder 
durch 60,000 Gasflammen, bunten r 8 u. E 0 Kir 

it einer Karte, Klein d. geb, Thlr. 

Oellampen und Mineſtſchen Ballons. Die Karte allein 4 Sgr. [4910] 

Großes Doppel⸗Konzert Im Verlage von Joſevh Gravent in 


ausgeführt Neiſſe iſt ſo eben erſchienen und durch alle 
von der Schottiſchen Glocken⸗Kapelle, Buchhandlungen zu beziehen: 


bei 7 7 
bestehend aus 6 Berfonen, im Rationaleofiäm, | Das Nationalitäts⸗Prinzip 


mit 95 Metallgloden, von 
und der verſtärkten Aurel Meinhold 
Preis 7% Sgr. 


Kapelle der Herren König und Wentzel. 
Auleitung zum Kriegsſpiel 
von 


Monſtre⸗ Vauxhall 


und diverſe 
pyrotechniſche Ueberraſchungen. 
Anfang 4 Uhr. 
Eintrittskarten 
à 3 Sgr. find in den Commanditen 
der Herren: Manatſchal; Friedländer 


und Littauer, Ring Nr. 18; Medler und 
Arndt, Schweidnitzer⸗Straße; Pruck und 


W. v. Tſchiſchwitz 5 
Prem.⸗Lieut. im 2. Gberſchl. Inf. Regt. Nr. 23. 
Preis 10 Sgr. 


Schafzucht 


ohne Verluſt durch Egelkrankheit, Bleichſucht 
oder Fäule und Beſeitigung der Futter⸗ 


Lehmann, Schweidnitzerſtr.; A. l it, 
F % ¼ Lanick Ani Kemin 10 ale Kir ae ka Shane 
aßen:&cke. Straße und Neuegaſſen⸗Ecke zu haben. Preis 10 Sgr. [4895] o wie vor Uebernahme die einmonatliche Pacht pränumerando zu erlegen. Die übrigen 
N e Pleschner, Gute n ara a Tiglic Geft en — en ee Lr Lange, als auch bei unſerer Bau⸗ 
ier A 14, Bei Regenwetter \ 0 ’ Donnerftag, den 26. Juni d. J., Vormittag 11 u 
Lagerbi 2 otsdamer 2 Sgr., findet GrtrasStongert im Saale ftatt. a Glas 1 Sgr., 5651) Jim Lokal des hieſigen löniglichen Lunddatham e anberaumt, an Pacher mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Commiſſton ſich unter den drei Beſtbietenden den 


in der Erfriſchungshalle Graupenſtraße 16. 


Lotterie Looſe u. 8. Bahn, Si 
nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. [4858] 


Zuſchlag vorbehält. N 
Faltenberg, den 2. Juni 1862, [4887] 
Die ſtändiſche Chauſſe⸗Bau⸗Commiſſion. 


ſowie Moſelwein, à Schoppen 5 Sgr. 
Gute Küche 4 5 


in 3 3 lügel ſteht 
um Verkau e udſt gi 
Franz. Billard. [4911] Hofe rechts eine Stiege. ra, 


| 


B. v. Koppy. Brieger. Lange. onden. 


—— — — 


Landwirthſchaftlicher Centralverein. 


Generalverſammlung am 7. Juni (Sonnabend) Nachmittag 5 Uhr 
im Börſengebäude. Tagesordnung: Erſtattung des Jahresberichts. Anträge neu: 
gebildeter Vereine auf Aufnahme in den Centralverband. Wahl eines Vorſtand⸗ 
beiſitzers. Vortrag des Profeſſors Dr. Kühn über die Kartoffelkrankheit und den 
gegenwärtigen Stand der wiſſenſchaftlichen Erkenntniß derſelben. Freie Beſprechun⸗ 
gen. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗-Märkiſche Eiſenbahn. 


„Die in Gemäßheit unſerer Bekanntmachungen vom 9. Oktober und 6. Dezember v. . 
bis zum 1. Juni 1862 eingeführte Ermäßigung der Fracht für Transporte von Kartoffeln 
in ganzen Wagenladungen von mindeſtens 100 Ctr. bleibt bis zum 1. Auguſt d. J. in 
Kraft. Das betheiligte Publikum wird hiervon in Kenntniß geſetzt. 

Berlin, den 2. Juni 1862. 2 [4896] 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Vom 1. Juni d. J. ab ift für die in Breslau oder auf einer Station der weiter liegen: 
den Schleſiſchen reſp. Oeſterreichiſchen Eiſenbahnen zur Beförderung nach Weſtfalen und 
den Rheinlanden via Görlitz und zur Beförderung nach den Stationen der Köln⸗Mindener 
Bahn: Weſel, Ruhrort, Emmerich, Düſſeldorf und Deutz via Berlin mit directen Frachtbrie⸗ 
fen aufgegebenen Getreide⸗Transporte für die Strecke von Breslau ab ein ermäßigter 
Frachtſatz von 2 Sgr. pro Centner und Meile, excl, der etwa zu berechnenden Ladekoſten, 
eingeführt worden, wovon das betheiligte Publikum hierdurch in Kenntniß geſetzt wird. 

erlin, den 1. Juni 1862. 489 
Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Im Verlage von Joh. Urdan Kern Ring Nr. 2 in Breslau iſt ſoeben erſchienen: 


Da deutſche Merinoſchaf. 


’ * * 
Seine Wolle, Züchtung, Ernährung und Pflege. 
Dargeſtellt von A. Körte, Wirthſchafts⸗Director. 
Mit vielen Illuſtrationen in Holzſchnitt und 10 lithograph. Tafeln Abbildungen. 
Zwei Theile in Einem Bande. gr. 8. Velinpapier. 1862. 
Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 
Der Herr Verfaſſer dieſes Werkes hat ſich bereits durch ſein Buch über die „Brannt⸗ 
weinbrennerei“, welches im vorigen Jahre in meinem Verlage erſchien und allgemein 
ya iger wurde, einen geachteten Namen erworben. In der Vorrede 4806 
erfaſſer u. A.: 

„Seit zwanzig Jahren war die Zuchung des edlen Merinoſchafes, die Production der 
„edlen Wolle meine Lieblingsbeſchäftigung als Landwirth und mit beſonderem Eifer ſuchte 
„ich durch Forſchungen jeder Art mir moͤglichſt al ol Kenntniſſe über dieſen Zweig 
„der Thierzucht zu verſchaffen. Sowohl der Schafſtall als die Wollträger, ſowohl die münd⸗ 
„liche Unterhaltung als die Literatur mußten mir als Lehrmeiſterinnen dienen; mein Stre⸗ 
„ben war auf ſelbſtandige Wahrnehmungen und Schlußfolgerungen gerichtet, überall zu 
„prüfen, die Erfahrung durch die Theorie, die Theorie durch die Erfahrung zu berichtigen, 
„Alles aber durch ſchriftliche Notizen mir ſicherer zu erhalten. — Dieſe einzelnen Notizen 
„wurden nun zu einem Ganzen umgeſchaffen, alles dasjenige ausgeſchieden, was nicht voll⸗ 
„kommen begründet iſt, um lieber eine geringere Maſſe, aber geſicherte Kenntniſſe in das 
„Leben hinüberzu iehen. Doch auch das noch Zweifelhafte, Wahrſcheinliche, ſoweit es 
„großer Bedeutung oder zur Erklärung noch dunkler aber begründeter Thatſachen und 
„Erſcheinungen beiträgt, durften nicht übergangen werden. Dieſem Grundſatze möglichſt 
„Rechnung zu tragen, war die Aufgabe, welche ich mir bei der vorliegenden Arbeit ge⸗ 
„ſtellt hatte. Ihr Zweck iſt erreicht, wenn ich hoffen darf, durch daſſelbe nur etwas für 
„Deutſchlands „goldenes Vließ“ mitgewirkt zu haben. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, ii Nr. 2 in Breslau, iſt ſoeben erſchienen: 


Die Chemie und Sud rie für Landwirthe, 


oder die wichtigſten chemiſchen Fabrikationszweige der Land⸗ und Hauswirth⸗ 
ſchaft, nach den neueſten wiſſenſchaftlichen Erfahrungen, 
von Dr. H. Schwarz, 
Profeſſor der Gewerbekunde an der Univerfität zu Breslau ꝛc. 
Mit 115 in den Text eingedruckten Holzſchnitten. gr. 8. Velinp. geh. Preis 3 Thlr. 6 Sgr. 
Bei der großen Wichtigkeit, welche die Chemie für den Landwirth ſowohl in Bezug 
auf Dungungsſtoffe, Entſtehen, Wachſen und Vergehen der Pflanzen und Thiere, als bei Ver⸗ 
wendung der Cerealien, Kartoffeln ꝛc. zu Mehl, Brodt, Stärkemehl ꝛc., ferner bei Berei⸗ 
tung des Branntweins, des Biers, des Eſſigs, des Rübenzuckers, bei Verwendung des Flei⸗ 
ſches, der Eier, der Milch zu Butter, Käfe ꝛc. hat, dürfte es für den ſtrebſamen Landwirth 
ewiß von Intereſſe ſein, die neueſten Erfahrungen der Wiſſenſchaft hierüber allgemein ver: 
ſtändlich on au 5 Der Name des Herrn Verfaſſers bürgt für die dezente 
erkes. 


vorliegenden 


Kölniſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft Colonia. 
Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft iſt aus den nachbezeichneten Reſultaten 
des Rechnungs⸗Abſchluſſes für das Jahr 1861 zu erſehen: 
Grund⸗Kapital 333 
Prämien⸗ und Zinſen⸗Einnahme für 1851, excl. 
der Prämien für ſpätere Jahre 5 
Prämien⸗ und Gewinn⸗Reſerven 


3,000,000 Thaler. 


1,196,700 „ 
1,716,172 „ 


5,912,872 Thaler. 
Verſicherungen in Kraft am 31. Dezember 1861. 595,162,199 Thaler. 
Breslau, den 1. Juni 1862. [4898] 
Jede weitere Auskunft ertheilen die Haupt-Agenten und Agenten in der Pro: 
vinz, ſo wie . 
Die Verwaltung der General: Agentur für Schlefien, 
Am Nathhauſe (Riemerzeile) Nr. 15. 


Strehlen⸗Patſchkauer⸗Chauſſee. 


Die Herren Actionäre werden unter Bezugnahme auf $ 41 des Vereins⸗Statutes zur 
ordentlichen General⸗Verſammlung in Münſterberg auf den 21. Juni d. J. 9. 4148860 
2 Uhr ergebenſt eingeladen, wobei die Wahlen des Vorſtandes zu vollziehen ſind. [4886 

Münſterberg, den 2, Juni 1862, Das Directorium. 


Guts ⸗Verkauf. 


Unter Bezugnahme auf die im vergangenen Monat veröffentlichte Annonce, be; 
treffend den beabſichtigten Verkauf des der Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
gehörigen Rittergutes Comprachtezütz in Schleſien mit dem Vorwerke Wullcs⸗ 
ruh und der Ziegelei Neuhof, benachrichtigen wir hierdurch alle diejenigen Re⸗ 
flectanten, welche dieſerhalb Anfragen an uns gerichtet haben oder in Unterhandlun⸗ 
gen getreten ſind, daß wir zur Vereinfachung und leichteren Abſchließung des Geſchäfts 
unſerer urſprünglichen Abſicht gemäß es vorgezogen haben, 

auf den 11. Juni er, Nachmittags 3 Uhr, 
in der Schreibſtube des k. Rechtsanwals Langer zu Oppeln, 
einen öffentlichen Lieitationstermin anzuberaumen, zu welchem wir alle Reflectanten 
mit dem Bemerken einladen, daß unſer General-Director ſich dann perſönlich dort 
befinden und kraft der ihm ertheilten Spezialvollmacht ſchon am folgenden Tage über 
die Ertheilung des Zuſchlags ſich erklären, ſo wie eventuell den Kaufvertrag definitiv 
abſchließen wird. 2 f N 

Die näheren Bedingungen des Verkaufs und die ausführlichere Beſchreibung der 
Güter ſind bei dem Rechtsanwalt Herrn Langer in Oppeln, ſo wie bei unſeren 
General⸗Agenten, Herren G. Becker in Kreslan und Theodor ri 17 5 & Lange 
in Berlin, oder auch bei unſerer Direction in Magdeburg ſelbſt einzuſehen und 
zu erlangen. 

Magdeburg, den 23. April 1862. 


4644 
Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Für den Verwaltungs-Rath: Der General -Director 
u . Schubart. Friedr. Knoblauch. 


1335 
Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [910] 
In unſer Firmen » Regijter ſind heut fol: 
gende Firmen sub Nr. 
53 Moritz Courant in Neuſtadt OS., 
5 1 5 Moritz Courant, 
54 Alfred Geier in Neuſtadt OS., In⸗ 
haber Alfred Geier, 
55 Julius Menzler in Zülz, Inhaber 
ulius Menzler, 
56 U, Dooter in Zulz, Inhaberin Bette 
verw. Dooter, 
57 S. Auſterkitz in Zülz, Inhaber Sie⸗ 
gemund Auſterlitz, 
58 Julius Laband in Zülz, Inhaber 
ulius Laband, 
59 A. Kammer in Zülz, Inhaberin Al⸗ 
bertine verehelichte Kammer, 
. Wiedorn in Zülz, Inhaber Jo⸗ 
ann Wiedorn, 
61 J. Marczinczek in Zülz, Inhaber 
„Marczinczek 
eingetragen worden. 
euſtadt OS., den 2. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


1901 Bekanntmachung. 5 
In das Firmen ⸗Regiſter des unterzeich⸗ 
neten Gerichts ſind heut eingetragen worden 
sub Nr. 36 der Kaufm. Franz Atzler zu 
Loſſen, Kreis Brieg, als Inhaber der 
Firma Franz Atzler daſeldſt, 
sub Nr. 37 der Kfm. und Rathsherr Wil⸗ 
helm Wechmann zu Brieg, als In⸗ 
haber der Firma W. Wechmann daſ., 
sub Nr. 38 der Kaufm. Adolf Scheff zu 
Brieg, als Inhaber der Firma A. 
Scheff dafelbit, 
sub Nr. 39 der Kfm. Johann Heyn zu 
Brieg, als Inhaber der Firma Johann 
Heyn daſelbſt, 
sub Nr. 40 der Kaufmann Herrmann 
Schmidt zu Löwen, als Inhaber der 
Firma Herrmann Schmidt daſelbſt, 
sub Nr. 41 der Kaufm. Eduard Oſſig 
zu Löwen, ais Inhaber der Firma 
Eduard Oſſig daſelbſt, 
sub Nr. 42 der Kaufm. Herzel Glaſer zu 
Löwen, als Inhaber der Firma Herzel 
Glaſer daſelbſt, 
sub Nr. 43 der Kaufm. Julius Auguſt 
Albert Sowade zu Löwen, als In⸗ 
baber der Firma J. A. Sowade daſ., 
sub Nr. 44 der Kaufm. Julius Franz 
Ignatz Pohl zu Löwen, als Inhaber 
der Firma J. F. Pohl daſ., 
sub Nr. 45 der Kfm. Karl Nitfchfe zu 
Löwen, als Inhaber der Firma Karl 
Nitſchke daſelbſt, 
sub Nr. 46 der Kaufm. Eruſt Herzog 
zu Löwen, als Inhaber der Firma 
Ernſt Herzog daſelbſt, 
sub Nr. 47 der Kaufm. Iſac Schiftan 
zu Brieg, als Inhaber der Firma J. 
Schiftan daſelbſt, 
sub Nr. 48 der Kaufm. Eduard Glaſer 
zu Löwen, als Inhaber der Firma 
Eduard Glaſer daſelbſt, 
sub Nr. 49 der Kaufm. Carl Subirge 
zu Löwen, als Inhaber der Firma Carl 
Subirge daſelbſt, 8 
sub Nr. 50 der Kaufm. Wilhelm Hei⸗ 
mann zu Brieg, als Inhaber der Firma 
W. Heimann daſelbſt, 
sub Nr. 51 die verw. Kaufm. Schmotter, 
Adele geb. von Mletzko zu Löwen, 
als Inhaberin der Firma A. Schmot⸗ 
ter daſelbſt, 
sub I 52 bat Sin ar * 
zu Brieg, als Inhaber der Firma Benj. 
Gaebel daſelbſt. 
Brieg, den 26. Mai 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekauntmachung. 19111 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 36 die Firma E. Cohn geb. Freund 
zu Kreuzburg OS., und als deren Inhaber 
die Eleonore Cohn, geborne Freund am 
2. Juni 1862 eingetragen worden. 
Kreuzburg OS,, den 30. Mai 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


(912) Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Negiſter iſt sub laufende 
Nr. 37 die Firma S. Marcuſy zu Con⸗ 
ſtadt, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Siegfried Marcuſy am 2. Juni 1862 
eingetragen worden. i 

reuzburg OS., den 31. Mai 1862, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekauntmachung. [912] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 

Nr. 38 die Firma J. Wowerka's Wwe. 

zu Conſtadt, und als deren Inhaber die I 

Sophie verw. Wowerka, geb. Scholz 
am 2. Juni 1862 eingetragen worden. 
Kreuzburg OS., den 30. Mai 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[913] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 39 die Firma A. Jonas zu Conſtadt, 
und als deren Inhaber der Kaufm. Alexau⸗ 
der Jonas am 2. Juni 1862 eingetragen 
worden. 

Kreuzburg OS., den 30. Mai 1862. 

Königl. Kreis⸗ Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. [913 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 40 die Firma N. Friedlaender zu 
Conſtadt, und als deren Inhaber der Kaufm. 
Nathan eee am 2. Juni 1862 
eingetragen worden. 

Kreng bur OS., den 30. Mai 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[904] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr 72 die Firma Hugo Ißmer de ried⸗ 
land, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Carl Hugo Oscar Iß mer daſelbſt am 
28. Mai 1862 eingetragen worden. 

Waldenburg, den 28. Mai 1862, 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I, 


Agenten Geſuc. 


Eine Weingroßhandlung in Mainz ſucht 
für hieſige Gegend einen kautionsfähigen 


Agenten gegen hohe Proviſion. Franco⸗ 
Offerten beſorgt die Le Rouxſche Hof⸗Buch⸗ 
handlung in Mainz. 14801] 


[909] Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt auf Grund 
vorſchriftsmäßiger Anmeldung eine Handels⸗ 


Geſellſchaft sub laufende Nr. 1 unter der h 


irma Brahn und Roth, welche am Orte 
ublinig ihren Sitz hat, unter nachſtehenden 
Rechtsverhältniſſen: 
Die Geſellſchafter ſind: 
a. der Kaufm. und Buchhändler Louis 
Noth zu Lublinitz, 
b. der Kaufm. und Gaſtwirth Jacob 
Brahn zu Koſchentin. 
Die Geſellſchaft hat am 1. Januar 1855 


egonnen. 
Die Befugniß, die Geſellſchaft zu ver⸗ 
tre, ſteht ausſchließlich dem Kaufmann 
und Buchhändler Louis Noth zu. 
am 1. Juni 1862 eingetragen worden. 
Lublinitz, den 1. Juni 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


[903] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 51 die Firma P. Provinzki zu Woh⸗ 
lau, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Paul Carl Mathias Provinzki am 2. 
Juni 1862 eingetragen worden. 

Wohlau, den 2. Juni 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[902] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 29 die Firma Adolph Groſſer zu 
Jauer, und als deren Inhaber der Kaufm. 
Adolph Groſſer hier am 28. Mai 1862 
eingetragen worden. 

Jauer, den 28. Mai 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Naothwendiger 3 [466] 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Pleſchen. 
Erſte Abtheilung. 

Pleſchen, den 7. März 1862. 

Das dem Gutsbeſitzer Ladislaus von 
Przykuski gehörige, im Pleſchener Kreiſe 
belegene Rittergut Broniszewice nebſt Zus 
behör, abgeſchätzt auf 174,316 Thlr. 21 Sgr. 
6 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
den Taxe ſoll 

am 30. Oktober 1882, Vorm. 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle 3 werden. 

Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei dem 
Subhaſtationsgericht zu melden. 


Naothwendiger Verkauf, [136] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 
zu Ratibor. 

Das den Philipp Wachsmann'ſchen 
Erben gehörige Rittergut Groß⸗Peterwitz, 
landſchaftlich zum Credit auf 14,969 Thlr. 
8 Sgr. 4 Pf., zur Subhaſtation auf 17,357 
Thlr. 15 Sgr. 10 Pf. abgeſchätzt, foll 

am 7. Juli 1862, 
von Vormittags 11 Uhr ab, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerem 

Büreau II. eingeſehen. 
_ Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Er⸗ 
ben des verſtorbenen Rittmeiſters a. D. Louis 
Bennecke hier werden zu dieſem Termin hier⸗ 
durch öffentlich geladen. 

Ratibor, den 30. November 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung, 


907] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 
21 der Brüderſtraße belegenen, auf 14,873 
Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grundſtücks, 
haben wir einen Termin auf 

den AL. Dezember 1862, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadtgerichtsrath Költſch im erſten 
Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bus 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 15. Mai 1862. : 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


1906] Bekanntmachung. 
An unſerer Elementarſchule iſt die dritte 
Lehrerſtelle vacant und ſoll baldmöglichſt 
wieder beſetzt werden. 5 

Bewerber um dieſe Stelle wollen ihre Mel⸗ 
dungs⸗Geſuche unter Beifügung ihrer Zeug⸗ 
niſſe bis zum 24. Juni d. J. bei uns ein⸗ 
reichen. Gehalt außer freier Wohnung 245 
Thlr. jährlich. 

Prausnitz, den 3. Juni 1862. 

Die Schulen⸗Deputation. 


Gutslauf⸗Geſuch. 


Von einem Selbſtkäufer wird ein Rittergut 
in Schleſien von 500-800 Morgen Areal bei 
gutem Wieſenverhältniß und angemeſſenem 
lebenden und todten Inventar zu kaufen geſucht. 
Anzahlung kann geleiſtet werden 10—15,000 
Thlr., bei feſten Hypotheken von mindeſtens 
6 Jahren. Unterhändler werden verbeten und 
nicht berückſichtigt. Adreſſen werden sub 
C. G. 3 franco in der Expedition der Schleſ. 
Zeitung erbeten. [5720] 


= Guts⸗Verlauf. = 

Mehrere ſehr ſchöne Rittergüter, im Kreiſe 
Breslau, Strehlen, Nimptſch, Reichenbach, 
Neumarkt, im Preiſe von 50, 70, 80 und 
140,000 Thlrn., find mir zum Verkauf über⸗ 
tragen. Ernſtliche Käufer können das weitere 
jeden Tag, Vormittags bis 10 Uhr, Nach⸗ 
mittags bis 4 Uhr, von mir ſelbſt im Höte 
de Saxe erfahren, wo ich auch gern bereit 
bin, neue Verkaufs⸗ oder Tauſch⸗Offerten auf 
hieſige Häuſer entgegenzunehmen. 


87] H. Hörder aus Trebnitz. 


2000 Thlr. 


ſichere Hypothek mit 6000 Thlr. ausgehend, 
auf ein hieſiges neugebautes und bewohntes 
4 aftend, iſt zu cediren. Näheres Nico⸗ 
aiſtraße 49, 2 St., Nachm. von 1—2 Uhr. 


Bekanntmachung [892] 
Zur Verpachtung des Stalldüngers von den 
40 ſtädtiſchen Marftallpferden, auf ein Jahr, 
aben wir einen Termin anberaumt: 
Montag, den 16. Juni d. J., 
Früh von 11 bis 1 Uhr, im Bureau VI., 
Schweidnitzerſtraße Nr. 7. 
Die Licitations⸗Bedingungen find in der 
Rathsdienerſtube zur Einſicht ausgelegt. 
Breslau, den 2. Juni 1862. 
Der Magiſtrat. 


Auction. 

Donnerstag den 19. d. M. werden auf der 
Erbſcholtiſei zu Lorankwitz, Kreis Breslau, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung 
verkauft: 

1 Bulle, Oldenburger Race, 4 Jahre alt, 
ganz ſchwarz; 

12 Kühe; 8—10 Kalben von Y—1Y Jahren; 

1 Breitſämaſchine, 1 Raps: Drillmafcine, 
1 Haferquetſche, Wurfmaſchinen und Pundeln, 
nebſt mehreren kleinen Pflügen und Jätern. 

4909] H. O. Schander. 


Große Auction 
von Vollblut⸗ und Halblut⸗ 
Pferden. 

Von dem Dominium Lohe ſollen 
heute, Donn erſtag den 5. Juni Nachmit⸗ 
tags von 3 Uhr ab in der Bernhard⸗ 
ſchen Reitbahn, Tauenzienſtr. 9, 

eine Anzahl 25 gezogener 

erde 


meiſtbietend gegen gletch baare Zablung 
verſteigert werden. [4776] 
Saul, Auctionscommiſſarius. 


Auction [4843] 
von Delgemälden und Gewehren. 
Morgen, Freitag 6. Juni, Vorm. v. 9 U ab, 

werde ich in meinem Auctions⸗Lokale, Ring 

Nr. 30, eine Treppe hoch, 

J. 14 Stück große Oelgemälde, Land⸗ 

ſchaften in ſchönen Goldrahmen, 

II. eine Anzahl verſchiedener Gewehre, eine 
Windbüchſe und Jagdgeräthe 

meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 

ſteigern. Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction. 15 
— 3 Freitag, den 6. Juni, Mtgs. 12 Uhr, 
werde ich am Zwingerplaß 

J. 2 Den (Füchſe, ag 

II. 2 Mohnſchimmel⸗Ponys, Mohrenköpfe 

Ehaſdge 

III. 1 halbgedeckten Wagen auf C: Federn 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Zur Grquidung! 
Seit 15 Jahren in Deutſchland 
rühmlichſt bekannt! 


Selterwaller- Pulver, 


(Poudre Fevre.) 
a Carton 15 Sgr., zu 20 Flaſchen 
Brunnen, demnach Koſtenpreis einer 
Flaſche nur 9 Pfennige und iſt der 
bequemen einfachen Zubereitungs⸗ 
weiſe, der größeren Wohlfeilheit und 
Annehmlichkeit ſich überall auf Reiſen 
dieſes labende Getränk bereiten zu 
können, mit großer Anerkennung 
gedacht worden. Die ſofortige Berei⸗ 
tung von mouſſirender Limonade, Weiß⸗ 
wein, Himbeerwaſſer ꝛc. kann ebenfalls 
damit erzielt werden. [4814] 
Wiederverkäufern lohnendſten Rabatt. 


aupt⸗ Niederlage: 
Handlg. Ed. Groß, 


in Breslau, am Neumarkt 48. 


on einer angenehmen kleinen Beſitzung 

in Groß⸗Tſchanſch iſt Wohnhaus und 
Garten ſogleich, vom November ab daſſelbe 
mit Stallung, Remiſe, Acker und Wieſe we⸗ 
gen anderweitiger Beſchäftigung des Eigen⸗ 
thümers zu verpachten. Für Penſionäre u. ſ. w. 
ganz geeignet. Näheres zu erfahren an der 
Kreuzkirche Nr. 10, beim Inſpector. [5653] 


N ein hier am Bollwerk belegenes Grund⸗ 
ſtück, früher „Riedels Hotel,“ jetzt wie⸗ 
der wie urſprünglich „Hotel zum Kronprinz“ 
enannt, beabſichtige ich entweder zu verkau⸗ 
en oder auch ganz oder theilweiſe zu ver⸗ 
miethen reſp. zu verpachten. Das Grund⸗ 
ſtück iſt von außen ſowohl, als von innen 
vollſtändig reſtaurirt und kann ſofort benutzt 
reſp. bezogen werden. 

Daſſelbe enthält einen großen und ge⸗ 
ſchmackvoll dekorirten Saal, ein großes und 
zwei kleinere Gaſtzimmer, 16 Logirzimmer, 
nebſt ausgedehnten Küchen⸗, Keller⸗ und an⸗ 
deren Räumlichkeiten. Der Saal führt in 
einen freundlichen Garten mit Kegelbahn; 
vor der Thür befindet ſich eine Veranda mit 
Ausſicht auf den Haſen. 485: 

Reflektanten belieben ſich zu wenden an 
C. F. Heyſe in Swineminde. 


Photographie-Albums 


in den neueſten franz. Muſtern in großer 
Auswahl und zu den billigſten Preiſen empfiehlt 


Joh. Urb. Kern, er 


Nr. 2. 


Gerberei Verkauf. 

In einer Gebirgsſtadt Schleſiens ſteht be⸗ 
ſonderer Verhältniſſe halber eine gut einge⸗ 
richtete maſſive Gerber⸗Werkſtatt nebſt einem 
maſſiven Wohnhauſe und vollſtändigem Hand⸗ 
werkszeug zum baldigen 1 Das Nä⸗ 
here sub A. Z. 10 poste rest. fr. Goldberg. 


Knochenmehl 


in reiner Qualität 
offeriren: 15583] 


Nitſchke u. Comp., 


Schuhbrücke 5. 


wei ſchöne, große Oleanderbäume ſtehen 
um Verlauf bei dem Haushälter Kloſter⸗ 
ſraße Nr. 1 F zu erfragen. 15694] 


5 
u. 7 
—— . 


Weißer Vruſt⸗Syrup Oberſchleſ. Stamm⸗Actien Litt. B. 
von g. A. W. Mayer in Breslau und Straßburg im Elſaß. il een Die, Sul v. 3. helfende 8 gehen Sad: 


he we auch OR 92 gern 9 dan ee 1 DEI: d un a am d Inc ea dr EEE ER Er ey 
und welches laut Verfügung der königl. Regierung zu Breslau vom 23. Juni 1857, wie dur eſeript des betr, kgl. Miniſteriums vom Ta a 5 
4. Auguſt 1857 zum Verkauf und zur öffentlichen Ankündigung geſtattet Sn. hat im In⸗ und Auslande, trotz aller Angriffe vermöge Nur noch kurze Zeit dauert der Ausverkauf wegen 


ſeiner vortrefflichen Wirkung die weiteſte Verbreitung gefunden. Anerkennungsſchreiben liegen vor von Prediger Sponholz in Rülow bei gänzlicher Aufg ab e des Geſch äfts 


Neubrandenburg, Baumeiſter Purfürſt in Leipzig, Dr. Weber in Halle, Dr. Lehrs, kgl. Kreisphyſikus in Birnbaum, Paſtor Claſen in - 
inkenſtein d. &., prakt. Arzt in Breslau, Kreiswundarzt Weinert in Lippſtadt, Dr, Koſchate, ernröhre, welche meilenweit tragen, mit den allerbeſten achromatiſchen 


Gläſern verſehen, 
erſte Sorte, welche bisher 20 Thlr. koſteten, jetzt mit 10 Thlr., 
zweite Sorte, welche bisher 12 Thlr. koſteten, jetzt mit 6 Thlr., 


Catharinheerd bei Garding in Schleswig, Dr. 1 f 
weil. prakt. und Communal-⸗Bez.⸗Arzt in Breslau, Behrend, Pfarrer in Radawnitz bei Flatow in Weſtpreußen, Richter Carl Friedr. Jähn 


in Dittersdorf bei Lößnitz im Königr. Sachſen, Geh. Rath a. D. Dahmen in Heidelberg, Oberhofgerichts⸗Kanzleirath Dr. Löw in Mannheim, 


an 4 


L 


7 3 
| ‘ 
Freifrau v. Seckendorf in Ansbach, Pfarrer Ort in Oeſtrich im Rheingau, Apoth. W. J. Sekera in Münchengrätz in Böhmen, Schindelar, TeeT Ei IB 
Beamter beim Grafen Clam⸗Gallas in Grottau in Böhmen, Gutsbeſitzer Fr. Rößler in Steinwitz bei Glaz, Dr. Krügelſtein, Mediiinal⸗ 0 ; I dritte Sorte, welche bisher 8 Thlr. koſteten, jetzt mit 4 Thlr. 
rath und Phyſikus in Ohrdruff bei Gotha, Baumeiſter F. Schödel in Frankfurt a/ M., Lehrer v. Stein in Haſchbach bei Geiſenheim, fi ANZ AN Mikroskope in Meſſing⸗Einfaſſung, von der ſtärkſten Vergrößerung, zur 
Meckel in Geiſenheim, Gut- Unterſuchung der kleinſten Inſekten und Gegenſtände, welche bisher 


Maurermſtr. A. Schädel in Geiſenheim, Bürgermeiſter Mauß in Lautert bei Geiſenbeim, Maurermſtr. M. Me 

beſitzer A. Schlotter in Rüdesheim, Dr, Körner, prakt. Arzt in Wolgaſt, Maryan Gintowt Dziewialtowski, Poſſ. in Horozanie malef 3 Thlr. koſteten, jetzt 1 Thlr. 15 Sgr. 

bei Lemberg, Michael Nowodworski, Gutspächter von Malinswka bei Lemberg, Bauunternehmer J. G. Meſchter in Rönkhauſen bei | Barometer (mit ſicherem Verſchluß beim Transport), in den zierlichſten Formen, welche 
Pletlenberg in Weſtfalen, Kfm. F. W. Erneſti in Bochum in Weſtfalen, Lehrer Suppeck in Erfurt, Brauermſtr. J. After, Brasserie die Witterung ganz genau anzeigen und bisher 5 Thlr. koſteten, jetzt 27 Thlr. 
Landolt, 155 rue Montmartre in Paris, Kim. Wilh. Sinn in Eſchweiler in der Rheinprovinz, Lehrer Ber in Treptow an der Rega in] Die eleganteften Bades, Zimmers und Feuſter⸗Thermometer, früherer Preis 
Pommern, Schiffscapitän F. Kaſch in Wolgaſt, Graf Henckel v. Donnersmarck in Merſeburg, Frl. M. A. v. Murray in Duüſ⸗ 1 Thlr., jetzt 15 Sgr. 4899] 
ſelthal bei Düſſe dorf, Rentiere Bertha Schmidt in Charlottenburg, Paſtor Müller in Samswegen bei Wolmirſtädt u. ſ. w., u. ſ. w. Goldene Brillen ſowohl für kurzſichtige als ſchwache Augen, zu dem herabge⸗ 
/ſſetzten Preiſe von 3 Thlr. 15 Sgr. pro Stück. 


| Außer dieſen liegt noch eine große Anzahl Atteſte bei Unterzeichnetem zu nn 
geneigter Einſicht gratis bereit. im See 


Mögen daher Alle, die dieſes Syrups benöthigt, aber noch nicht davon gebraucht, einen Verſuch damit machen, der ſie gewiß zu 
friedenſtellen und zur Weiterempfehlung veranlaſſen wird. [4904] 


Kettenpumpen, Jauchepumpen, 

Schlämpepumpen, Hofpumpen, 

Gartenſpritzen, neueſter Conſtruction, 
ro: Gustav Wiedero, uber Sonn 


Moderne Herren-Anzüge 


in größter Muswahl zu den billigſten Preiſen bei 
M. L. Hirschstein, 
Herren Garderobe Tuch⸗ und 
Bukskin - Lager, on] 
Nr. 77, Nikolaiſtraße Nr. 77, 


im erſten Viertel vom Ringe, Herreuſtraßen⸗Ecke. 


Preis der Viertel⸗Champagner⸗Flaſche Thlr., der halben 1 Thlr., der ganzen 2 Thlr. 
Preiſe in den öſterreichiſchen Staaten 1, 2 und 4 fl. Silber, in Frankreich 2½, 5 und 10 Fr. 2 
Breslau: Hugo Harrwitz u. Comp., Ring Nr. 39, und C. G. Schlabitz, Katharinenſtraße 6. 1 = an e un 
Brieg: C. Matzdorf, Hirſchberg: Robert Friebe. Naumburg a/ B.: Joſ. Drefel.| Schneidemühl: J. Eichſtädt. - 
Bojanowo: H. Landsberg. Hohenfriedeberg: Tr. Kühnöhl. Neumarkt: R. Gottſchalck. Schwerin W.: E. H. Cohn's 
Bunzlau: J. G. Roſt. Hoyerswerda: A. W. Knichale. Neurode: J. J. Langer. Buchhandlung. ‘ 8 
ultſchin: Em. Odersky. Neuſtadt D/S.: Th. Kotzolt. Schwientochlowitz: P. Lipiaskli. 
Beuthen a/ O.: C. F. Schulz. Sauer: Fr. Gärtner. V ) N 
nenne ae 85 3 eser: . e en 5 Scheide: 5. Nichte ß Modell 6 
olkenhain: C. Schubert. ieferſtädtel: P. Moczek. euſtädtel: B. Kupke. weidnitz: H. F. Ni + na en neueſten und von beſter id i i 
Coſel: L. T. Czirwitzky. Kozmin: Apoth, Edwin Poſſeldt. Weutomysl: C. J. Dampmann. Schmiegel: C. EC Nitsche. 0 ü 3 2 bi Seide fabrieirt, empfehlen wir 
Conſtadt: Ed. Bergemann. Kotzenau b. Hainau: Ed. Preuß. Nikolai: A. Eiſenecker. Schömberg: J. Heinzel. unſeres großen Lagers wegen zu [4901] 
Deutſchneukirch b. Katſcher ©.3.|Krappigs C. Horn. Nimptſch: F. W. Ruppelt. Schrimm: Emil Siewerth. 
Schneider. Krotoſchin: A. Levy. Oels: A. Gröger. Sohrau O.⸗S.: H. Hoffmann. rt 1 
rankenſtein: R. Ehlers. Kreuzburg: E. Thielmann. Ohlau: Carl Lubowski. Strehlen: Mad. Math. Schild. K cu en erma l en rei en 
rauſtadt: Aug. Cleemann. Landeshut: E. Rudolph. Oppeln: Wilhelm Hauer, Striegau: C. F. Jaſchke. h + 
reiburg: Adolf Herrle. Landsberg O. S.: S. Matzdorff.[Oſtrowo: A. Krauspe. Steinau a/ O.: Fr. Henr. Borde. 
reiſtadt: G. R. Piltz. Langenbielau: Rob. Zobel. Ottmachau: G. Meißner. Sprottau: Wilh. Fiſcher. 7 
riedeberg: S. G. Scheuner. Lauban: C. G. Pfullmann. Patſchkan: Emanuel Bahr. Strehlitz, Groß⸗: S. Steier. W on 
riedland O.⸗S.: H. Heptner. Leobſchütz: Karl Wittek. Peiskretſcham: Joſ. Bother. Tarnowitz: Simon Schleſinger. ollene und it smann 
logau: Guſtav Sattig. Leſchnitz: Adolf Heilborn. Pleſchen: Buchdr.⸗Beſ. Joachim. Trachenberg: G. Marcian, | ll 5 13 
Glogau, Ober⸗,: Aug. Blaſchke. Lewin: R. Peter. Polkwitz: Winkelmann, Apoth. Trebnitz: F. L. Schmidt. ha biwo elle 
Gleiwitz: Alb. Schödon. Liegnitz: Friedr. Gerlach. Poſen: S. Spiro. Ujeſt: S. Breitbarth jun. 
Goldberg: C. W. Kittel. Liſſa, Poln.⸗: S. G. Schubert. Priebus: J. A. Syechar. Waldenburg: Herrm. Kügler. VBurnuſſe [ uet fra E 
Gottesberg: A. Schael. Löwenberg: C. W. Günzel. Primkenau: Ed. Dietmann. Wartenberg, P.: F. Heinze. für Erwachſene und N 
Görlitz: James Ludwig Schmidt. Lublinitz: S. Chmiclomsty, Punitz: J. S. Rothert. Wartha: Fr. Sauermann. Kinder 
3 B. 88 Sach. ar. Emil 38 A. Kraß pen V 13 SE 2858547 ul an. in größter Auswahl 
rünberg: W. Levyſohn. argonin: Apoth. Dr. A. Kratz. Ratibor: Wilh. Dudeck. ohlau: B. G. Hoffmann. : 
Sreifenberg: Th. Fechner, Medzibor: J. Wartenberg. Rawicz: Ad. Pollack. Wünſchelburg: J. Gebauer, Cond ſehr billig. zum ſchwarzen Adler. 
Glaz: Fr. Hoffmann. Meſeritz: A. F. Groß u. Co. Reichenbach: C. F. Liebich. n : Agent Guſtav — 
eumann, 
Grottkau, Alt⸗: Carl Kuſchike. Mittelwalde: H. Weigelt. Reichenſtein: R. Zangi. Zduny: J. H. Kabler. 
abelſchwerdt: C. Griebel. Muskau: Clemens Brade. Neinerz: A. A. Breier. Ziegenhals: E. Wurſt. ee o 
ainau, Carl Neumann, Be: L. A. Kallmann. Nybnik: Jonas Aronade. >) 
erruſtadt, W. H. Cari. 8 4 a 1 Eu Frdr. ige g le neu en klber DITE | 
N. . Mayer, Vorwerksſtraße 10., par terre. a 
9 4 N 5 ‚» in Wolle, Batift, Baröge, Cattun ze. 
ſind wiederum angelangt in der 
p 9 
in den neueſten und eleganteſten Fagons. [4780] 
Gedämpft 
edämpftes Knochenmehl, 
Poudrette, Superphosphat, ſchwe⸗ 
Erste schlesische Düng-Pulver- und 
Hnochenmehl-Fabrik. 
S. Wachsmann. 


Berlin: L. E. Baum, Friedrichsſtraße Nr. 56, und J. F. Securius, Jaͤgerſtraße 52. 

Bernſtadt: Guſtav Meidner. 
Neuſalz a/ O.: Alb. Schwendt. Silberberg: Ap. Heiſe 
Grottkau: C. Florian. Militſch: F. W. Lachmann. [Reichenbach Os.: F. W. Jäſrich. 
——.. .. ⁵——. .. —iũt n ỹ¶ - ! ñ«¶ . A AAA] —˙¹wÄ1A 
= verkaufen wir zu den niedrigſten Preiſen. D. O. | 
Japaniſche Hanf⸗Hüte 
Herren⸗Hüte Knaben⸗Hüte 
felſaures Ammoniae ꝛe. offerirt die 
Comptoir: Kloſterſtr. 1b. 


WienerLeder-Waaren, 


bestehend in Portemonnaie’s, Cigarren Taschen, Feuerzeugen, Brief- 
taschen, Schreibmappen in Juchten und Saffıan, die sich ganz beson- 
ders durch elegante und dauerhafte Arbeit auszeichnen, empfiehlt: 


Die Leinwand, Tiſczeng⸗ und Wäſhe⸗ Handlung Berliner Weißbier, „01,.01e Papier-Handtung von Fi Schröder, 


C. Schieberlein, „u 2telaugation un Blank 
— — Das große Tapeten⸗Lager 


Ohlauerſtraße Nr. 19, 
Das Neueſte und Modernſte in Da⸗ von A. Heinze, Ohlauerſtraße 75, 


empfiehlt ihr gut aſſortirtes Lager zur gefälligen Beachtung. 
Ein Transport eleganter gut gerittener Pferde iſt einge⸗ 70. 
va f bei 1 menhüten, von der Leipziger Meſſe, of: bietet zur Saiſon wieder die ſchönſte Auswahl der neueften deutſch. u. franzöſ. Tapeten zu billigſten 


troffen und ſtehen zum Verkauf bei 
— A2 delheidt Bernhardt, 222 Fabrikpreiſen. 
Vorjährige Muſter und Reſte von 6 bis 18 Stück verkaufe zu herabgeſetzten 


Tauenzienſtraße 9, in der Reitbahn. 
Preiſen, bei Entnahme größerer Partien und Wiederverkäufern Rahntt. 


Großer Sp ielwaaren⸗ Ausverkauf. Proben nach außerhalb gratis. 


| | | FD Auch wird das Tapeziren, ſowie alle Zimmer⸗Einrichtu t 
Behufs möglicht ſchleunigen Räumens des Lagers werden die noch vorhande⸗ Spi en 2 Tücher 9 Garni in neueſtem Geſchmack ausgeführt. meiner * 


[4816] 


ferirt billigft die Damenputzhandl. 


Clara Sturm 


[4 
Biſchofsſtr. Nr. 9. 5495 


nen Waaren⸗Vorräthe zu außergewoͤhnlich billigen Preiſen verkauft. [4518] den de De ep In f 
Spielwaaren⸗Handlung H. E. Neugebauer, l bil! S. E. Pei. Die Damen⸗Putzhandlung von Emilie Brix, 

Albrechtsſtraße 29, vis-a-vis der königl. Poft. 15 S. Peiſer, h Ohlauerſtraße Nr. 38, 624 

Ring 34, grüne Röhrſeite. empfiehlt ihr Lager von Pußzgegenſtänden nach den neueſten Modellen. Umarbeitungen 


Tüchtige Metalldreher und Schraubſtockarbeiter z 2 00 0 Schock gute weidene Mei: werden ſchnell und billigft ausgeführt. 
nden dauernde Beſchäftigung [4845] 2 . F 5 7 
fenftäbe ind an ver. Wagenfabrik von A. Feldtan in Freiburg i. Schl. 


l fi 
in der Rother ſchen Maſchinen⸗Bau⸗Anſtalt zu Liegnitz. 
9 kaufen bei S. Juliusberg in Oppeln’ ckt 
Weißen amerilaniſchen Pferdezahn⸗ TTTFTFFTFTVC Eine Auswabl ſehr elegant gebaute Fenſter⸗Chaiſen, Browns, halbgedeckte und 
- a . Das Dom. Herzogswalde verkauft 75 Stüd | ganzgedeckte Fenſterwagen ſtehen preismürbi 0 — 9 
beſter Qualität, offeriren zu ermäßigten Preiſen Gebrüder Staats, Karlsſtraße 28. Brackſchafe, theils Schöpſe, theils Muttern. aufs deſte aus abi und Eu alte den 3 — . cd > 


——— 7 


Zweite Beilage zu Nr. 257 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 5. Juni 1862. 


P.Karpe’s Neidergafte, Abrestsfraße A0. 


Ungeachtet geſteigerter Anforderungen und einer fortſchreitenden Eoncurrenz hatten die Leitungen meines renom⸗ 
mirten Geſchäfts das Glück, mir nicht allein den bisherigen großen Kreis geſchätzter Kunden zu erhalten, ſondern auch 
neue Gönner zu erwerben. Dem angemeſſen habe ich mein bedeutendes Waarenlager allen Anſprüchen gemäß vergrößert, 
fo daß ich nach dem herrſchenden Modegeſchmack der Saiſon in Frühjahrs und Sommergarderobe, ganz nach Gefallen 
die mich Beehrenden bedienen kann. Güte Waare und möglichſte Billigkeit bleiben immer das Prinzip der Firma. 


[4900] 5 | Harpe, Albrechtsſtraße 46. 


Fremden 
empfiehlt ſein vollſtändig aſſortirtes 
Galanterie-, Bijou⸗ 
terie-, Kurz und 
Spielwaren Lager 
ſolideſten aber feſten 
Preiſen: 

6. Warschauer, 
5 EDER 5 

(Ecke Herrenſtraße). 


8 A VEN 


Moſel⸗Wein⸗Stube. 


Mittwoch, den 21. Mai d. J., eröffnete ich in meinem neu renovirten Parterre⸗Lokale, Jun⸗ 
kernſtr. 27, im grünen Adler, eine Moſel⸗Weinſtube, verbunden mit Restauration 
A la carte, die Flaſche Moſelwein wird mit 10, 15 u. 20 Sgr., die halbe Flaſche mit 5, 7% und 
10 Sgr. verkauft. Ich empfehle mein Lokal dem geehrten Publikum zur geneigten Beachtung. 

[4847] 


5 ENIMS en — l 
Die Weinhandlung von F. Schea, 2 — 


Sehuhbrücke Nr. 77, auch Eingang Ring 30 laltes Rathhaus), 8 von Thomson: m Comp. 
emfiehlt ihr gut aſſortirtes Weinlager, fo wie auch einen wirklichen Mo— mmer ⸗ fi f f M eilt miser neue Sendung [4578] 
i ie F 10 Sgr. und die halbe Flaſche von 5 Sgr. ab. mpfehle zugleich beſte 2 
ſelwein, die Flaſche von gr. und die halbe Flaſch Sg Ceinolin⸗Stahlreifen, 


Die Papier⸗, Schreib⸗ und Zeichnen⸗Materialien⸗ Chabraquen, Gurte und Halfter empfehlen in großer Auswahl: Beſaͤtze, Knöpfe u. Noſetten 
Handlung, Conto⸗Bücher⸗Fabrit von Gebr. Neddermaun, Ring 54, Naſchmarkt. (Damen u. Rinder Netze, 


Theodor Beyer, Estremadura 


Schuhbrücke Nr. 76, vis-à-vis dem Maria Magdalena, Gymnaſium, empfiehlt ihr Lager von 8 5 r 
Photographie⸗Albums, Schreibmappen, 10 € en 3 igſte \ 
fein engliſche und franzöfiihe Poſtpapiere, aa len 12 ar | Reimelt, 
Couverts, Stahlfedern und alle in dieſes Fach ſchlagende zu Fabrikpreiſen empfehlen in größter Auswahl 44779] Ohlauerſtraße 1, zur Kornecke. 
Artikel einem hohen Publikum zur geneigten Beachtung. [4732] 


Gebr. Meddermann, Ring 54, Naſchmarkt. 


Dreſchmaſchinen beſter Conſtruction 


empfiehlt zur bevorſtehenden Raps⸗Ernte . in, 
E. Januſcheck in Schweidnitz, 
Fabrik landwirthſchaftlicher Maſchinen, 
[4709] Niederlage in Breslau, Sterngaſſe 12. 


Ein ſchönes Alterthums⸗ Stück, 


ü IN [4 
beſtehend in einem Kamin von dunklem Marmor und Spiegelglas, ift zu verkaufen.! 
Näheres täglich von 1—3 Uhr, Breiteſtr. Nr. 40, im 3. Stock. [5698] 


Erinolinen, 


Facon de Paris 

Neueſte Mein L t tirt „ 8 a 5 

Pariſer und Wiener Photographie⸗Albums, Nager Seen e e Bade mit a 0 3 
Offenbacher und Wiener Lederwaaren, 1 ienften. ichem Stahl, 


- \ 1 E E. Krauſe, Albrechtsſtraße 6. (Palmbaum.) 
fo wie ſämmtliche Büreau⸗ und Comptoir⸗Utenſilien empfehlen zu billigſten Preiſen: 


Amamdi u. Voigt, 
Papierhandlung und Contobücher⸗Fabrik, 


30. Donnar & Co. aus Paris. 50. 
Deutſche Hutfabrif, BE 


| Beſatz-Handlung 


[4807] Albrechtsſtr. 14, neben der königl. Bank. 8 

- Schweidnitzerſtraße Nr. 50, "BE 

Sattel und Reitzeuge, 4 — wohlaſſortirtes & neh 
zu Stosraden und Pierdeheden, u a oh ri Sr on ger Alb. Fuchs, 
Damen- und Herrenkoffer, 7 — Sacons. BE 1751 DM 49. Schweidnigerftr. 49. 

RNeiſe⸗ und Damentaſchen, "ER | =; „„ 
Offenbacher Lederwaren, Wilhelm Bauer junior, 7 L 
1 Pracht⸗Albums u „ Schweidnitzer⸗Straße Nr. 30/31. [4338] OSua ey, 

empftehlt in Auswahl billigſt: Möbel, Spiegel, Polſterwaaren, 77. Ohlauer⸗ u. Altbüſſerſtr.⸗Ecke 77, 


empfiehlt: 


Crinolinen! 


aller Art, neueſte Fagon 


| Stahlreifen, 


Louis Pracht, Parquetts eigener Fabrik, 


Oblauerſtraße Nr. 28. 686) Kronleuchter, Tapeten in größter Auswahl. 
Die Pianoforte-Fabrik von Robert Franke, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, [5696] 2 
empfiehlt dergleichen Inſtrumente in allen Holzgattungen preiswürdig. N 2. Buckiſ N 


ehe, [4782] 
Filethandſchuhe, 
Gartenhandſchuhe, 


Schweidnitzerſtraße 54, neb Kornecke, 
„„ De cken empfiehlt billigſt: Halfter, Kuh⸗ und Zug, Ketzen, Gtriegeln, Kurdälſchen Flie⸗ 
2 85 


ten, Trokare, Tätovir⸗Zangen, Magazin⸗Schlöſſer, Bau-Gegenſtände, Garten⸗ 


{ empfiehlt: 4 Werkzeuge, Viehglocken, thierärztliche Meſſer. 4808] in Zwirn, Seide 
C. Schieberlein, Handſchuhe, ae babe 
ö Oblauerſtraße Nr. 19. [4817] _ Strümpfe, 


Nadel hölzer, 


„in Körben, vollſtändig angewurzelt, leicht transportabel und jederzeit 
7 zu verpflanzen, find in folgenden Sorten vorräthig: Abies alba, 


Socken, 


Lithogr. Viſitenkarten af tan Bae S100 St. v. 14 Sgr. ö 
h fi . franz. Bouble⸗Gl Lean Strickgarne, 


ein höchſt Bas Viſitenkartentäſchchen 29 die bekannte billige apierholg. 


n * P in Re ‚ Er ATTRER EEE REN 8. SER. A. Bee Eh austriaca, P. Cembra, P, Pumilio, Picea Git 720707 
3 j A aanuadensis, P. balsamea, P. Pinsapo, Juniperus virginiana, J. remadura 
FF . 2 Warez U gg au u 


empfehlen zu billigen Preiſen in großer Auswahl: 4781] 
abgedrehte Wagenachſen, Pferdekrippen, 
gefchmiedete Haufen, Brückenwaagen, 
Gewichte, Striegel, Kardätfchen, 

Zug: und Anbindeketten, Plug: und Hakenſchaare, 
Thür⸗ und Fenſterbeſchläge, geſehmiedete u. Drahtnägel, 
luftdichte, meſſing. und gewöhnliche Ofenthüren, 
eiferne Bettſtellen, Gartenbänke, Tifche und Stühle. 


Thujopsis borealis, Wellingtonia gigantea [4820] 


in der Gärtnerei von Julius Monhaupt, 


Sterngaſſe Nr. 7. 


Poſamentirwaaren⸗Handlung 


Josua Levy, 


Ohlauerſtr. 77, in den 3 Hechten. 


Ju möglichſt billigen Fabrikpreiſen 


empfehle bei reelſter und prompteſter Bedienung: 


— da t, ſchnell trocken in jeder beliebi 2 
Fussboden Lacke, boden Auslande en in jeder beliebigen Fuß 


Kronen⸗Crinolinen 


beſtes Fabrikat, von 5 bis 40 Reifen in weiß, 


E t d ü it 
Gartenvaſen, Fee eee ee Goldfiſchplateau's, Lacke in allen Sorten. 1 — ht m nn 4 0 ee 
Gartenſitze, . R 8 Ampeln, Oelfarben, feinſtens gerieben, ſchnell troden. 44541] Iten Fabritpreiſen: 1 


Säulen 


mit Vaſen, 8 Steinauer Thon⸗ 
Rabattenſteine, i 


Leinöl-Firnisse, beſtens gekocht, gut trocknend. 
Farben fur Wagen- und Blechlacirer. Cinnober bc feurig. 
Fabrik von Julius Winkler, Reuſcheſtraße Nr. 14. 


. S. Peiſer, 
Ring 34, grüne Röhrjeite, 


Wecker & Strempel 


empfehlen zu Fabrikpreiſen: [4720] 


8 Conſole, 

Waareu. 5 und Selon, 

S. Wurm, x und Fenerzenge, 
Flaſchen 


Große Figuren, 


Brücken Rauch- Eau de Cologne 
f Ohlauerſtr. 81, a 8 72 1 5 x 
und Waſſer⸗ ſchrägüber dem weißen Adler. 7, Krüge, Büſten „H Zahntinctur (Eau de Butöt) 
leitungsröhren. ee 15625 See Blänenthpfe. Die Mö b el: all 2 Laab-Essenz zur Molkenbereitung, 


der vereinigten Junungs⸗Tiſchlermeiſter Erdbeer- und Himbeersyrup, 
* Bowlen-Essenzen 
zu Breslau, Albrechtsſtraße 13, neben der königl. Bank, e 
empfiehlt ihr reichhaltig aſſortirtes Lager Deutsc antwein, 
ſauber und folid gearbeiteter Möbel in allen Holzarten, Parquetfuß⸗ eutschen Brandy. ! 
böden, Spiegel und Polſterwaaren unter bekannter Garantie und Wecker & Strempel, 
billigen Preifen. [4745] Comptoir Ring Nr. 56 (Naſchmarktſeite 


Die Möbel⸗Handlung von Jul. Koblinsly u. Co., 
Nr. 15. Albrechtsſtraße Nr. 15. 


empfiehlt ıhr gut afjortirtes Lager von Möbeln und Spiegeln in allen Holzarten, ſowie 
Polſterwaaren in neueſter Facon und ſoliden Arbeit zu den billigſten Preiſen. Auch ſtehen 
daſelbſt gebrauchte, ſehr gut gehaltene Ameublements zum billigen Verkauf. [4538] 


E Für Fremde, 


ö und hieſige Muſikfreunde, ? 
iſt Neudorf⸗Commende Nr. 4, 2 Treppen, Zimmer Nr. 4, 
ein Muſikwerk (Schweizer⸗Fabrikat), enthaltend 6 Stück, und zwar: 


a 
2 
[5735] 


1) An die Hoffnung (Lied). — 2) Valse de la Dame blanche. 
3) Isabella Polka. 4) Vietoria Schottisch. 
5) Adieu mon beau navire. — 6) Polka sur Markospada 


) 
für 45 Thaler verkäuflich. Zur Anficht von 2— 3 Uhr Nachmittag. 


Eine gräfliche Ritterguts⸗Pacht, 


Jahre. 

600 Morgen Boden erſter Klaſſe mit Kalkſtein⸗Unterlagen, ſchön arrondirt und ſeparirt, 
zum Esparzette⸗ und Luzernebau geeignet. — 50 Morgen dreiſchürige Wieſen. — Schönes 
Schloß, 8 Piecen, in einem Park gelegen. — Sämmtliche Wirthſchaftsgebäude ſeit 4 Jahren 
neu maſſiv erbaut. — Vollſtändiges lebendes und todtes Inventarium wird nebſt Ausſaat 
dem Pächter bei 1000 Thlr. Caution übergeben. — 800 Thlr. jährliche Pacht, freie and, 
ohne alle Laſten, Abgaben und Steuern, — Näheres wird Herr Oberamtmann a ner 


in Gleiwitz die Güte haben den Herren Bewerbern mitzutheilen. 5733] 


Eudwig Oelsner's Wwe., 


königl. preuß. conceſſionirte Operateurin, 
bleibt nur noch bis zum 8. d. Mts. in Breslau. 
1 kranke Ballen, eingewachſene Nägel, Warzen, Schwielen, Schwämme 
Hühnerau en, heile ich in wenigen Minuten radikal und vollkommen ſchmerz⸗ und 
blutlos ohne Anwendung des Meſſers. Beſonders empfehle ich zur geneigten Beachtung: 
Teosotin I Ballencerat, zur vollſtändigen und unfehlbaren Heilung kranker Ballen, 
e namentlich wenn ſolche mit ſchroniſcher Knochenentzündung u. Knochen⸗ 
Anſchwellung complicirt ſind. 8 8 

Kreosotin II Hühneraugencerat, jtillt mit ſicherem Erfolge den heftigſten Hühner⸗ 
: 4 » augenſchmerz, ſchmilzt Hornbildungen derſelben ohne die unteren 
Fleiſchtheile verletzend anzugreifen, nebſt genaueren Gebrauchs⸗Anweiſungen. Für Aus: 
wärtige verſendbar. Empfehlungen bochgeſtellter Medizinal⸗Perſonen, renommirter Aerzte 
und glaubwürdiger Privat⸗Perſonen liegen zur Anſicht vor von 8 Uhr Morgens bis 

8 Uhr Abends, Riemerzeile Nr. 19, erſte Etage. N 

N Wwe. Oelsner, königl. preuß. Operateurin. 

Beſtellungen zur Behandlung außer meiner Wohnung werden Tages zuvor angenommen. 
NB. Ein geehrtes Publikum mache ich darauf aufmerkſam, daß die berübmten Ludwig 
Oelsner'ſchen Pflaſter vom 9. d. M. zu bekommen ſind bei Wwe. Oelsner, poste 
restante Poſen. [5734] 


Staßfurther Dünger⸗ Salz. 


Zur Completirung einer Schiffsladung dieſes anerkannt billigen Düngmittels nehmen wir 
ſchon jetzt Aufträge für die Herbſtdüngung entgegen, da die billigere Fracht vom Waſſerſtande 
abhängt und im Intereſſe der ah wahrgenommen werden ſoll. [4216] 

Schleſiſches Landwirthſchaftliches Central⸗Comptoir. 


OOekonomie⸗Samen⸗Offerte. 


Zur Saat empfiehlt noch weißen amerik. Pferdezahn⸗Mais zu billigſtem Preiſe. Ferner: 
a Futterrüben (Turnips), beite Sorten; Stoppelrüben, lange und runde; Ackerſpörgel; 
gelben Senf; Sommerklee und alle ſonſtigen Samen⸗Artikel in keimkräftiger echter Güte. 

Ed. Monhaupt sen. 14825 
Samenhandlung, Junkernſtraße zur „Stadt Berlin“, gegenüber der gol.d Gans. 


Soeben erschien in unserem Verlage und ist durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Ansieht von Oels, 


nach der Natur aufgenommen von Alexander Schuricht, lithographirt von 
E. H. Herrmann in Berlin, in zwei Tonfarben gedruckt von Ad. Göhde. 
Grösse des Blattes: 20 Zoll hoch, 28 Zoll breit. 

Subseriptionspreis bis Ende dieses Monats 25 Sgr., späterer Preis 1 Thlr. 

Oels, im Juni 1862. Buchhandlung A. Grüneberger & Co. 


Landwirthſchaftliche Maſchinen 


eigener Fabrik, empfiehlt: 


Carl Linke, Breslau, Fiſchergaſſe 3. 


Die neue Damen⸗Putz⸗Handlung 
von Vertha Guttentag, Reuſcheſtr. 67, 


im erſten Viertel links, [5726] 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Hüten, Hauben, Coiffüren ꝛc. zur geneigten 
Beachtung. 

Beſtellungen werden auf das Prompteſte ausgeführt. 


8000, 4000, 3500, 3000 u. 2000 Thlr. ſichere Hypotheken 


a 5 PCt. Zinſen, baſtend auf bieſigen Grundſtücken, jind mit 5 pCt. Verluſt zu verkaufen. 
Näheres Neue⸗Gaſſe Nr. 18 durch den Kaufmann W. Hiller, Mittags von 1—3 Uhr. 


Wir offeriren: [4574] 


Gedämpftes Knochenmehl, 


Superphosphat, künſtl. Guano, Poudrette, 
Staßfurter Abraumſalz (prima Qualité), 
ged. Knochenmehl 1. mit 25 Schwefelſäure präparirt, 
aſſelbe mit 40% Peru⸗Guano, 
unter Garantie des Gehalts. 
Zur Rapsdüngung empfehlen wir namentlich 
präp. Knochenmehl mit 40% Peru⸗Guano, a 
oder eine Miſchung von 3 Theilen: Poudrette 2, mit 1 Theil präp. Knochenmehl. 


Chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadigraben 12, Ecke der Neuen⸗Schweidnitzerſtraße, 
Fabrik: Strehlener⸗Chauſſee, Sieben Huben. 


ge 5 1 © ang Bee er anche hd: 
wefelſeife. 


Von den 3 Schwefelſeifenſorten, die wir in 
Stückchen A 2½ und 5 Sgr. verkaufen, haben 
ſich einige Centner Abfälle angeſammelt; fo 
lange dieſer Vorrath währt, offeriren wir da⸗ 
von das Pfund à 10 Sgr. mit dem Bemer⸗ 
zen, daß es weder beſſere Ingredienzien zu] ” wegen zu verkaufen. Näheres 
Schwefelbädern, noch etwas Wirkſameres ge: durch Moritz Alexander, Oblauerjir. 23. 


en Hautübel jeglicher Art geben kann. ee 

s Oblauer⸗ Piı N * (00 Otlauer⸗ Ein ſechsjähriger Rothſchimmel, Wallach. 
ſtraße 14 ver „ Straße 14 10% Zoll groß, nebit einem 10 und 

Parfümerie-, Toilette: u. Medicinalſeifenfabrik. Geſchirr, ſteht zum Verkauf Friedrich Wil⸗ 

helmsſtraße Nr. 65. [4860] 


Prima⸗Asphalt⸗Dachfilz Zr Meit:, Jagd: und Aagenpferde, 


rr: im O ch * [5] 4 i 
empfiehlt billigſt 5 N nn owa er ejtüt gezogen, 3 6 
T. 8 Kramer, Bü nerf raße 30 15 r alt, tehen n Groß⸗Strehlitz OS. aus 
- Buttnerſt = reier Hand zum Verkauj. Nähere Nachricht 


F Sommiions-irtife A giebt der Stallmeiſter Harriers. [4774] 
| ommiſſions⸗Artikel Weizen Me l, 


übernimmt 2 
0 Nr. 0, Nr. 1 und Nr. 2, beſte Qualitäten, 


Theodor Nixd ft’ - 
6 Wlemieblen zu den biligften Müblenpreiſen: 


Cigarren-, Tabak-, Filzwaaren⸗, Agentur: 
5 Commiſſions-Geſchaft in Brieg 1,8. A. S. Wendriner u. Co. in Breslau, 
[5669] Karls⸗Straße Nr. 11, 


Axmann, 1 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 17. 


on, Eine Villa 
Eu 


1 nebſt Gärten, vor dem Schweid⸗ 
nitzerthor, iſt Ortsveränderungs 


verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
* 


De 
Preußische Uechts-Auwalt, 
4 0 
b ertſches Fandbuch für 
Geſchäftsmänner und Kapitaliſten, 


namentlich 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, Handels⸗ 
leute, Profeſſioniſten und Hausbeſitzer bei Ein⸗ 
iehung ihrer Forderungen im gerichtlichen 
ege unter Perückſichtigung aller bis zum 
Jahre 1858 ergangenen geſetze und Entſchei⸗ 
dungen, insbeſondere auch der neuen Non⸗ 
kurs-Drönung, nebſt mehr als 50 Formularen 
zu allerlei Klagen, Exekutions⸗ und Arreſtge⸗ 
ſuchen, Schriften im Konkurſe ıc. 

fünfte neu bearbeitete und erweiterte Auflage. 

Gr. 8. 5 Bogen. Broſchirt. 

Preis 7% Sgr. 

Es giebt wohl kaum einen Geſchäftsmann, 
— mag er nun Kaufmann oder Gewerbtrei⸗ 
bender ſein, — der nicht dann und wann in 
die Lage käme, Außenſtände auf dem Wege 
Rechtens einzutreiben. Für dieſe iſt der „Rechts⸗ 
Anwalt“ ein umſichtiger und zuverläſſiger Rath⸗ 
geber, der fie durch zweckmäßige Formulare in 
den Stand ſetzt, in den meiſten Fallen das 

erichtliche Verfahren ſtrenge den beſte⸗ 
benden Vorſchriften gemäß ſelbſt einzu⸗ 
leiten und durchzuführen. Alle bis Anfang 
des Jahres 1858 ergangenen Geſetze, ſoweit 
ſie auf Verfolgung vermögensrechtlicher An⸗ 
ſprüche Bezug haben, ſind gemijlenboft benutzt 
und durch zahlreiche Beiſpiele erläutert. 


Eine Schafheerde 


von circa 500 Stück leinſchließlich der Läm⸗ 
mer) darunter 135 Mutterſchafe, 3 Böcke (von 
denen 2 von Raudnitzer Blut), vollkommen 
geſund, wofür garantirt wird, verkauft das 
Dom. Pogarth, Kreis Strehlen. Näheres 
daſelbſt und während des Wollmarkts in 
Galiſch's Hotel, am Tauenzienplatz, Zimmer 
Nr. 28 1571 


2 91 
Pferde⸗ u. Wagen⸗Verkauf, 


beitebend aus zwei großen ſtarken Pferden, 
ein Neutiſcheiner, ein Jagdwagen, ein Kabrio⸗ 
let, ein Korbplauwagen und mehrere Arbeits⸗ 
wagen find wegen gänzlicher Abſchaffung billig 
zu verkaufen Sonnenſtr. Nr. 13, im Karlshof 
im erſten Stock rechts. [5722] 


Für Brennereibefiger u. Deſtillateure, 
Zwei faſt nene Becken ſind billig zu ver⸗ 

kaufen bei A. Paß, Oderſtraße Nr. 17, in 

Breslau. 5670 


4 Sack gute Speiſekartoffeln ver⸗ 
kauft das Dom. Hartlieb. [5716] 
Elbinger Caviar, 

Matjes⸗Heringe, 

Brat⸗ Heringe, 
Kräuter⸗Anchovis, 
Elbing. Neunaugen, 
Brab⸗Sardellen 

empfiehlt zu billigen Preiſen: [4912] 
Carl Straka, 


Mineral⸗Brunnen⸗ und Delicateſſenhandlung, 
Albrechtsſtraße der kgl. Bank gegenüber. 
Winner Flügel und Pianino's 

in großer Auswahl ſtehen zum 
Verkauf Altbüßer 14 bei J. Seiler. 


here re ee te ee 
Ein erſtes Hamburger Droguen⸗Haus juht | N 


einen tüchtigen Agenten für Breslau. 
— Gefällige Offerten unter Aufgabe der 
Referenzen ſind Graupenſtraße Nr. 10, bei 
Reinhold Sturm, abzugeben. 5724] 


Ein moraliſch gebildeter junger Mann, jüdi⸗ 
ſcher Confeſſion, der das Deſtillations⸗ 
Geſchäft verſteht, findet ein Unterkommen bei 


Leop. Loewe in Sagan. 
FEC ͤ ͤK0000c ... 


Ein Reiſender (rgelit) 
für ein Engliſch Tüll⸗Geſchäft nach 
Leipzig wird geſucht, und erfahren dar⸗ 
auf Reflectirende das Nähere bei den 
Herren Poſer u. Krotowski in 
Breslau. [4905] 


Ein tüchtiger, mit der Ananas: Zucht ver⸗ 
trauter unverheiratheter Kunſtgärt⸗ 
ner (aber auch nur ein ſolcher), findet vom 
1. Juli dieſes Jahres ab ein dauerndes Uns 
terkommen. Anmeldungen sub A. B. poste 
restante franco Breslau. [5717] 


Be re ne sd he SAT EEE 
Ein tüchtiger, mit dem Brennerei⸗Betriebe 

vollſtändig vertrauter, unverheirathe⸗ 
ter Brenner findet zum J. Oktober dieſes 
Jahres ein dauerndes Unterkommen. Anmel⸗ 
dungen sub A. B. poste restante franco 


Breslau. [5718] 


— — — | — 
gt einem franzöſiſchen und engliſchen Cur⸗ 
O ſus in Grammatik und Converſation für 
vorgerüdtere Damen, fo wie für Anfängerin⸗ 
nen, in günſtiger Stadtgegend und gegen 
mäßiges Honorar, werden von einer geprüfs 
ten, ſchon mehrjäbrig mit Erfolg thätigen 
Lehrerin einige Theilnehmerinnen geſucht. 
Nähere Auskunft wird ertheilt von den HH. 
Conſiſt.Rath Wachler, Keberbera 10, und 
Oberlehrer Dr. Koenigk, Magazinſtraße im 
Nordſtern, auch Werderſtr. 2 u. 3 par terre. 


B NSS Tun SU REm Ehe her a a 
in prakt. und theor. Oekonom, nahe 30 
Jahr alt, ſchon ſelbſt gewirthſchaftet und 

im Beſitz vorzüglich guter Atteſte, ſucht einen 
angemeſſenen Poſten Gef. Adr. bis incl. 6. 
Juni an C. Clor, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 33. 


— — —̃ — 
Ein Lehrling, der das Zeugniß der Tertia 
beibringen kann, findet in meinem Leder⸗ 
und Produktengeſchäft en gros und en detail 
zum 1, Juli d. J. eine Stelle. Bedingungen 

werden auf portofreie Briefe mitgetheilt. 
Schweidnitz, den 4. Juni 1862. [4921] 

M. Kaſſel. 


in Malergebilfe wird geſucht Schmiede: 
E brücke Nr. 9, drei Treppen. 15730 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 2 
Grundriß 
des ſchwurgerichtlichen Straſprozeſſes 
in Preußen, 


nach der Verordnung vom 3. Januar 1849 und dem Zuſatz⸗Geſetze vom 3. Mai 
1852 entworfen unter Beifügung der Materialien für den praktiſchen Gebrauch 


von 
J. v. Bertrab, 5 


Staatsanwalt bei den Kreisgerichten zu Glaz und Habelſchwerdt. 
gr. 8. 19 Bogen. Eleg. broſch. Preis 1 Thlr. 

Das vorſtehende Werk ſoll namentlich dem praktiſchen Bedürfniß genügen, indem es 
aus den alten durchlöcherten und zerſtreuten neuen Geſetzen über den ſchwurgerichtlichen 
Strafprozeß das geſetzlich Beſtehende im Wortlaut ſyſtematiſch zuſammenſtellt. Zur raſchen 
Orientirung wird daher dieſes Handbuch Staatsanwalten, Richtern und Bertbei- 
digern gleich willkommen ſein. 454 


Vierte Auflage. 1Wohlfeiles Kochbuch! 
Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen: 
Die Köchin aus eigener Erfahrung, 
oder 
allgemeines Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. 
Ein Buch, das leicht verſtändliche und genaue Anweiſungen zum wohlfeilen und 
ſchmackhaften Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Getränkebereiten und 
andere für die Küche und die Kochkunſt nothwendige Regeln und Belehrungen enthält. 
Mit einer 
nach den Jahreszeiten und Monaten geordneten Speiſekarte von 
Caroline Baumann. 

Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. 14 Bogen. Elegant in illuſtrirtem 
umſchlag mit vergoldeter Nückenpreſſung, gebunden Preis nur 15 Sgr. 
Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielfach ver⸗ 

beſſerte und vermehrte Auflage wird auch durch ihre äußere anſprechende 


Ausſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine willkommeen 
Gabe ſein. 


Ei im Deſtillationsfach tüchtiger junger reslau, Neue Taſchenſtraße Nr. 21 

0 1 9 — Rg 3 in der erſten Etage iſt vom 1. Juli 

adt zum 1. Juli verlangt, erten nehmen , } 

die Herten Gebr. Lomuitz in Breslau, d. J. ab eine elegante herrſchaft⸗ 
5 liche Wohnung zu vermiethen. Aus⸗ 


Karlsſtr. 44 entgegen. [5715] h \ 
Ein volnitder Student, ver längere Zeit im UN BEE 
> Paris gelebt, wünſcht Unterricht im Fran Die Parterre- Rüäumlichkei- 
1 zu ertheilen. Näheres Neue Taſchen⸗ ten Herrenstr, 29, bestehend aus Comptoir, 
traße Nr. 1, erſte Etage, bei Block. [5704] Gewölbe und Remise sind zu vermiethen, 
Ein Forſtmann, der gut zu rechnen und r TE 19872} 
> zu ſchreiben, wo möglich auch die pol⸗ Ein geräumiges Eck⸗Erkerzimmer in der 
niſche Sprache verſteht, findet ein Unterkom⸗ zweiten Etage Ohlauerſtraße in der Nähe 
men als Secretär, hat auch die Ausſicht, als des Ringes iſt zu vermiethen und vom 
Forſtſchutzbeamter angeſtellt zu werden. [48683] 1. Juni d. J. zu beziehen. | 
Heiniſch, fürſtl. Radziwill ſcher Ober-“ Näheres Oblauer⸗Straße Nr. 83 in der 
ſörſter in Przygodzice bei Oſtrowo. Leinwandhandlung. 157051 
Für drei Kinder von 911 Jahren wird ein ER. Nr. 59a iſt vom Juli ab die 
Hauslehrer mit beſcheidenen Anſprüchen 2. und 3. Etage zu vermietben. [5707] 
nach Oberſchleſien geſucht. Muſik⸗Unterricht . 
Preiſe der Cerealien. 


Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 4. Juni 1862 
feine, mittle, ord. Waare. 


Preis 15 Sgr. 
14361] 


Näheree beim Haushälter. 


ft wünſchenswerth. Bedingungen u. Empfeh⸗ 
lungen abzugeben bei Herrn Kim. Buettner, 
Bohrauerſtraße, im eiſernen Helm. 


15686] 


Zwei große Hühnerſtäue, jeder mit 0 2 7 BER j 

& Abtheilungen und Drahtgittern ver: ur 2 50 — = 7 en Sgr. 
ſehen, ſich zu verſchiedenem Federvieh Roggen 57. „ ö 
und in große Hühnerhöfe eignend, ſtehen Gerste. . . 35 — 37 34 31-8 „ 
zum Verkauf. Zu erfragen Reuſcheſtraße de... 8-84 2223 „ 
Nr. 23, par terre. 4916 rbſen 4 N 52— 56 49 42—46 = 

= Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 

Zu vermiethen Spiritus pro 10 rar Gi 80% Lrales 

und Michaelis b. J. zu bestehen IR Schub⸗⸗ ie Bu 


Abs. 10 U. Mg. 6 Uu. Nchm. 2u. 
— —ö—— — ¼ — D. 
27914 279/49 27/9/96 
+16 7 13,2 + 182 
＋ 10,8 + 96 + 78 
S0 Ct. 74 pCt. 44 pCt. 


beiter Sonnenbl. Sonnenbl. 
++ 16,6 


brücke Nr. 35 die zweite Etage, beſtehend aus 3. u. 4. Juni 

einer eleganten Wohnung von 7 Stuben, ins 
Küchenſtube und Beigelaß. Näheres Ring Luftdr. bei o 
r. 26 im Comtoir. [4828] Luftwarme 
Thaupunkt 


Frieveig Wubelm maß, 65 iſt eine Woh⸗Dunſtſättigung 
nung in der erſten Etage, beſtehend aus | Wind 

vier Stuben und einer Küche für 125 Thlr. zu | Wetter 
vermiethen und Johanni zu beziehen. [4913] !Märme der Oder 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. na Schnell⸗ 6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗ 2 U. 40 M. NM. 6 u. 30 M. Ab. 
Auf von] Oderschl. gige (U. 32 M. N ae (a (12. 5 M. 
W mit Neiſſe Te 5 80 An 0 l. 50 N. . un 2a. W N. 
ng nach Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowi org. 6 U. u. Nchm.? 
N — Opbeln reſp. Morg. 10 Uhr und Nchm. 5 Uhr. 
Abg. 7 U. 35 M. Vorm. [II u. 5 M. Vorm. [5 U. — M. NM. 
An Pre } Posen. (ul U. — M Som { 8 U. 10 M. Ab. { 10 U. 10 M. Ab, 

3 Schnelle 9 U. 30 M. Ab. 7 U. — M. Mg.,7 U. 40 M. Ab. 
en Berlin. pn 0 U.36 M. Mg. Perſonenzüge Brom. Mg, öl. 58 M. Ab. 
Abg. 1 5 U. 20 M. Mg. 12 U. 30 M. Mitt. 6 U. 30 M. Ab. 
Ha) Freiburg. (8. 20 . M. ( 3.33 M. Mit, (5. M. Ai. 

Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit Waldenburg. 
Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg, 12 U. 30 M., 6 U. 30 M. Ab. 
Von Franukenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 12 U. 20 M., 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 4. Juni 1862. Amtliche Notirungen. 


Weshsel-Course. Posen. Pfandbr.]4 103% 8. Bresl.-Sch.-Frb. 
Amsterdam Ik. S. 143 % bz, dito Kred.ditol& | 99% B. Litt. E. = 
dito 2M. 142 ½ bz. dito Pfandbr.. 3] 98%, G. Köln-Mindener 31 — 
Hamburg . . k. S. 151 % bz. Schles. Pfandbr. dito Prior.|4 | 934 B. 
dito. . |2M.|150% bz. à 1000 Thür. 3] 93% 6. Atoenn dagan. 4 
London. . . Ik. S. — dito Lit. A.. 4 100 7 G. Neisse-Brieger 4 | 74% B. 
dito 3 M6. 21% B. ||Schl.Rust.-Pdb.4 | — Närschl.-Märk. 4 | — 
Paris 2M. 80 % B. dito Pfdb. Lit. C.4 — dito Prior. 4 — 
Wienöst. W. 2 M — dito dito B. 4 er dito Serie IV.|5 — 
Frankfurt. . 2 M.]“ — dito dito 18%] en Oberschl. Lit. A. 376154 J B. 
Augsburg. . 2 M. — Schl. Rentenbr. 4 [100% B. dito lt. B. 37132 / B. 
Leipzig.. . 2M.“ — Posener dito 4 | 99% B. dito lit. C. 3154 7 B. 
Berlin . . . k. S. — Schl. Pr.-Oblig.4% — dito Pr.-Obl. 4 | 95% B. 
Gold und Paplergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. F. 4100 % G. 
Ducaten 95 B. Poln. Pfandbr. 4 | 87% B. dito dito Lit. E. 3 % 84% B 
Louisd' or 109% G. dito neue Em. 4 — Rheinische = 
Poln.Bank-Bill 87% B. | dito Schatz-Ob. 4 = Kosel-Oderbrg.I4 | 62B 
Oester, Währg. 78% B. Krak.-Ob.-Obl. 4 — dito Pr.Obl.|4 — 
Inländische Fonds. Oest. Nat.-Anl. 66 B. dito dito x — 


Freiw. St.-Anl. 4 u Ausländische Risenbahn-Astien, 


Preus.Anl. 1850/4 Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. |4 
dito 185204 — [Stück v. 60 Rub. Rb.“ — = 
dito 1854 4½/101 % B, | Fr.-W.-Nordb..\4 | 63% B. Minerva . . 5 30% B 
dito 18564101 ½ B. Mecklenburger 4 [B. Schles. Bank. . 4 95 G. 
dito 18595 108 % B. Mainz Ludwgh.] [125% ba. Disc. Com.-Ant. — 


präm.-Anl. 1854 3½ 121% G. Inländische Eisenbahn-Actien, 


St.-Schuld-Sch. 3 90% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 127 6. Oesterr. Credit: 84085 
Bresl.St.-Oblig. 4 er dito Pr.-ObLj4 | 96% B. dito Loose! bz. B. 
dito dito 41 — dito Litt. D. 4 — Posen. Prov.-B. — 


Die Börsen-Commisslon. 
JJ ⁵ͤ-2 V ̃]Ü—‚——— ˙Ü— 
Verantw. Nedalteut: Dr. Stein. Druc von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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on nenne 


